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Frauenfreundſchaft. 


Luſtſpiel in einem Act. 


(Zum erften Male dargeſtellt auf dem Hofburgtheater am 26. Jänner 1865.) 


Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 1 


Berjonen: 


— 7 — 


Paula. 
Latalie. 
Baron Wildhauſen. 


(Eleganter Salon, offene Mitte nad einem zweiten Salon. 
Lampen auf den Zijchen. Abend.) 


Erfte Scene. 


Baron und Paula (fiten im Gefpräd). 


Baron. Wir kennen und nur kurze Zeit, gnädige Frau 
— feit Sie aus Ihrem Paris zurüd find — 

Paula (unrufig, bliet nad) der Thür). Kaum ſeit vierzehn 
Tagen, Herr Baron — 

Baron. Ganz recht! Ich traf Sie zuerft bei Ihrer Tante. 
Die gute Frau mit ihren jours fixes! 

Palua (wie oben). Sie find fein Freund diefer Art Ge- 
jelligfeit? 

Baron. Aufrichtig — nicht befonders! Hier war eine 
Ausnahme — aber fonft! Es find eigentlich gejellige Fuß— 
angeln, die man gegen und aufrichtet — heute in einem 
blauen, morgen im gelben, übermorgen im roth austape- 
zirten Salon! Und faft überall derfelbe matte Thee, dasjelbe 
fleine Öeräufch mit Worten, diefelben Tebensmüden Menjchen 
— und ein Jeder in ftiler Verzweiflung, daß er da ift und 


daß die Andern da Jind ! 
1* 
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Paula. Es iſt was Wahres d'ran! 

Saron. Es iſt leider die ſociale Wahrheit ſelbſt! — End- 
lich wird's Mitternacht und ich will mich fortſchleichen — 
da faßt mich eine Dame, der ich eben heute vorgeſtellt worden, 
ſanft beim Arm! „Mon cher Baron! Uebermorgen iſt Don 
nerftag — mein jour fixe! Ich hoffe, Sie werden fid) ein- 
finden? Vous acceptez?‘ — Mais avec beaucoup de 
plaisir, Madame. Mein Montag, Dienftag, Mittwoch find 


bejegt — jegt noch der Donnerftag! Was werd’ id) da für 


Tapeten finden ? 
Paula. Sie fchildern nad) der Natur — 


Baron. Les petites misères de la vie privee!(Baufe.) 
Sie geben mir doch heute eine Taffe Thee, gnädige Frau? 
Unter vier Augen — (will den Hut weglegen). 

Paula (rafc, verlegen). Unmöglih, Baron Wildhaujen ! 
Meine Gejelfchafterin ift unmwohl — id) bin allein — 

Baron. Deſto beſſer! Die neue Fiebenswürdige Freundin 
hatte mir erlaubt, fie befuchen zu dürfen — in wenigen Ta— 
gen waren wir, ich darf es jagen, wie vertraut mit ein- 
ander — | 

Baula. Das heißt — 

Baron. Sie trauen mir nicht völlig ? 


Paula (öefinnt ih). Doch, Baron Mar! (Steht auf.) Der 
Beweis, daß ich eine Bitte wage — aber Sie müſſen nicht 
böfe werden! 

Baron (ift aufgeftanden). Wie ſollt' ich? Befehlen Sie über 
mid! 

Paula. Nun denn — verlaffen Sie mid) jest, fommen 
Sie nicht wieder, bis id) Sie darum erfuhe — 
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Saron. Sie ſcheuen das töte-A-t&te mit mir? Iſt das 
ein gutes oder ein ſchlimmes Zeichen? 

Paula. Es ift gar Fein Zeichen, aber — 

Saron. Halt, meine Gnädige! Ich errathe Alles. Sie 
haben Erfundigungen über mic, eingezogen, nicht wahr ? 
Ueber mein Borleben? Sagen Sie's nur heraus! Id) galt 
bisher für eine Art Lebemann — war e8 auch — aber 
wahrhaftig, ich habe mich in Jahr und Tag gebefjert! 

Paula (Halb aufblidend). In Fahr und Tag ? 

Baron. Eigentlich jeit zwei Jahren! Ich hielt mid) da- 
mals in Stalien auf und erlebte dort ein Ereigniß, eine Art 
Abenteuer — Sie jollen das erfahren! (Seat den Hut weg, rüdt 
Stühle.) Nehmen Sie gefälligft Play! Eine General-Beichte! 
Seit lange gehe ich mit dem Gedanken um, Ihnen meinen 
Läuterungsprozeß mitzutheilen. 

Paula (erſchrocken). Das wollten Sie jett ? 

Saron. Soll ich's nicht? 

Paula. Heute nicht, Baron! — Warum foll ich's ver- 
ſchweigen? Meine befte Freundin ift vor wenig Stunden an- 
gekommen — wir wollen den Abend miteinander verbringen. 

Baron. Bin ic zu viel? Darf man die Dame nicht fen- 
nen lernen ? ” | 

Baula. Das geht nicht an! Sie ift hier fremd — 

Baron. Eine Freundin alfo! Aus Paris? 

Paula. Sie nahm ſich der jungen Gatten dort fo freund- 
fi) an, fo herzlich ! Seit 'einem Jahr, feit ich Witwe bin, 
febt fie nur für mic), forgt, Schafft, denkt für mic wie eine 
Schweſter, wie eine Mutter — 

Baron. Die Dame ift gleichfalls Witwe? 

Paula Gögernd). -Eigentlic, nicht — 
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Baron (fieht fie an). Eine Frau aljo ? 
Baula. Sie lebt von ihrem Manne getrennt feit Jahren. 
Eine Unglüdlihe — doppelt elend! Eine Iugendliede — 


ein Treulofer, der fie verlajjen, aufgegeben — jpäter ein 
Gatte, der ihrer nicht würdig war — 
Saron. Das ift ja ein völliger Roman! — Gerade 


heraus — dieje Freundin gefällt mir nicht! Eine gefchiedene 
Frau! Iſt das ein Umgang für unfere findliche, naive Paula ? 
Ich wette, daß Sie jid) von ihr beherrichen laſſen — 

Baula. Sie ift die Stärfere — ich muß ihr folgen, ge- 
horchen — und ich thu's gern! Meine Freundin ift energisch, 
refolut, und id) habe eine Stüge nöthig, Tieber Baron! 
(NRatürkich). Ich bin jo unfelbftftändig — 

Baron (eilt auf fiezw. Sie find fo Tieb, fo Hold, jo gut! 
Sie brauden eine Stüge und Sie jollen fie finden — 

Paula. Genug, genug! Gehen Sie jet — 

Baron. Fest? Nimmermehr! 

Paula. Aber Cie hören ja, daß ich ‚meine Freundin er- 
warte — (mit Betonung) meine Natalie! 

Baron. Immer diefe fatale Freundin! 

Baula. Sie gehen alfo, nicht wahr? 

Baron. Nein, ich bleibe — (fest fich. 

Baula ceitt auf ihn zu). Aber fie kann jeden Augenblid in’s 
Zimmer treten — 

Baron. Die Natalie? Was kümmert das mid! Ich 
babe nur Augen für die Paula — (madt ihr Play). 

Baula (für fit). Der Name mahnt ihn gar nicht — 
die Männer haben fein Gewiſſen! (Zritt zu ipm.) Natalie küm— 
mert Sie nit ? 

Baron. Nein, durhaus nicht ! 
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Baula. Gar feine Natalie? 

Baron (fieht fie an). Warum? Welche denn ?. 

Paula. Zum Beifpiel — eine gewiffe Natalie — von 
Bodenftein ? 

Baron. Die Bodenftein ? Meine Koufine ? Sie 
fennen ſie? 

Baula. Das ift eben meine Freundin! 

Baron (ipringt auf). Natalie! Sie ift hier? 

Paula. Heute angekommen — fie wohnt bei mir, madjt 
eben Beſuche — aber fie wird bald zurüdfehren — und da 
ich vorausfegen muß, daß ein Zufammentreffen für beide 
Theile nicht eben angenehm — 

Baron. Sie haben recht! Ich entferne mid — (nimmt 
den Hut). 

Paula (mie befreit). Ich danke Ihnen, lieber Baron! 

Baron. Sagen Sie nichts, daß Sie mid) kennen — 

Paula. Kein Wort — gehen Sie nur! 

Baron. Sie reift bald wieder ab ? 

Paula. In drei, vier Lagen — 

Saron. So lange fern von Ihnen? — Nichte da! Ich 
bleibe hier, ich erwarte die Couſine — 

Paula. In meinem Haufe? Was würde fie denfen? — 
Und hätten Sie den Muth, ihr entgegen zu treten ? 


Baron. Nach jo vielen Jahren? Warum nicht ? 

Paula. Und die Schuld, die auf Ihnen laftet ? 

Baron (fieht fie an). Eine Schuld ? Sie wijjen — ? Na: 
talie fagte Ihnen — ? 

Baula. Eine Menge Dinge — 

Baron (wie oben). Zum Beifpiel? 
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Paula. Sie hatten das arme Mädchen verlaſſen, aufge— 
geben, ihr Herz gebrochen — 

Baron. Ich war ein junger Tollkopf von zweiundzwan- 
zig, fie ein junges Mädchen, reizend und verführeriſch — 

Baula. Zum Glüd, daß fie den Verftand für Eud) 
Beide hatte — 

Baron. Den Verftand ? Das wohl — 

Paula. Aber die Schuld Liegt immer am Manne! 

Baron (discret). Gewiß, gewiß! Ich nehme auch Alles 
auf mid, Alles — 

Paula. Das ift zulegt Ihre Pflicht! Beſonders da Na- 
talie Sie nody immer im Stillen liebt. — Wenn fie frei 
wäre — 

Baron. Frei? Sie meinen — ? 

Baula. Daß meine Freundin, wenn frei, eine Witwe, 
wie ich, die Ihre werden fünnte, ja werden müßte! Dann 
wäre Ihre Schuld erft abgetragen, Baron Mar — 

Baron. So meinen Sie's? — Sie find ein edles, 
Velen, Paula, eine wahre Freundin — doch was vorüber 
üft, ijt vorüber! Ich will mich nicht beſſer machen, als ich bin ! 
Es gibt Fehler, die man ſich nie verzeiht — ohne fie gut 
machen zu fünnen. Klagen Sie über die Unbeftändigfeit der 
‚Männerwelt — allein Ihre Freundin würde jchwerlich je 
mals den Namen Wildhaufen führen können. 

Paula (betroffen). Wie, Baron Mar? Schwerlid) jemals ? 

Baron (mit Beftimmtheit). In feinem Fall! Nun und nim- 
mer! -— Genug für jet! Die General-Beichte ein ander 
Mal. (Ergreift ihre Hand.) Leben Sie wohl, liebe, theure Paula! 
Auf Wiederfehen! Ich hoffe bald, vecht bald — (ab). 
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Zweite Scene, 
Paula (allein). Dann Natalie. 

Paula (alein). In keinem Fall! Nun und nimmer! — 
Er liebt fie alſo nicht mehr? Arme Natalie! Und er hat fid) 
doch gebeflert! (Setzt fig.) Er ſprach von Italien, von einem 
Abenteuer! Es läßt fid) errathen. — Wenn er wüßte, daß 
wir die Hand dabei im Spiel — — menn er das Geheim- 
niß mit den Briefen ahnte! (Stegt auf.) Gott, wenn's her⸗ 
aus käme! — Es wird wohl nicht! — Gut, daß er fort ift! 
Und beffer, ic) verfchweige ihr feinen Beſuch. — Doch nein! 
Sc fag’ e8 ihr Tieber frei heraus. Freundinnen dürfen Feine 
Geheimniffe vor einander haben — 

Aatalie (raſch eintreten). Mein Herzens-Paulchen — 

Paula (wendet ſich raſch). Natalie! (Ihr entgegen Schon zu: 
rüd? Du warft bei Deinem Onkel? 

Hatalie (immer raſch und lebhaft). In Yamilienangelegen- 
heiten, ja! Ic) fage Dir fpäter, um was e8 fi) handelt. — 
Jetzt bin ich bei Dir, bleibe bei Dir! (Umarnıtfie) Dein fanf- 
ter Engel nimmt mid dod) auf? 

Paula. Mit Freuden, natürlih! Deine Zimmer find 
bereit — 

Aatalie. Laß nur, laß! — Daß id) Dich wieder habe! 
Nach vierzehn Tagen Trennung — nad) einer Ewigkeit! So 
faß' ih Dich, Halt! ih Di, Tafje Di) nimmer! — Ich 
jehe mich nicht fatt an Dir! Du bift nod) taufendmal ſchöner 
worden — 

Paula. Was bin ich neben Dir? 

Hatalie (drüdt fie an ſich. Sprich nicht fo, Du Böfe! Du 
lieber — ſchlimmer Engel! (Sest fih, zieht fie zu fi.) Aber 
jage, wie Du hier lebſt! 
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Paula. Einſam, Du ſiehſt — 

Natalie. Du haft doch Deine Tante befucht ? 

Paula. Gleich nad) meiner Ankunft! Sie hat einen jour 
fixe — da gab’8 große Gefellichaft — 

Antalie. Dir zu Ehren, natürlich)! — Mein Engel hat 
Bekanntſchaften gemadt ? 

Paula. Eine Menge! — Denfe Dir — Du mirft 
lachen — Ä 

Aatalie. Nun? 

Paula. Ein junger Mann wird mir vorgeftellt — 

Aatalie. Der meinem Herzchen gefiel ? 

Paula. Beileibe! — Aber den ich früher fchon einmal 
gejehen — der Baron ahnte freilich nichts davon — ich war 
anfangs verlegen — 

Natalie. Was für ein Baron? 

Baula Gögernd). Nun — Baron Wildhaufen — 

Natalie (pringt auf). Wie? Mein Couſin Mar? Du haft 
ihn fennen lernen? 

Paula. Am jour fixe — nur von Weiten — ganz 
oberflählih — 

Antalie. Du fahft ihn öfter? 

Baula. Ein paar Mal — immer oberflählih — 

Matalie. Du haft doch nichts verrathen ? 

Paula. Bon unferem Abenteuer in Rom? Wie fannft 
Du denken? Er hatte auch bisher feine Ahnung, daß ic) Dich 
fenne — 

Natalie. Bei Deiner Tante alfo ? (Sextfich wieder.) 

Baula (tritt zu ihr). Biſt Du böfe? 

Natalie. Warum, Du Närchen? Weil ihr einen jour 
fixe habt ? 
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Paula. Du biſt heute ſo himmliſch gut — 

Natalie. Bin ich das? — Ein's halte Dir feſt vor's 
Auge, liebe Paula — daß mein Couſin Max ein höchſt ge- 
fährlicher Menſch ift! 

Paula. Weiß ich's denn niht? Obwohl ich vermuthe, 
das er fidy inzwiſchen gebefjert hat. 

Aatalie. Wirklich ? 

Paula. Du haft mir aber nie etwas Näheres davon er- 
zählt — 

Aatalic. Wovon ? 

Paula. Worin eigentlich ſeine Schuld gegen Dich beftand! 

Aatalie. Worin? Du weißt e8 ja beiläufig — 

Paula. Ich weiß nur, daß du auf dem verfallenen 
Schloſſe einer alten geizigen Verwandten lebteſt — 

Aatalie. Als armes Fräulein! Aus Gnade! Ich hatte 
böfe Tage, mein Kind! 

Paula (fauert ige zw. Da fam er hinaus? 

Natalie Wir correfpondirten auch insgeheim. — 
Schreibe nie einem Mann, Tiebe Paula, fonft bift Du ver- 
loren! 

Paula. Ich will mir's merken. 

Hatalie. Inzwifchen wiegten wir uns in füßen Träu- 
men — 

Paula. Er dachte an Heirat ? An geheime Ehe? 

Aatalie. Wir ſollten fliehen — id) fagte nein. — Da 
kam fein legter Brief. Ich ſchlich in meine Kammer und 
la8 — (umarmt fi), Ach, meine Freundin ! 

Paula. Ich ahne! Er wollte da8 Berhältnig abbrechen — 

Hatalie (feht auf). Unjchuldige Zaube! Er wollte ein 
Rendezvous. 
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Baula (fest auf). Abſcheulich! 

Antalie. Zum Abfchied, hieß es, zum Lebewohl für immer! 
Die nächte Nacht im Park. Käme ich nicht, fo würde man 
feine Leiche finden. 

Baula. Entſetzlich! Er wollte fid) das Leben nehmen ? 

Natalie. Er febt noch immer! Du fiehft! 

Baula (erfhroden, natürlich. Mein Gott! Du Famjt aljo ? 

Aatalie. Kindifhe Frau! Die Männer bleiben am 
Leben, wir mögen fommen oder nicht. Jetzt weiß ich's! 

Paula. Du kamſt aber nit? 

Natalie nad Heiner Pauſe). Daß ich im Park herumirrte, 
im fahlen Mondenjchein, zwifchen den raujchenden Bäumen, 
wie ein Gefpenft — das darfft Du glauben! Ich hörte mein 
Herz laut pochen, zitterte vor jedem Blatt, das der Herbft- 
wind niederwehte, ich hatte Froft und Glut zugleih. Da — 
(ergreift ihre Hand) plöglich — ein entjernter Trab — es kam 
näher, im Galopp, hielt an der Gartenmauer — 

Baula. Mir grufelt! Er war's? 

Antalie. Ich hörte, wie er fic vom Pferde ſchwang — 
jah ihn oben auf der Mauer, vernahm ein leifes Flüſtern 
— „Natalie“ — oder war's Einbildung? 

Paula. Er war's alfo nicht ? | 

Natalie (läßt Yangfam ihre Hand 108). Ich weiß es nicht! — 
Es war ein Etwas, das meine Hand ergriff, mid) in die 
Arme preßte, einen brennenden Kuß auf meine Lippen 
drüdte — 

Baula. Er war's alfo doch? 

Matalie. Nein, ein Nebelbild, ein Bhantom, ein Traum 
meiner erhigten Phantaſie — Genug! — Wir empfingen 
feine Befuche nicht mehr ! (Sinüber Hufgend.) Die Gefchichte war 


| 
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— 


aus. — Man verheiratete mich ſpäter — zu meinem Unglück 
— das Uebrige weißt Du — 

Paula. Du ſahſt ihn nicht wieder — als in Rom? 

Natalie. Den Spieler, den Lebemann, den wir maskirt 
belaufchten! — Doch Du glaubft, er habe fich gebeflert ? 
Unfer Onfel meint das aud) — 

Paula Gerftreut). So? Ja? 

Ratalie. Sol ich Dir Alles geftehen? Unſere Yamilie 
begt Abjichten, der Onkel hat einen gewiſſen Lieblingsplan 
— fommt da nicht Jemand? 

Paula. Wer follte — ? 

Aatalie. Doch, doch! Dein Bedienter! Mit einer Biftt- 
farte — 

Paula. Wer iſt's denn, Jean? Ich fagte Ihnen doch, 
daß ich Niemand vorlaffe — 

Bedienter (mit einer Pantomime, nähert fi Natalien). 

Aatalie. Für mid? Geben Sie her, mein Freund! 
(Nimmt die Karte, zu Paula, erfreut.) Der Couſin! 

Paula (erihroden). Der Baron? — Du wirft ihn dod) 
nicht empfangen ? 

Natalie. Warum nicht? Ich Tieß ihm eben meine An- 
funft melden, ſendete ihm Deine Adrefje, und da er mich auf- 
ſucht — (gum Bedienten) der Herr Baron ift willfonmen ! 

(Bebdienter ab.) 

Baula. Mein Gott — 

Ratalie. Du erfchridit? Fürchteft Du ihn ? 

Paula. Ich fenne ihn faum — nur dom jour fixe — 
aber Du felber warnteft mich vor ihn — 

Antalie. Du lieber, naiver Engel! Er ift nicht gar fo 
Ihlimm. — Still, er fommt! Laß uns allein. 
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Dritte Scene. 


Borige Baron. 


Baron. Liebſte, befte Natalie — — 

Ratalie. Lieber Couſin — — 

Baron (zu Paula). Tauſendmal um Vergebung, gnädige 
Grau! Ich hörte von der Ankunft meiner Coufine und habe 
mir erlaubt, Ihr Haus heute zum zwei — 

Baula (unterbridt ihn vafh). Sie wollen fie fprechen, Herr 
Baron? Mein Haus fteht zu Dienften — (will fort.) 

Baron (will fie zurüchalten). Bitte, meine Gnädige — Sie 
find Nataliens Freundin — 

Baula (mie oben. Aber für Sie eine Unbefannte, 
Herr Baron — 

Baron. Das heißt — 

Paula (mit Zurüchaltung). Völlig unbefannt! Ich darf mir 
nicht erlauben, ein trauliches Wiederfehen zu flören. (Im Ab⸗ 
gehen für fit.) Wenn er nur nicht merfen läßt, daß wir uns 
näher fennen — (ab in ein Geitenzimmer). 


Bierte Scene. 


Baron. Natalie, 


Saron (für ih). Sie thut fo fremd! Was hat fie denn? 
aut.) Liebe Couſine — 

Aatalie. Nun, Coufin Mar! Wir haben uns lange nicht 
gejehen — 

Saron. Ueber acht Jahre — 

Matalie (getroffen). Bin ich fo alt! (akt fig). Du bift noch 
jung wie damal8 — 
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Saron. Ich habe Ihnen Manches abzubitten, Natalie 
— meine Schuld tritt mir entgegen — fünnen Sie mir 
verzeihen ? 

Hatalie. Daß Du mich Tiebteft? Daß ich Dich liebte? 
Das ift nun fo! 

Baron (abtentend). Sie lebten gewöhnlich in Paris? Ihr 
“ Mann in der Fremde? Ic höre mit Bedauern, daß fid) feine 
Berhältnifje nicht zum. Beften geftaltet — und fomit aud) 
die Ihrigen, liebe Coufine! Ihre Lage ift abhängig, Ihre 
Eriftenz faum gefihert — 

Aatalie. Woher weißt Du das? 

Saron. Unfer Onkel fagte mir unlängft — 

Natalie. Ich fomme eben von ihn — und ich weiß durd) 
ihn, daß Du insgeheim für mich forgen wollteft, Mar! 

Baron. Mußte der Alte das ausjchwagen! 

Yatalie. Und glaubft Du, ic) würde e8 annehmen? Bon 
Dir! Eine Welt oder eine Blume — fonft nichts! 

Baron. Das ift num euer Stolz! (Baufe.) 

Hatalie. Du bift ein Mann geworden, Mar! Auch mid; 
wirft Du verändert finden — 

Baron (salant). Zu Deinem Vortheil, liebe Natalie! Eine 
Frau! Sehr begreiflich! Wo iſt das wildbrauſende Mädchen 
von damals? 

Natalie. Du Haft es doch vergeſen — 

Baron (wärmer). Niemals, nie! Der ift fein Mann, ver— 
dient feiner zu fein, der die Frau — (iscret betonend) Die er 
ein ft liebte, nicht für immer im Herzen trägt — | 

Natalie (enttäuſcht). Das flingt ja recht artig — 

Baron. Es war herzlich gemeint! — Ich fehe Dich noch 
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immer vor mir, wie Du mir damals im Parf entgegen famft, 
zitternd vor Liebe, vor — 

Natalie. Laß das! — Du haft meine fleine Freundin 
fennen lernen — wie gefällt fie Dir ? 

Baron. Paula ? (Berbefiernd) Frau von Bingen? 

Natalie. Die naive Paula, ja! Sie gefällt Dir aljo ? 

Baron (auf der Hut). O ja — das heißt — nicht übel ! 
Ganz gut! 

Hatalie (firirt ihn). Nicht mehr? 

Karon (wie oben). Sie iſt ein weißes Blatt, eine Lilie! 
So jungfräuli‘! Eine Art Mädchen-Frau — 

Hatalie dacht laut) Was Ihr Euc) einbildet ! Wenvet ih zum 
Tiſch mit den Albums.) 

Baron. Ihr jeid Freundinnen ? 

Natalie. Für’s Leben! Weißt Du, wie unfere Devife 
lautet ? Hod) die Frauenfreundfchaft! (Seyt fd.) 

Baron (tritt zuigr). Ohne Mann? Zwei Scheeren, die 
nicht zu Schneiden haben! — Um Vergebung, das hält feine 
auf die Yänge aus! 

Aatalie. Du glaubft nicht daran ? 

Baron. So wenig wie an Alchymie! Kann man Gold 
mahen? Erzeugt man die Ur-Zinftur? Bernunft und 
Chemie fagen nein. — Du weißt doch, was Reagentien find ? 

Aatalie (blättert in den Albums), So etwas Scharfeg, 
Aetzendes, nicht wahr? Zum Beifpiel Schwefelfäure — 

Baron. Ganz recht! Schwefelfäure! Das ift der Ver— 
ehrer, der hinzu tritt und die Subftanz der Frauenfreund- 
haft im Nu auflöft, zerfegt. Er verbindet ſich mit der Einen 
Freundin als feiner Wahlvermandten — die Andere bleibt 
als Niederſchlag zurüd oder fährt als flüchtiges Gas in alle 
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Lüfte! Mit einem Worte: Frauen können einander brauchen, 
benügen, aushelfen — aber fie gehen nie in einander auf! 

Hatalie Mehr auf). Abfcheulih, Eoufin! Du mutheft ung 
Frauen nichts Gutes zu? 

Baron. Im Gegentheil! Das Befte, das Schönfte — 
die Liebe! Aber Freundichaft ift nur für Männer — 

Aatalic. Das ift gefagt — 

Baron. Das ift Tängft erwiefen. Fragt nur die Ge— 
ſchichte, die Poeſie! Da gibt’3 Keine weiblichen Oreſt und 
Pylades, Achilles und Batroffus, Damon und Pythias, 
David und Jonathan — und auch ein Damen-Gemüthe- 
und Geifterbund, wie zwifchen Goethe und Sciller, fteht 
annoch zu erwarten! — Doch im Ernſt gejprochen! Das 
Weib ift Geliebte oder Mutter — die beiden Pole der 
Are, um die das Xeben einer Holden Frau fid) bewegt, fie 
heißen: Der Mann und das Kind! Der Mannihrer Wahl, 
das Kind ihrer Schmerzen und Freuden — wo ift bie 
dreundin, die das erjegen Fönnte? 

Hatalie (nachdentlichj. Du magft vielleicht recht Haben! — 
Aber Du fprihft mit einem Male fo ernfthaft, Couſin, jo 
befonnen — 

Baron. Das macht, meine Braufezeit ift längft vorüber. 

Natalie. Iſt's denn wirklich? — Ic) höre, Du verwal- 
teft Deine Güter felbjt? 

Baron. Ich bin über und über bejchäftigt, fie auch im 
Landtag, in den landwirthſchaftlichen Comité's, ſoll vielleicht 
Deputirter werden — 

Hatalie. Braviffimo! Du haft Dich aljo von Grund 


aus gebefjert ? 
Bauernfeld. Gefanmelte Schriften. IX. Bd. > 


18 Frauenfreundſchaft. 


Baron. Ich darf mit gutem Gewiſſen behaupten, daß 
ich ein anderer Menſch geworden bin! 

Hatalie. Merfwürdig! — Und wie wurde diejes Wun- 
der bewirkt? 

Baron. Sol ich Dir’s offen geftehen ? Durch eine Frau! 

Hatalie. It das Deine Beiferung? Eine neue Lieb- 
Ihaft? 

Baron. Du irrft! Eine verheiratete Frau, die mir in's 
Gewiſſen ſprach — die ic) nur ein einziges Mal gejehen, 
faum gefjehen, nur in der Maske — 

Natalie (wird aufmertfam). In der Maske ? 

Baron. Es war in Rom!Eine ganz eigene Geſchichte — 

Natalie. In Rom! — Was Du fagft! — Und eine 
Maste war's, die Dein Intereſſe weckte? 

Baron. Sie nahm vielleicht Einfluß auf mein ganzes 
Leben — 

Hatalie. So, fo! — Darf man die Geſchichte erfahren ? 

Baron. Warum niht? Morgen, Coufine! Wir geben 
uns ein Rendezvous — 

Natalie. Warum nicht heute? Warum nicht gleich jetzt? 

Baron. Weil — Du weißt, daß ich mich hier einge- 
drängt, daß wir Deine Freundin vertrieben haben — 

Natalie. Ein Gedanke! Wenn Du die Gefhichte ung 
beiden erzählteft ? 

Baron. Was für eine Einfalt! Ich kenne diefe Dame 
faum — 

Ratalie. Du wirft fie kennen lernen! Darf ich fie Holen ? 

Baron (der fid) bitten Läpt). Wenn Du meinft — aber was 
fann fic eine Fremde um die Gejchichte meines Innern 
fümmern ? 
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Aatalie. Doc, doch! Da fie meine Freundin ift! 

Baron. Wenn Du durchaus darauf beftehft — 

Aotalie. Ich Hole fie aljo. (Deffnet die Seitentyür.) Paula ! 
Paula! Komm’ heraus, mein Herz — 

Baron (für fid, reibt die Hände), Das kommt ja wie geru- 
fen ! Nun muß fie doc) meinen Yäuterungs-Proceß erfahren — 


Fünfte Scene. 
Borige Paula. 


Natalie. Haft Du Luft, zuzuhören, mein Seelen? Der 
Couſin will uns eine intereffante Gefchichte erzählen — 

Baron. Mit Ihrer Erlaubniß, gnädige Frau! (Mit Bezie- 
hung.) Eine Art General-Beihte — 

Ratalie. Ein Abenteuer aus Rom! 

Paula. Aus Rom? 

Ratalie (teif. Still, verrathe Dich nicht! (Gum Baron.) Es 
kommen Masken vor, nicht wahr? (2eife zu Paula.) Unſere 
eigene Geſchichte! Iſt das nicht köſtlich? (Sest fi.) Der Couſin 
bat das Wort. Nimm doc) Plag, mein Kind ! 

Paula (fest ſich. Nun wird Alles herauskommen — 

Hatalie. In Rom alſo? Sig’ zu mir, Couſin Dear ! 

Baron (etzt fih). In Rom, vor zwei Jahren. Ich brachte 
dort den Carneval zu, in ziemlid) munterer Gefellichaft. 
Eines Abends, im Fremden-Cafino, auf einem Masfen- 
ball — | 

Aatalie. Du gibft nicht Acht, mein Herzen! 

Baula. Im Gegentheil, ich bin ganz Ohr! (Für fig.) Ich 
fige auf Brennefjeln — 

Hoatalie. Weiter im Text, Coufin ! 

Baron. Ein paar Masfen waren mir aufgefallen. Sie 


c 
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ftreiften wiederholt an mir vorüber, zifchelten fi in’s Ohr 
— die Eine, lebhaft, feurig, eine ſchlanke, elegante Geftalt, 
fchien mich befonders in’8 Auge zu fallen — 

Anlalie. Und die andere Masfe ? 

Baron. War ein zartes, niedliches Dämchen, das zufam- 
menjchraf, fid) an den Arm der Begleiterin hing — 


Aotalie (guter Laune. Eine Art Zöfchen vielleicht ? 

Baron. Wohl möglich! Ich hatte fie kaum angefehen — 
es ſchien ein völlig unbedeutendes Wefen — 

Baula (fährt unwilltürlich auf), Unbedeutend — 

Aatalie rast). Wer weiß, man fann fich täufchen! — 
Aber nur weiter, weiter ! 

Baron. Ich redete die Damen an, bot der Einen meinen 
Arm — 

Natalie. Der feurigen natürlich) ! 

Baron. Ein paar brennende Augen bligten durch die 
Larve, aber auch aus dem vermuthlich reizenden Munde 
ſchoſſen zündende Geiftesblige! Und was für Blitze! — Kurz, 
fie hatte mic) bezaubert — 

Hatalie (erfreut, rüdt näher). Wirklich? Das wird ja höchſt 
intereffant! 

Baron. Ich wurde dagegen von meiner Unbekannten 
gehörig abgefanzelt — mit einer bewunderungswürdigen 
Energie! Es ging über alle meine Fehler und Gebredhen 108 
— denn man fchien mid) genau zu kennen — 

Natalie (eiſe zu Paula). Leider nur zu genau ! 

Paula (verftohlen aufslidend). Auch die Andre? Das un- 
bedeutende Wefen? 


Baron. Das zarte Perſönchen fpradh fein Wort! — 
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Nad) einer Stunde der lebhafteften Unterhaltung wußte mir 
die Unbekannte fammt dem niedlichen Anhängjel auf eine 
gewandte Weife zu entjchlüpfen. 

Aatalie. Und damit war die Gefchichte aus ? 

Baron. Noch lange nicht! Ich ſchlich zerftreut, nachdenk⸗ 
lich in den Sälen herum, ein paar Freunde padten mich auf, 
zogen nic zum Souper mit Champagner, dann ging's an 
die Pharaobanf, wo ic) beiläufig Alles verlor, was ich bei 
mir hatte, | | 

Hatalie. Mein Herr Coufin war immer ein wenig 
Spieler! 

Baron. Sch rühre feitdem feine Karte mehr an! 

Natalie. Weil e8 Deine Maske verbot ? 

Baron. Allerdings — 

Natalie. Und feitdem bift Du gebefjert ? 

Baron. Beiläufig, ja — 

Aatalie. Das wäre! Dur die Maste ? 

Baron. Hören Sie nur weiter, meine Damen! — Er- 
Bist und unzufrieden mit mir felbft ftand ich vom grünen 
Tiſche auf — da flüjterte es plöglich mir in's Ohr — (teht auf). 

Hatalie (ſeht auf, Hält die Finger vor die Augen, im Mastenton). 
Tu te perds, malheureux! 

Saron. Tu te perds, malheureux! Was fol das? Die 
Worte meiner Masfe ! 

Aatalie. Nun, wenn's die Worte find — 

Baron. Mein Gott! Du warft die Unbefannte? 

Hatalie. Und hier meine Begleiterin, Couſin! 

Paula (ift aufgeftanden, verneigt fih). Das unbedeutende We- 
fen, Herr Baron! 

Saron. Tauſendmal um Vergebung, gnädigeFrau! Wer 
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fonnte ahnen —? Und Du warft die Masfe? Die ver- 
ſchleierte Warnerin! Daß ich nicht auf Dich verfiel! Unbe- 
greiflich ! 

Antalie. Warum? So Viele vor uns, nad) uns, die Ihr 
vergeßt! 

Baron (innend). Du warſt die Unbekannte, Du — 

Antalie. Das Unbekannte! Ein eigener Reiz, nicht wahr? 
— Du haft Dich wohl gar auf's Neue in mic verliebt? In 
die boshafte Maske, wie? Obwohl fie Did abfühlte, von, 
ihrem ftrengen Herren Gemal erzählte — 

Baron (wie oben). Die Maske war boshaft, aber was 
jpäter folgte — “ 

Ratalie. Später? 

Paula (für fi). Jetzt kommt's heraus — (raſch, da Die Be- 
dienten im zweiten Salon ferviren) Der Thee! Wenn's gefällig 
iſt — 

Antalie. Laß doch! Das hat ja Zeit! — Du ſagteſt, 
was fpäter folgte? 

Baron. Eine Fügung des Schidfals, Natalie! Der 
Schuldige an Dir ift durch Did) befjer geworden ! 

Natalie. Durch mih? Durd) mid) ? 

Baron. Durch Deine Warnung! Spradft Du mir nicht 
zu Gewiffen? Dem Lebemann? Dem Spieler? 

Aatalie. Ein bischen Tebhaft, ja, heftig! (Mad Paula 
blickend, die näher getreten.) Mein fanfter Engel tadelte mi . 
deshalb, gelt ? 

Baron. Sie, gnädige Frau? 

Paula. Ich weiß nicht mehr recht — 

Aatalie. Wo haft Du Dein Gedächtniß? Hatten wir 
nicht einen Briefwechſel abgemacht, ich, Deine Unbekannte, 
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und Du, poste restante, unter fingirten Namen? Hatteft 
Du mir nicht zuerft gefchrieben, Dar ? 

Baron: Allerdings — nad meiner Rückkehr aus Rom, 
wie wir’s auf dem Balle verabredet — 

Hatalie. Kun gut! Wir mußten nad) Paris zurüd — 
(auf Paula) in Begleitung ihres Gemals, der damals noch 
lebte — dort erhielt ich Deinen Brief, wollte Dir auch ant- 
worten, oder eine Antwort diftiren — denn Du fennft meine 
Schrift — 

Baron (enttäuft). Diktiren ! Deiner Freundin! Nun be: 
greif ih — 

Baula (für fi). Gottlob, nicht Alles — 

Baron. Du haft alfo Deine Briefe an mid) Deiner Freun- 
din in die Hand diftirt? 

Antalie (zärtlich. Du kennt die Frauen! Wie ſchwach fie 
find! Ya, ich hatte da8 Concept entworfen, wie meine gute 
Baula mir’s rieth, die Antwort auf Deine feurigen Zeilen 
— aber bald darauf, vergib mir, das Brouillon wieder zer: 
riſſen! 

Baron (raſch. Zerriſſen ? (Bu Paula) Wirklich zerriſſen? 

Paula. In tauſend Stücke! Gur fich. Conrage! Ich 
läugne friſchweg! 

Aatalie. In den Papierkorb geworfen, alle die Concepte 
— gelt, mein Herz? 

Paula (eſolut). Ja, alle — ein ganzes Dugend — und 
fie alle mit einander verbrannt! 

Baron (wird aufmerkjam). Berbrannt? Und alle? 

Antalie. Jedes Blättchen, Tieber Mar! 

Baron (m Paula). Die Coufine hat Feinen der Briefe 
abgejendet ? 
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Paula (ungedumig). Keinen einzigen — Sie hören's ja — 

Baron (feht fie an). Keinen einzigen — 

Paula (für fi), Capirt er denn gar nicht, daß er fchwei- 
gen foll ? 

Baron gu Natalie). Keinen einzigen alfo? 

Hatalie. Zürnft Du mir darüber? Die Wahrheit über 
Alles! — Die Masfe wollte Dich reizen, quälen — der 
Zweck war erreicht! Wozu ein Briefwechfel, der mich doch, 
wer weiß, zulegt verrathen hätte! Denn Du fennft aud) 
meinen Styl — 

Baron. Freilich, freilich! (Mit verſtohlenem Blick auf Paula, 
die die Augen nieberfälägt.) In den Papierkorb alfo ? 

Hatalie. Verzeihft Du mir's jest? 

Baron (wie oben). Bon Herzen! Bin ich doch feitdem ein 
anderer Menfch ! 

Antalie. Und durch mich! Wirklich durch mich? 

Baron. Durch die Tiebenswürdigen Briefe, die Du mir 
ſchreiben — wollteſt! (mit Blick auf Paula) Das find die 
Myſterien der Sympathie! (Sprit mit Natalie.) 

Paula (für fit). Er weiß Alles — aber Gottlob, er ver- 
räth nichts! (Eaut.) Wenn's jest gefällig wäre — der Thee 
wird verfochen — 

Natalie. Mit Deinem ewigen Thee! 

Paula. Wünfchen Sie Milch oder Rhum? 

Baron. Um Bergebung, gnädige Grau! Ich bin etwas 
aufgeregt, auch hab’ ich noch Gefchäfte vor — (nimmt den Hut). 

Hatalie. Du geht? Man fieht Dich doch morgen, Eoufin ? 
Ich hätte noch Einiges mit Div abzureden — 

Baroy. Und ich mit Dir, Liebe Coufine! Auf Wieder: 
ſehen alfo! Gute Nacht, meine Damen — (empfiehlt fid, geht). 


Frauenfreundſchaft. 25 


Paula (für fig, athmet auf), Gottlob, er geht — 

Aatalie (für fi). Iſt feine Liebe wirklich auf's Neue 
erwacht ? 

Baron (kehrt zurüc). Aber nod) ein Wort — 

Paula. Da ift er ſchon wieder ! 

Baron. Ihr jeid Freundinnen, denk’ ich? 

Aatalie. Für's Leben! Mein fanfter Engel und id) — 
(drückt Paula an fih). Hoch die Srauenfreundfchaft ! 

Baron. Eure Devife! Schön, ſchön! — Deine Hand, 
Natalie! Ihre Hand, gnädige Frau! 

Antalie. Was zögerft Du? Gib fie ihn nur! 

Baron. Nun denn — in Eure Hände ſchwör' ich den 
Lebemann für immer ab! Haltet feſt an einander, als treue 
Freundinnen, verftändigt Euch über mic), über Euch ſelbſt 
— und wenn das Wefen, das mir in’8 Gewiſſen ſprach, das 
holde Weſen, das ich Tiebe, das mid) liebt, vielleicht frei 
geworden — 

Natalie (ahnend, erfreut). Frei? 

Saron. Dann laßt es mic aus Euren Händen empfan- 
gen — | 

Natalie (zärtlich). Aus unfern Händen, Marx ? 

Baula. Ya, liebe Natalie! Aus Euren freundichaftlic 
vereinigten Händen — als meine liebe, ſüße Braut! 96.) 


Schfe Scene, 


Natalie Baula. 


HAatalie (entzügt). Seine Braut — 

Paula (mit ſtiller Freude). Seine Braut — 

Hatalie. Du freuft Dich darüber? (Umarmt fie), Du bift 
meine wahre, meine Herzensfreundin ! 
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Paula. Ich? Ja — das heißt — — Du freuſt Dich 
auch? 

Hatalie. Wie ſollt' id) nicht? Seit Jahren Tieb’ ich ihn, 
mußte ihn aufgeben, ward an einen Mann geſchmiedet, b der 
mir gleichgiltig war — ſchlimmer als das ! 

Baula. Bon dem Du Dich trennteft — 

Antalie. Aber jest bin ich Frei, mein Kind! 

Paula. Frei? 

Antalie, Exft feit Kurzem frei! Darum bin ich hier! — 
Das abenteuernde Leben meines Herrn Gemals fand im fer- 
nen Mexiko fein Ziel — 

Baula (erigroden). Du bift Witwe? 

Aatalie. Frei, völlig frei! Ich hatte Dir's mittheilen 
wollen, al8 der Coufin eben in’8 Zimmer trat — 

Baula. Witwe? Auch Du? 

Antalie. Kein Zweifel, Mar hat das dur) den Onfel 
erfahren — er liebt mich noch, ich darf die Seine werden 
— das ift zugleich der Wunfch unferer Familie! Auch Hat 
er fich gebefjert — durch mich gebefjert! Du haft’8 gehört — 

Paula. Das wohl — 

Natalie. Und er will mid) aus unfern vereinigten Händen 
als feine Braut empfangen. 

Baula. Dich! Sonderbar! 

Antalie. Was? 

Paula. Ich meine nur — er hatte ſich früher etwas an- 
ders geäußert — 

Antalie. Anders? Wie denn anders? 

Baula. Ich fprad) ihm von Div — furz bevor Du nad) 
Haufe kamſt — 

Natalie (führt auf). Er war bei Dir? 
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Paula. Eine Etiquette-Bifite! — Wir famen auf Did) 
zu reden — 

Hatalie. Nun? 

Paula. Er fchien faft erfchroden, als ich Deinen Samen 
nannte — 

Aatalie. Erſchrocken? 

Paula. Ich Tas ihm aber aud) gehörig den Text! Sie Haben 
eine Schuld gegen Ihre Coufine abzutragen, ſagt' ich ihm — 

Natalie. Engel! Das hätteft Du — 

Paula. Geſetzt, fie wäre frei — ic) wußte damals noch 
nicht, daß Du Witwe wärft — geſetzt, meine Natalie wäre 
frei, jagt’ ich ihm — was wäre Ihre Pflicht, mein Herr 
Baron? Sie zur. Baronin zu machen! 

Natalie. Das haft Du ihm wirflih —? Engel! Drei- 
mal Engel! 

Baula (mit Aplomb, die Zuſätze improvifirend). Ic jeße vor- 
aus, daß Sie ein Mann find, ein Mann von Ehre, der weiß, 
was er zuthun hat, und fo weiter! — Das hab’ ic) ihm 
frei heraus gejagt! Eine Menge nod) — 

Aatalie. So dan’ ich Dir feinen Entſchluß! — Und 
wie nahm er's auf? Wie hat er erwiedert ? 

Paula. Das ift eben das Sonderbare! — Er erwie: 
derte wie ein Diplomat — 

Aatalie. Wie denn aljo ? 

Paula. Kühl, weißt Du, zurüdhaltend, ausmweichend — 

Natalie (ungeduldigy. Seine Worte aber! Was fagte er? 

Paula. Ich weiß nicht mehr recht — 

Natalie. Ich muß es aber willen! Seine Worte — 
ſeine Worte! 

Paula. Soll ich? Darf ich? 
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Natalie. Nur heraus damit! 
Paula. Du wirft aber nicht böſe werden? 
- Matalie. Ich bin ja himmliſch gut! — Was fagte er 

aljo? 

Paula (ögernd). Er fagte — fo viel ich mid) entfinne — 
meine Coufine wird ſchwerlich jemals den Namen Wildhaufen 
führen — Ä 

Natalie (fägrt aud. Schwerlich jemal8? Das fagte er? 

Baula (fi befinnend). Dder hieß .eg — niemald — nein, 
jest weiß ich’8: nun und nimmer! Das war's! Meine 
Eoufine wird nun und nimmer den Namen Wildhaufen 
— in feinen Fall — | 

Antalie (iHreit auf. Nun und nimmer! (Geht herum.) In 
feinem Fall! 


Paula (folgt ine). Nun bift Du .böfe! Ich wußt' es ja! . 


Aber kann ich dafür? Du haſt's wilfen wollen! Und wenn 
er fagte — was er ſagte — iſt's meine Schuld ? 

Hatalie. Nein, denn Du bift ja eine Lilie, ein weißes 
Blatt! (Geht auf fie zu.) Aber fage, ob Du meine Freundin 
bift! Ob Du's je warft! 

Paula (erſchrocen). Natalie! 

Natalie (ergreift ihre Hand). Ob Du's je warft! Nein, Du 
warft es nicht! Ich Hielt Dich für mein zweites befferes Ich 
— Du warft der Engel, den ich bewundert, angebetet — 
mic) ihm untergeordnet! (Demüthig) Ja, mein wildes Na- 
turell bedurfte Deiner Sanftmuth, Deiner Milde zu feiner 
Zähmung, feiner Beredlung — ich wurde Deine Schülerin, 
Dein Gefchöpf, Deine Sclavin — (trodnetdie Augen). Ich war 
ein Nichts neben Dir! (Wieder Heftig, gefteigert.) Aber welche 
Täuſchung muß ic) jeßt erfahren, da mir die Schuppen von 


. 
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den Augen fallen! — Ich ſoll nicht den Namen Wildhauſen 
führen? Das iſt Dein Werk! Nun ſeh' ich's ein, Alles 
ein! Du haſt mich getäuſcht, betrogen, verrathen! — Geh', 
geh’, Du biſt meine Freundin nicht mehr — warſt es nie — 


“und ich ſage mich los von Dir — für immer! (Geht herum.) 


Paula (folgt ihr). Natalie, mein Gott — Natalie! Was 
hab’ ich denn gethan ? Dir’8 wieder erzählt! Du wollteft’s 
ja! Dir die Worte eines Andern hinterbracht — 

Antalie (geht wieder auf fie zu). Die Du ihm herausgelodt! 

Paula (fährt auf. KHerausgelodt ! 


Ratalie. Nein, nur mit Luft vernommen, mit ftiller 
Schadenfreude — 

Baula. Luft? Schadenfreude ? 

Aatalie. Was fonft? Warum bift Du eigentlich hier? 

Baula. Hier? Wo? 

Aatalie. Nun hier! Warum nicht in Paris geblieben? 

Paula. Soll ich meine Vaterſtadt nicht wiederſehen — 
meine liebe Tante? 

Natalie. Auch hoffteſt Du im Stillen, ihn bier zu 
finden! 

Paula (raſch applicirend). Und Du — ſuchteſt ihn — 

Hatalie (edenjo). Meinen Coufin! Ich dächte, das flände 
mir frei! 

Paula. Wenn er jo gefährlich ift, ein folcher Xebemann ! 

Natalie. Was weißt Du? 

Paula. Und das Rendezvous im Park? | 

Hatalie. Bit Du eiferfüchtig auf feine Vergangenheit ? 
(Ergreift raſch ihre Hand.) Du liebſt ihn! 

Paula. Wer jagt das? 
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Hatalie. Sieh’ mir in’8 Auge! Du Tiebft iin — und 
Du haft e8 darauf angelegt, feine Frau zu werden! 

Paula (reist fih 108). Das ift zuviel! Und wenn ich wirk- 
lic) ein fanfter Engel wäre! — Angelegt ! 

Aatalie. Alſo nicht ? 

Paula. Angelegt! Entjeglih! Unerhört! — Angelegt ! 
So denkſt Du alſo von mir? Und fie will meine Freundin 
jein! Meine Schavin! Ach Gott, und ich war die ihre von 
jeher! (Weinertih.) Gibt's wo ein unterdrüdtes Weſen, fo bin 
ih’8 — taufendfah! Iſt eine Tyrannei der Srauenfreund- 
haft, jo bift Du ihr Teibhaftiger Repräfentant! Du willft 
Dich von mir Tosfagen? Ic mich von Dir! Triumphire 
über die Gewalt, die Du bisher über mich hatteft — allein 
fie ijt vorüber! Ich bin wieder frei, frei! — Ich hab's auf 
ihn angelegt! Das Wort ift gefprochen, fein Gott nimmt es 
zurück! Fahr' Hin, für immer hin! Der Traum der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen uns ift ausgeträumt! (Wirft fi in den Armſtuhl.) 

Hatalie Baufe. Aus, aus! Er ſoll alfo nit an Frauen: 
freundfchaft glauben ? 

Paula (mit verhüntem Geficht, ſchluchzend). Angelegt! 

Hatalie (tritt langſam zu ih). Sage, hab’ ich das Herz 
meiner Paula wirklich verloren? Für immer verloren ? 

Paula (wie oben). Angelegt ! 

Antalie (fest fi zu ihr). Höre mich an, liebe, gute Paula! 
Bergiß, was ich in der Leidenfchaft hervorgefprudelt — Du 
ja auh! Aud) Du! — Sieh’! er hat mich geliebt, ich Tiebe 
ihn nod) immer — 

Paula (fährt fie an). So liebe ihn, heirathe ihn, thu’, was 
Du wilft mit ihm! — Was geht’3 mid) an? (Laut ſchluchzend.) 
Angelegt — 
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Ratalie. Er will erft morgen fommen — und biefe 
lange Naht — die Schmerzen der Ungewißheit — ich er- 
trüg' e8 nicht! — Wenn Du ihm ein paar Zeilen fchreiben 
wollteſt — 

Paula (ipeingt auf). Sch ſoll fchreiben ? 

Hatalie (het au. Warum erihridit Du? 

Paula. Weil — ich hab’ mir's ja gemerft ! 

Hatalie. Was? 

Paula. Daß man nie einem Dann fchreiben fol! 

Natalie. So war's ja nicht gemeint — 

Paula. Nicht? — (Beventt fi.) Sch foll alfo fchreiben ? 
Ihm fol ich fchreiben? Gut, ih will's! Vergiß nicht, Du 
haft das jelbft verlangt. — Aber was fol ich ihm fchreiben ? 

Natalie. Nichts — als daß er heute noch komme! Es 
ſoll ſich entfcheiden zwifchen ihm und mir, zwifchen uns 
Allen — | 

Baula. Auch Deine — Phantafie? 

Natalie (fieht fie fragend an). Mas für Phantafte? 

Paula. Ich meine das Phantom im Park! Oder war's 
vielleicht Fein Phantom? 

Aatalie af). Abſcheulich! Er hat mich verrathen — 

Paula (ebenfo). Nein, Du felbft, Dein Gewifjen! 

Hatalie. Du irrft! Ich ſchwöre Dir, daß ich mich feinen 
Armen entriß, daß ic) ihn jeitdem nie wieder jah ! 

Paula. Gut, gut — id will Dir glauben — Alles 
glauben ! Ich fchreibe ihm alſo. (Gest fig und ſchreibt.) Aber 
was ſoll ich ihm jchreiben? (Für ſich) Was ich ihm immer 
ſchrieb — glüclich zu werden — durd fie — oder — — 
Nur ein paar Zeilen! Steht auf.) Lies — 
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Antakie (die inzwiſchen aufs und ab gegangen, lief), „Natalie 
liebt Sie — werden Sie glüdlih! Das ift und war immer 
der Rath Ihrer Freundin!“ — Paula, fannft Du mir 
vergeben ? 

Paula. Fest die Adreſſe! Gib Her! (Sqcreibt ſtehend.) So. 
Sende ihm das — 

Aatalie. Liebſte, theuerfte Herzensfreundin! Wie fol ich 
Dir danten ? 

Baula. Wofür? Ich habe ihm gefchrieben, wie Du’s 
verlangteft — weiter nichts! Wil er feine Schuld gegen Did) 
abtragen — wohl und gut! Dann mag er die Braut, die ihn 
liebt, die er Tiebt, aus unfern vereinten Händen empfangen 
— undic habe ihm gerathen, Di zu wählen — vergiß 
das nicht! War das auf ihn angelegt ? Sage felbft, war das 
angelegt ? (95 in ihr Zimmer.) 


Siebente Scene. 
Natalie Dann Baron. 


Aatalie (aufatymend). Das war ein harter Kampf! Gleich: 
viel, ich habe gefiegt. — Hab’ ich aber auch? — Weber die 
Freundin, ja, fo jcheint es! Doch der Coufin ? Iſt feine 
Liebe zu mir wirklich auf's Neue erwacht ? Hab’ ich ihn ge- 
beffert? IH? Oder —? In welchen PVerhältniß fteht er 
zuihr? — Sie ſchien verlegen in feiner Gegenwart, behan- 
delte ihn fremd, ja ſchroff — war das vielleicht Verſtellung? 
Wohl möglid)! (Nas; der Thür.) Du unfchuldige Taube haft e8 
doc zulegt auf ihn angelegt! Aber das ſoll ſich entfcheiden! 
Heute noh! — Ich will das Billet jogleich abfenden — 

Baron der bei den letzten Worten eingetreten, nähert fi lang⸗ 
fan). Natalie — M 
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Hatalie ihm entgegen). Du biſt's, Mar! Du kommt zu- 
rüd? Du fommft zu mir ? 

Baron. Zu Euch Beiden! Die Unruhe treibt mich her. 
(Sieht fie forſchend an). Ihr habt Euch verſtändigt? 

Natalie. So eben — 

Baron. Ihr feid Freundinnen geblieben ? 

Hatalie. Gewiß, gewiß! — Warum fragft Du? 

Baron. Weil — — Du hältft ein Billet in der Hand? 

Hoatalie. Ein befchriebenes: Blatt — an Dich — von 
dem weißen Blatt! 

Baron. Bon ihr? D gib — 

Natalie. So begierig, mein Freund? 

Baron. Wenn’s für mid) ift! Laß mic die Schriftzüge 
fehen — 

Antalie. Wozu? 

Saron. E3 hat feine Urſachen! — Denke an unfere 
Begegnung in Kom — 

Hatalie (geipannt). Nun ? 

Saron. Deine Freundin rieth Dir damals, mir zu 
Schreiben, Du Haft mir fchreiben wollen — aber eine 
Dritte hat mir gefchrieben ! 

Aatalie (fügt auf). Hat Dir! Eine Dritte? 

Baron. Eine verheiratete Frau, die mir zu Gemüth 
fpracdh, mit milden, engeldguten Worten — 

Antalie. Engelsgut — 

Baron. Voll Theilnahme für mid, für das Beſſere in 
mir! Sie tadelte meine Fehler in zarter fehonender Weile, 
forderte mich zur Thätigfeit auf — 

Aatalie. Und Du haft ihr geantwortet? Die Correſpon⸗ 
denz währte lange? 

Bauernfeld. Sefammelte Schriften. IX. Bd. 3 
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Baron. Beinahe durd) ein halbes Jahr — 

Antalie. Und immer unter fremdem Namen ? 

Baron. Die Theure nannte fi) nicht, trog meinen 
* Bitten! Plötzlich brach fie ab. „Werden Sie glücklich, 
mein Freund“ — So hieß es in ihrem letzten Briefe — 
„wählen Sie eine Frau, die Ihrer würdig ift — das ift der 
Wunſch und Rath Ihrer Freundin” — 

Hatalie (erinnert fi, blictt in das Bitte). Das ift und war 
immer der Rath — — — (gerfnittert das Billet, faßt fih). Und 
Du willft jett diefen Rath befolgen? 

Baron. Wahrhaftig, ih will’s! Ich will die Frau 
wählen, die jo warm zu meinem Herzen ſprach! Eine Ahnung 
fagt mir, fie fei inzwifchen Witwe geworden — 

Natalie. Die metaphufifche Correfpondentin! Wohl 
möglich! — It das vielleicht ihre Handfchrift? (Zeigt ihm 
die Adreffe des Billets.) 

Baron. Ach ja! Es ift diefelbe Hand — wie hier! Gieht 
ein Padet hervor.) . 

Natalie (empört). Ein ganzes Packet! 

Baron. Zürnft Du ihr? Uns Beiden? Darf ich nit - 
an Frauenfreundihaft glauben ? 


Adte Scene. 
Borige. Paula (die bereits bei den legten Worten eingetreten). 
Paula (tritt vor). Sie dürfen, Baron! 
Baron. Da ift fie! (Eitt auf fie su) Paula, theure Paula ! 
Matalie (ebenſoꝛ. Du haft ihm gefchrieben, damals, in 
Paris? 
Paula. Sollt’ ich nicht? Und da er Dich liebt — da 
Du frei bift — 
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Baron. Frei! 

Paula. Sie haben mein Billet nicht geleſen? 

Natalie. Wozu? (Zerreißt das Binet.) Da Du fie liebſt — 

Baron. Ta, ich Liebe fie, denn ich bin durd) fie gebeffert 
— durch meine Paula! (Er eilt anf Paula zu.) - 

Baula. Er ift durch mid) ein anderer Menfch gewor- 
den! Du hörft — 

Hatalie. Hätt’ft Du ihn gelaffen, wie er war! 


3* 


Ercellen;z 


oder: 


Der Bakfild, 


£uftfpiel in Einem Act. 


Gum erfien Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater am 26. Jänner 1865.) 





Berjonen: 


— — 


Edler von Mairumpel. 
Elſa. 

Graf Donnersberg. 
Richard Walter. 


(Salon bei Mairumpel.) 


Erfte Scene. 


Elia (kommt aus ihrem Zimmer links, geht zum Arbeitstifh). Edler v. 
Mairumpel (mit dem Hut, ein Zeitungsblatt in der Hand, kommt durch 
die offene Mitte). 


Moirumpel (eilt auf Elfa zw. Excellenz! Weißt Du's 
ihon? 

Elſa (wendet ih raſch). Haft Du mich erfchredt! Was ift’s 
denn, Papa? (Nimmt ihm den Hut ab, wiſcht ihm die Stirn.) Du 
fiehft ganz erhist aus, bift fo aufgeregt — 

Mairumpel,. Nervös, nervos! (Bühtt dem Puls) Hab’ 
id — ? 

Elfe. Was ift denn alfo los? 

Mairumpel. Großes, mein Kind. Ungeheures, das 
Allergrößte! — Daß wir uns in einer Krife befinden, haft 
Du wohl gehört ? 

Elfa. Freilich, Papa! Finanzkrife, Handelskriſe! Die 
Herren Deputirten auf unferm jour fixe fprechen ja bon 
nichts Anderem! Auch von siner Minifterfrife — 

Moirumpel. Sie ift vorüber! Hier das infpirirte Abend- 
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blatt, da8 Alles weiß — höre nur! Eieſt mit der Lorgnette) 
„Die Minifterkrife jcheint fo gut wie zu Ende — unfere 
Partei hat gefiegt.“ 

Elfe. Was für eine Partei? 

Mairumpel. Die infpirirte Partei ! Welche fonft? Eieſt.) 
„— hat geſiegt. Wir glauben den neuen Deputirten der 
Rechten, den Feind alles Umfturzes, unferen waderen Gefin- 
nungsgenoſſen —“ (ſpricht dazwifgen) hört, hört! (Lie mit Be— 
tonung) „den ebenſo gefchäftsfundigen als geiftreihen Grafen 
D. als unfern Fünftigen Handelsminifter bezeichnen zu 
dürfen.” — Graf D.! Was fagft Du dazu? 

” Elfe. Graf Donnersberg? Nicht möglich! 

Mairumpel. Unfer lieber Hausfreund! Dein Jugend- 
freund! Was ſagſt Du? 

Elſa. Ein fo flüchtiger Menfch, Papa ! 

Mairumpel. Weil er lebhaft, munter ift? Dabei galant. 
Er trägt mein Töchterchen auf den Händen. 

Elfe. Noch mehr die Hübfchen Coriphäen, Papa ! 

Mairumpel. Darf er die Kunſt nicht lieben, das Ballet? 
Als Abonnent! Soll fi ein Staatsmann nicht zerftreuen 
dürfen, aufheitern, wie andere Männer? Kurz, wenn der 
Graf wirflih Minifter wird, Ercellenz — (chnalzt mit den Fin⸗ 
gern, gebt herum, tritt dann zu ihr). Sage mir Eins, mein Kind ! 
Haft Du Ehrgeiz ? 

Elſa. Gar nicht, Papa! 

Moirumpel. Aber ich! Weißt Du, was ich noch werden 
will? — Bürgermeifter! Und Du folft — aber fpäter 
davon! (Zieht fie vertraulich zu fig.) Sieh’, mein Kind! Ich bin 
über und über befchäftigt, ich arbeite wie ein Lajtthier — 

Elfe. Darum ruhe Did) aus, Papa! Hier ift Dein 
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Käppchen, mach’ Dir’s bequem. (Sett ihm das Hauskäppchen auf, 
nöthigt ihn in den Armftuhl.) 

Mairumpel (fgend). Danke, liebe Elfa! Wenn ich Did) 
nicht hätte! Du bift meine einzige Freude! Mein Stolz! 
Mein Troſt! Was hab’ ich fonft auf der Welt? Des Abends 
eine Taſſe Thee, meine Cigarre, wenn ich wie zerfchlagen 
nach Haufe fomme — und Freitags den Figaro, am Sonn: 
abend den Kladderadatfch! Das find meine Yefttage! Das 
ift meine einzige Erholung! Und für wen alle die Sorge, 
die Meühe, die Plage ? Wieder nur für Dich, für meine liebe, 
ſchöne, geiftreiche Tochter! (Steht auf.) 

Elfa. Ic) weiß ja, wie fehr mein guter Papa mid) Tiebt! 
Aber bleib’ nur ruhig figen. 

Mairumpel. Ich komm’ ja vom Sigen! Nichts als 
Sitzungen! Des Morgens, des Mittags, des Abends! Und 
mein armer Kopf! (Hätt den Kopf.) Meine dummen Nerven! 
«(Fühlt an den Armen.) 

Elfe. Ya, wie oft figeft Du denn eigentlich ? 

Mairumpel. Als Gemeinderath täglich nur Ein Mal, 
mein Kind! Aber als Verwaltungsrath — warte! (Zähltan 
den Fingern.) Creditbank, Nordbahn, Südbahn, Dampfichiffe, 
Dampfwäſche — fünffah! Da haft Du’s! Fünffach! Und 
meine armen Nerven! Mein dummer — mein Kopf! 

Elfe. Du thuſt's ja nicht gratis, Papa! 

Mairumpel (üserhörend). Freilich, der Ehrgeiz, der Ehr- 
geiz! Wenn man der haute finance angehört, wie ich! Aber 
man reibt fich auf dabet. 

Elfe. Gottlob, mein guter Papa ift gefund! Sein Aus⸗ 
ſehen friſch und kräftig. 

Mairumpel. Schein, liebe Tochter, Alles Schein! 
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Elfa. Auch Dein Embonpoint ? 
Mairumpel. Manchen hält man für fett und er iſt nur 
geſchwollen! 


Zweite Scene. 


Borige Graf. 


Graf (im zweiten Salon im Auftreten trällernd). Belle fillette, 
ma Jeannette — 

Elfe. Da kommt der Graf! 

Mairumpel (wendet fih raſch. Graf D.! Seine E — — 

Graf tritt vor). Bon jour, Bapa Commerzienrath ! Meine 
Heine Königin! — Betrachtet mid) einmal, meine Freunde ! 
Bemerkt Ihr feine Veränderung an mir? 

Mairumpel. Sie find Deputirter geworden! Da fteht’s 
im Abendblatt. 

Graf. Ihr wißt ſchon? Defto befier! — Nun, da habt 
Ihr einen frifch gebadenen Tiberalen Bolfövertreter, heiß aus 
den Ofen heraus! Seit geftern Abend erft — vor der Hand 
in der Borwahl. Ich hab’ Euch da eine Suada entwidelt — 

Mairumpel (veibt die Hände). So? Was fagten Sie denn? 

Graf. Was man fo zu fagen pflegt! „Meine Herren“ 
— ſo fing id an — „Sie find meine Wähler, find Volks— 
männer — auch ich will mich der großen Sache anfchließen, 
nämlich der Volksſache, denn wir leben jest in der Volks⸗ 
zeit. Sie find Bolfsmänner, id) bin Volksmann“ — jo ging's 
in einem fort! Volk, nichts ale Volk. 

Mairumpel. Sa, das macht immer Effect! 

Elfa. Sie find fein Coriolan, Graf Donnersberg! Sie 
Ihmeideln den Bürgern. 
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Mairumpel. Soll er ihnen Grobheiten fagen ? 

Elfe. Nein, aber die Wahrheit ! 

Graf. Ich kann meinen ftrengen Richter verfichern, daß 
ih um Fein Haar breit davon abgewichen! — „Ich bin Ca⸗ 
valier“ — fagt’ ich den braven Leuten — „aber fein abeli- 
ger Nichtsthuer. Nur Arbeit, Thätigkeit, das fei meine Deviſe. 


Ein viel bewegtes Leben, meine Herren! Erſt Militär, dann 


Diplomat, fpäter ausgetreten, große Reifen gemacht — und 
jo weiter! Mich zulegt auf den Donneröberg zurücigezogen, 
meine Herren, auf das Erbgut meiner Bäter, eine Mufter- 
wirthichaft dort aufgeftellt, Torf geftochen, Gips gebrannt, 
Bier gebraut —“ 

Mairumpel. Leider nicht mit dem allerbeften Erfolg! 

Graf. Gleichviel! Mufterwirtäfchaft, wie gejagt. (Bero- 
tirt wieder.) „Da kam plöglich die neue Wera herangebrauft, 
die Volkszeit! Noblesse oblige — das war jeßt, wie bon 
jeher, mein leitender Gedanke! Auch wir, der Adel, müffen 
etwas thun für das allgemeine Beſte, für das Wohl des 
Öanzen, für die Nation, meine Herren !" 

Mairumpel (applawirt). Bravo, brav! 

Graf (verneigt fi). „Danke, meine Herren! — So bin 
ih einftweilen VBerwaltungsrath verjchiedener Creditbanten 
geworden, meine Herren Wähler, folglich eine national=öfo- 
nomifch-adminiftrativ-politifche Individualität, Specialität 
— als folche fteh’ ich vor Ihnen und candidire um die offen 
gewordene Stelle eines Tiberalen Volksvertreters. Dixi!“ 

Moairumpel. Bravifjimo ! Und da wurden Sie gleich 
gewählt ? 

Graf. Noch nicht! Der eigentliche Wahlact wird erft 
heute Abend vorgenommen. Aber fo gut, als ob ich's wäre! 
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Mairumpel. Unfer Tieber Hausfreund ift alfo Depu⸗ 
tirter, Du hörft! Freilich für Sie nur eine Stufe, Herr 
Graf! 

Graf. Eine Stufe? Sie meinen? 

Moirumpel. Ein Portefeuille winkt Ihnen, man 
weiß ja — | 

Graf. St! Nicht fo Taut! Nod) find wir nicht fo weit — 

Mairumpel. '8 ift alfo wirflih? Sie werden Ercellenz ? 

Graf. Wer kann das vorausfagen? — Unter uns, 
Kinder, ich habe einen gefährlihen Mitbewerber, meinen 
eigenen Coufin — 

Elſa itritt näger). Baron Victor? 

Mairumpel. Baron Hohenftein? Auch ein Hausfreund! 
— Auch der Baron hat Hoffnung? 

Graf. Aufrihtig — mein Better hat eigentlich weit 
mehr Fleiß und Geſchäftskenntniß als ich, auch ift er längft 
Deputirter — 

Moirumpel. Dafür find Sie eine Specialität ! 

Graf. Das wohl! Nur find leider Gegner vorhanden, 
die wir Beide fürchten, mächtige Gegner! Wer die für ſich 
zu gewinnen wüßte! 

Moairumpel. Die Linke derhohen Kammer, verftehe! Die 
äußerste Linfe! Nicht wahr? 

Graf. Da ift vor Allem der Führer der Linfen — 

Moirumpel (zu Eifa gewendet. Herr Doctor Richard 
Walter — nun ja! | 

Graf. Advokat, Journaliſt, Publicift et caetera. 

Mairumpel. Der verwünfchte Demograt mit feinem 
Bollbart ! | ' 

Elfe. Den er immer ftreichelt, Papa! 
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Mairumpel. Unfer ehemaliger Hauslehrer, Herr Graf! 
Spielt jet eine Rolle! Merfwürdig ! 


Graf. C’est de rigueur! Wir leben in der Volkszeit — 


Mairumpel. Eben darum! Thee mit Volfsvertretung 
— das ift die legte Mode! Früher war's das löbliche Mili- 
tr — fein honnetes® Haus ohne feinen General! Dann 
famen die Attaches, die Gejandfchafts-Secretäre — jett find 
die Herren Deputirten an der Tagesordnung, die populären 
Minifter! Bisher haben wir nod) feinen — (verneigt fig) aber 
wir [hmeicheln ung — 

Graf. Es kann Kath dazu werden! Wenn Sie mir zu 
einem Bortefenille verhelfen wollen, Papa — 

Mairumpel. Ob ich's will! (mit einem Bid auf Eifa.) Ob's 
der Papa will! 

Graf. Nun gut! So laden Sie den Doftor — gleich 
für heute Abend, aber nach dem Theater, denn wir haben 
neues Ballet. Es handelt fi) darım, daß wir uns einander 
nähern, daß fich die politifch feindlichen Elemente auf focta- 
lem Boden mit einander verfchmelzen — und das kann nicht 
fehlen, befonder8 wenn unf’re reizende und höchſt verftändige 
Elſa ihre thätige Beihilfe verſpricht. 

Mairumpel. Der Gedanke ift gut! Schreibe dem 


Doktor, lade ihn ein — 


Elſa. Wenn’s nur was hilft! Er ift fo flarr, fo eigen- 
finnig — 

Graf. Sollte die Schönheit, die Orazie auf den wilden 
Demokraten keinen Einfluß ausüben ? 

Elfa. Da fennen Sie uns fchleht, Fieber Graf! Uns 
Beide! Wir ſprechen uns kaum. Ich gehe biefem Herrn 
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Richard Walter gern aus dem Wege — und ihm bin id) im 
Grunde feines Herzens zuwider — ich weiß uud), warum!- 

Graf. Fatal, fatal! Denn wir brauchen den Bären, 
brauchen ihn gezähmt. Einen Verſuch wär's doch werth! 
Ich frage mich fpäter an — noch vor dem Theater — (fieht nad 


der uhr) Schon fo ſpät? — Cie Tieben doch das Ballet 


ſchöne Elſa? * 
Elſa. Nicht beſonders — | 


Graf. Ich freue mich immer wie ein Kind darauf! Unf’ ve 


fleine Satanella wird wieder göttlich fein! Wenn fie den 
Schlußpas macht, Papa, jchwebend, auf Einem Bein, ‚die 
Arme nad) oben auögeftredt, als wollte fie davon fliegen — 
(mit discreter Vantomime) fo! Dabei ſüß lächelnd, den verführe— 
riſchen Blick nach den Habitues gerichtet — 

Elſa. Welche dankbar erwiedern mit ihren rieſigen 
Theater⸗Perſpectiven — (mitBantomime). 

Graf. Errathen, meine Königin! — Aber aufrichtig, 
Papa! In einem ſolchen Moment wunſcht man die hohe 
Bolitif fammt der hohen Kammer zu allen Zeufeln und 
möchte Yieber mit Beranger ausrufen: „Vivent les gri- 
settes!* — Excusez, Mademoiselle! — Aber jest in die 
Wahlverfammlung! Ich muß mein Programm aufftellen, 
mein Mandat in Empfang nehmen, meinen Herren Wählern 
eine legte Rede halten! | 

Mairumpel. Eine liberale, verfteht ſich! 

Graf. So was man in’d Haus braucht, Papa! Ich 


bin eigentlich freiſinnig — das heißt, ich acceptire die jeßige 


Weltrihtung mit Aufrichtigfeit — nur mit einigem Hu- 
mor — voilä tout! Die ernfthaften Leute, wie Euer Doctor 
Walter, glauben an jede Phafe, ich füge mid in eine 
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jede, das ift unfer ganzer politifcher Unterfchied ! — In einer 

halben Stunde aljo! Adieu, Bapa! Au revoir, ma tres- 

belle! (Sm Abgehen trällernd) Ma Jeannette, ma Jeanneton. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Mairumpel. Elfa. Später Walter. 


Mairumpel. Ein herrlicher Menſch, der Graf! Und 
wenn er ein Portefeuille bekommt, durch Dich, durch unſ're 
Vermittlung — geſchwinde, mein Kind! Schreibe dem 
Doktor! 

Elſa. Ja, was ſoll ich denn ſchreiben ? (Setzt Ah.) 

Mairumpel. Was Du willſt! Eine Einladung zum 
Thee, aber artig, voll Schmeicjeleien, weißt Du! Das Bolt 
üt eitel — 

Walter (raſch eintretend). Here Commerzienrath , Sie 
verzeihen — 

Mairumpel (erigroden.. Der Bollbart ! (GFühlt den Puls.) 
Hab’ ih —? 

Walter. Kann man zwei Worte mit Ihnen [prechen ? 

Mairumpel. Stehe zu Dienften! Meine Zochter wollte 
Ihnen eben fehreiben — 

Walter (reist den Bart). Das Fräulein? Mir? 

Elſa if aufgeſtanden). Im Auftrage meines Baterd, Herr 
Doctor ! 

Mairumpel. Um uns für fpäter Abend die Ehre aus- 
zubitten — | 

Walter (inmer troden). Unmöglih! Danke! Ich muß in’ 
Comite. — Aber zwei Worte unter vier Augen, wenn id} 
bitten darf — 
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Mairumpel, Unter vier? Wie Sie wünfchen! Laß uns 
allein, mein Kind — 

Elfe (im Abgehen). Der Graf hat Recht! Er ift ein Bär 
—politifch und font! (Linte ab.) 


Bierte Scene. 


Mairumpel. Walter. 


Mairumpel. Zu Ihren Dienften alfo, Herr Doctor — 
(rückt Stühle). 

Walter (ohne fih zu fegen). Gleich zur Sache! Baron Ho- 
henftein ift Ihnen befannt ? 

Mairumpel. D ja — das heißt — er war fonft häufig 
bei uns im Haufe. 

Walter. Sie find vertraut mit ihm? 

Mairumpel. Eigentlich mehr meine Tochter! Er ift ihr 
Jugendfreund — wie auch fein Herr Coufin, Graf Don- - 
nersberg. 

Walter. Gut, gut! Wollen Sie eine Botſchaft an den 
Baron übernehmen, im Namen unſerer Partei? 

Mairumpel. Das heißt — der Herren von der Linken? 

Walter. Auch des linken Centrums! Es iſt eine Fuſion 
aller liberalen Parteien, eine Art Compromiß. Wir wollen 
der Kriſe ein Ende machen — wo möglich, heute noch! 

Mairumpel. Heute noch? Der Miniſterkriſe? Heute 
noch? Und Graf D. wird Handelsminifter ? 

Walter. Graf Donnersberg? Eine gewilfe Partei 
möchte ihn freilich gern am Ruder haben — aber nur der 
Baron ift der Mann der Situation — 

Mairumpel. Der Baron! So — 
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Walter. Allein er muß unfer Programm annehmen, 
alle unfere Bedingungen, auch den neuen Handelstarif. 

Mairumpel. Der Herr Baron wird gewiß Alles an- 
nehmen, wenn ſich's um ein Bortefeuille handelt — 

Walter. Wollen Sie vorläufig mit ihm fprehen? Als 
Dertrauensmann meiner Partei bin ich für heute Abend in 
den Minifterrath berufen — 

Mairumpel. Sie, Herr Doktor? (Nimmt raſch fein Käpp- 
Gen-ab.) In den Minifterrath ? 

Walter. Es wäre mir lieb zu wiſſen, ob der Baron ge- 
neigt ift, auf da8 Compromiß einzugehen — (ftreigt den Bart) 
die geheimen Stipulationen find ihm befannt. Ya oder nein 
alſo! — Wollen Sie fo gerättig jein, die Anfrage zu über- 
nehmen ? 

Moirumpel. Im Augenblick! Mit taufend Freuden! 
Sucht den Hut.) Das Programm, da8 Compromiß — Sie er- 
warten mich bier? Meine Tochter fol Ihnen Geſellſchaft 
leiften. 
Wolter. Bitte, nicht nöthig — 

Moairumpel. Elſa, Elſa! Wo hab’ ich meinen Hut? 


Erwiſcht das Käppen,) Elfa, mein Kind! Komm’ Heraus! 


(Oeffnet die Seitenthür.) 


Fünfte Scene, 


Borige. Elia. 


Mairumpel (ihr entgegen). Er wird's, meine Tochter! 
Aber nicht der D., fondern der H.! Dein lieber Jugend⸗ 
freund! Minifter! Er wird’s! Wir Sprechen noch darüber. 
(Zu Walter.) Das Programm alfo? Das Compromiß? 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 4 
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Wolter. Die Stipulationen nicht zu vergefien — 

Mairumpel. Die geheimen Stipulationen! Ganz recht! 
Unterhalte den Herrn Doctor! — Ich bring’ Ihnen die 
Antwort Sr. E— bed Herrn Baron! 

Walter. Nur ja oder nein! 

Mairumpel. Ia, ja, ja! Er wird's! Er wird's! — 
Adien, mein Püppchen ! Gleich bin ich wieder da, lieber Herr 
Doctor — (will fort). 

Elfe. Du vergißt Deinen Hut, Papa — 

Moirumpel (nimmt ihn, wirft die Kappe weg). Ya fo! — 
Danke, mein Kind! (Sm Abgehen. Ereellenz! Er wird's! Sie 
wird's! (Fügtt den Puls.) Hab’ ich —? Nein — (ab). 


Sechſte Scene. 


Elia: Walter. 


Elſa. Der Papa ift ja außer fich! (Setzt fih zum Arbeite- 
tiſch, ladet ihn zum Gigen ein.) Gefällig, Herr Doctor ? 

Walter. Um Vergebung, Fräulein! Meine Zeit ift ge- 
mefien, ic) fomme in einer halben Stunde wieder — 

Elſa. Ganz nad Ihrem Belieben — 

Walter. Mich gehorfamft zu empfehlen — (geht). 

Elſa (wendet fid, fieht ihm nach, fhüttelt den Kopp. Herr Ri⸗ 
hard Walter! 

Walter (im zweiten Saton). Sie befehlen ? 

Eifa. Sie gehen? 

Walter. In's Comite. 

Elſa. Dringende Geſchäfte? 

Walter (ſtreicht den Bart). Sa — das heißt — (ehrt lang⸗ 
fam zurüd). 
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Elfa. Ein fo populärer Mann! .Sehr begreiflich ! Aber 
fönnen Sie nicht vielleicht zehn Minuten für mich erübrigen ? 

Walter. Stehe zu Dienften, Fräulein Elſa — 

Elfe (legt die Arbeit weg). Wir find eigentlic, alte Belannte, 
obwohl wir un feit Fahren nicht gefehen hatten — 

Walter (tritt näger). Seit fünf Jahren, feit ich zulett die 
Ehre hatte, Ihnen Stunden zu geben — 

Elfe. Vor ein paar Monaten famen Sie wieder in 
unfer Haus — 

Walter. Der Herr Commerzienrath hatte die Güte mich 
einzuladen, da ich für eine politifche Celebrität gelte, 

Elfe. Aber gerade heraus — Sie benehmen jih jo 
fremd, fo zurüdhaltend gegen und — 

Walter (roniſch). Nur befcheiden! Als ehemaliger Haus- 
lehrer — 

Elfa (Rent auf). Dem feine Schülerin recht viel Berdruß 
gemacht! Sagen Sie’ nur. 

Wolter (troden. Im Gegentheil! Sie waren immer 
fleißig, wißbegierig — 

Elſa. Und neugierig, nicht wahr ? 

Walter. Kurz, ein äußerft Eluges Kind — 

Elfe. Sie meinen über flug? 

Walter. Um Bergebung! Eigentlich mehr übermüthig— 

Elſa cast). Sch fehe wohl, der Herr kann mir gewiffe 
Heine Badfilchftreihe von damals noch immer nicht ver- 
gefien! — Und wenn ich’8 Ihnen nachtragen wollte, Herr 
Doctor? 

Walter (fieht fie an). Mir? Ich wüßte niht — 

Elfa. Erinnern Sie fid) nur! Als wir auf dem Lande 
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Moairumpel. Unter vier? Wie Sie wünfchen! Laß uns 
allein, mein Kind — 

Elfa im Abgehen). Der Graf hat Recht! Er ift ein Bär 
—politiſch und fonft! (inte ab.) 


Bierte Scene. 


Mairumpel. Walter. 


Mairumpel. Zu Ihren Dienften alfo, Herr Doctor — 
(cüdt Stühle). 

Walter (ohne fi zu jegen). Gleich zur Sadje! Baron Ho- 
henftein ift Ihnen befannt ? 

Mairumpel. D ja — das heißt — er war fonft häufig 
bei uns im Haufe. 

Walter. Sie find vertraut mit ihm ? 

Mairumpel. Eigentlich mehr meine Tochter! Er ift ihr 
Sugendfreund — wie auch fein Herr Coufin, Graf Don- - 
neröberg. 

Walter. Gut, gut! Wollen Sie eine Botſchaft an den 
Baron übernehmen, im Namen unferer Partei? 

Mairumpel. Das heißt — der Herren von der Linken? 

Walter. Auch des linken Centrums! Es ift eine Fufion 
aller liberalen Borteien, eine Art Compromiß. Wir wollen 
der Kriſe ein Ende machen — wo möglich, heute noch ! 

Moirumpel. Heute noh? Der Minifterkrife? Heute 
noch? Und Graf D, wird Handelsminifter ? 

Walter. Graf Donnersberg? Eine gewiſſe Partei 
möchte ihn freilich gern am Ruder haben — aber nur ber 
Baron ift der Mann der Situation — 

Mairumpel. Der Baron! So — 
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Walter. Allein er muß unfer Programm annehmen, 
alle unſere Bedingungen, aud) den neuen Handelstarif. 

Mairumpel. Der Herr Baron wird gewiß Alles an- 
nehmen, wenn ſich's um ein Bortefeuille handelt — 

Walter. Wollen Sie vorläufig mit ihm fpreden? Als 
Bertrauensmann meiner Partei bin ich für heute Abend in 
den Minifterrath berufen — 

Mairumpel. Sie, Herr Doktor? (Nimmt raſch fein Läpp- 
en-ab.) In den Minifterrath ? 

Walter. Es wäre mir Lieb zu wifjen, ob der Baron ge- 
neigift, auf da8 Compromiß einzugehen — (freiät den Bart) 
die geheimen Stipulationen find ihm befannt. Sa oder nein 
aljo! — Wollen Sie fo gefällig fein, die Anfrage zu über- 
nehmen ? 

Mairumpel. Im Augenblid! Mit taufend Freuden! 
(Sucht den Hut.) Das Programm, das Compromig — Sie er- 
warten mich hier? Meine Tochter fol Ihnen Geſellſchaft 
leiſten. 

Walter. Bitte, nicht nöthig — 

Mairumpel. Elſa, Elſa! Wo Hab’ ich, meinen Hut? 
(Erwiſcht das Käppchen.) Elſa, mein Kind! Komm’ heraus! 
(Deffnet die Seitenthür.) 


Fünfte Scene. 


Borige. Elſa. 


Mairumpel (ihr entgegen). Er wird’8, meine Tochter! 


Aber nicht der D., fondern der H.! Dein lieber Jugend⸗ 


freund! Miniſter! Er wird's! Wir ſprechen noch darüber. 
(Zu Batter.) Das Programm alſo? Das Compromiß? 
Banernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 4 
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Walter. Die Stipulationen nicht zu vergeffen — 

Moeirumpel. Die geheimen Stipulationen! Ganz recht! 
Unterhalte den Herrn Doctor! — Ich bring’ Ihnen die 
Antwort Sr. E— des Herrn Baron! 

Walter. Nur ja oder nein! 

Mairumpel. Ia, ja, ja! Er wird’s! Er wird’s! — 
Adieu, mein Püppchen ! Gleich bin ich wieder da, Fieber Herr 
Doctor — (will fort). 

Elfa. Du vergißt Deinen Hut, Papa — 

Mairumpel (nimmt ihn, wirft die Kappe weg). Ya fo! — 
Danke, mein Kind! (Im Abgehen.) Ercellenz! Er wird’s! Sie 
wird's! (Fühlt den Puls.) Hab’ ih —? Nein — (ab). 


Sechſte Scene. 


Elfe Walter. 


Elſa. Der Papa ift ja außer fi! (Setzt fich zum Arbeite- 
tiſch, ladet ihn zum Sitzen ein.) Gefällig, Herr Doctor ? 

Walter. Um Vergebung, Fräulein! Meine Zeit ift ge- 
meflen, ich fomme in einer halben Stunde wieder — 

Elfa. Ganz nad) Ihrem Belieben — 

Walter. Mich gehorfamft zu empfehlen — (geht). 

Elfa (wendet fich, fieht ihm nad), ſchüttelt den Kopf). Herr Ri- 
hard Walter! 

Walter (im zweiten Salon). Sie befehlen ? 

Elfa. Sie gehen? 

Walter. In’s Comite. 

Elſa. Dringende Gejchäfte ? 

Walter (Rreiät ven Bart). Ja — das heißt — (ehrt Lang- 
fam zurüd). 
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Elfe. Ein fo populärer Mann! Sehr begreiflich ! Aber 
fönnen Sie nicht vielleicht zehn Minuten für mid; erübrigen ? 

Walter. Stehe zu Dienften, Fräulein Elſa — 

Elſa (legt die Arbeit weg). Wir find eigentlich alte Belannte, 
obwohl wir uns feit Jahren nicht gefehen hatten — 

Walter (tritt näper). Seit fünf Jahren, feit ich zulegt die 
Ehre hatte, Ihnen Stunden zu geben — 

Elfe. Bor ein paar Monaten famen Sie wieder in 
unfer Haus — 

Walter. Der Herr Commerzienrath hatte die Güte mich 
einzuladen, da ich für eine politifche Celebrität gelte. 

Elfa. Aber gerade heraus — Sie benehmen ſich fo 
fremd, fo zurücdhaltend gegen ung — 

Walter (Groniſch). Nur befcheiden! Als ehemaliger Haus- 
lehrer — 

Elfa (feht auf. Dem feine Schülerin recht viel Berdruß 
gemacht! Sagen Sie's nur. 

Wolter (troden). Im Gegentheil! Sie waren immer 
fleißig, wißbegierig — 

Elfe. Und neugierig, nicht wahr ? 

Walter. Kurz, ein äußerft Fluges Kind — 

Elfa. Sie meinen überffug? 

Walter. Um Vergebung! Eigentlich mehr übermüthig— 

Elfa cast). Sch jehe wohl, der Herr kann mir gewiſſe 
Heine Badfischftreiche von damals noch immer nicht ver- 
gefien! — Und wenn ich's Ihnen nachtragen wollte, Herr 
Doctor ? 

Walter (fieht fie an). Mir? Ich wüßte niht — 

Elfa. Erinnern Sie fih nur! Als wir auf dem Lande 
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einer halben Million, ein Volks-Trouſſeau, ein wahres Na- 
tional⸗Trouſſeau! 

Elſa. Du biſt eigen, Papa! Sage, willſt Du mich denn 
einem Jeden an den Hals werfen? 

Mairumpel. Einem Jeden, der Excellenz wird, ja! — 
Der Doctor meint zwar nicht, daß der Graf — — 

Elſa. Doctor Walter? Der denkt wohl ſelber d'ran — 

Mairumpel. Woran? 

Elſa. Nun, an ein Portefeuille! (Salb für fi.) Seiner 
Camilla wegen — 

Mairumpel. Der Vollbart? Was für ein Einfall! 

Elfa. Barum, Papa? Iſt er nicht Parteiführer? Gilt 
für ein Genie? 

Mairumpel. Das wohl! (Naiv, ohne Abficht. Aber davon 
ift ja nicht die Rede, mein Kind, fondern von den Herrn 
Miniftern ! 

Elfe. Ei nun, lieber Papa, man verfucht’8 jegt mit 
Allen, die Genie's fünnen aud) einmal d’ran fommen! 

Moirumpel, Meint Du? — Gott Lob, fo weit find 
wir noch nit! — Minifter! Ein Menſch, dem ic) noch 
vor fünf Jahren einen Freitiſch gab! Excellenz! Blos weil 
er Zalent hat? Unfinn! 

Elfe. Dan kann nicht wifien! Da wir in der Volkszeit 
leben — 

Mairumpel. Leider, leider! Und mit den Wölfen — 
das heißt mit dem Volk — (befinnt Ad). Zulett find wir Alle 
aus dem Bolt! — Du meinft aljo, daß der Doctor —? 
Kein H., kein D., fondernein W.! Eritt zu ide.) Ihr ward't 
lange allein — Du ftehft jetzt beffer mit ihm? Mit dem W.? 
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Elfa. Nicht eben beſonders — 

Mairumpel. Das ift gefehlt, mein Kind! Der junge 
Mann ift ein Genie, hat Ehrgeiz wie ich, kann's noch weit 
bringen — 

Elfa. Wohl möglih! Bis zum Minifter vielleicht! Aber 
was kümmert das mid) ? (Geht zum Arbeitstiſch.) 

Mairumpel (folgt ihr). Aber mich! Denn die Volkszeit 
— (fühlt den Puls). Hab’ ich —? Ich werd’ mid) am Ende 


noch vor unferm ehemaligen Hauslehrer tief büden müſſen! 


Die verfluchte Volkszeit! (Befinnt fi.) Das heigt — wenn 
er's wird — ich bitte Dich) um's Himmels willen, fei artig 
mit ihm, zuborfommend! — Excellenz! Ercellenz ! Vielleicht 
it ers Schon! Wir wollen ihn auf jeden Yal für morgen 
zum Eſſen einladen — 


Nennte Scene. 
Borige Graf. 


Graf. Kinder, da bin ich wieder — 

Mairumpel (ijm entgegen). Wiffen Ste Schon, Herr Graf? 
Doctor Walter war hier — 

Graf. Weg mit ihm! Wir brauchen ihn nicht mehr! 

Mairumpel. Nicht mehr? Den Volksmann? Keine 
Fuſion alfo? 

Graf. Nicht nöthig! Ich Habe das Volk felber für mich, 
Papa! Da ift mein Mandat ! 

Mairumpel. Oratulire! Sie haben Ihre letzte Rede 
gehalten ? Sie find gewählt ? 

Graf. Per unanimia, jo eben — mit Jubel obendrein, 
da ich den braven Leuten mit Hand und Wort verſprach, die 
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vaterländifche Induftrie zu befchügen. Ich werde mein Wort 
auch Halten, als Kavalier. — It mein Richter zufrieden ? 

Elfa. So viel ich davon verftehe — 

Mairumpel. Alles gut, aber — 

Graf. Kein aber, Bapa! Die Induftriellen ſchwärmen 
für mid, fo die Spinner, die Eifen-, Runfelrüben- und 
Zudermänner! Ein Comité von lauter Meyer, Müller und 
Schmidt will mid durdhaus zum Handelsminifter haben! 
Morgen fommt’s in die Zeitung — 

Mairumpel. Alles recht Schön! Wenn aber Ihr Coufin 
das Portefenille heute noch befommt ? 

Graf. Wer fagt das? 

Mairumpel. Doctor Walter! Ein Compromiß foll zu 
Stande fommen, eine Fufion — 

Graf. Mit meinem Better? Gut! Dann mahen wir 
DOppofition, das Eifen, der Zuder und ih! Quivivra verrä! 
(Sieht nad; der Uhr.) Doc) jet genug von Gefhäften! Ich muß 
in’8 Theater — 


Zehnte Scene. 
Borige Walter. 


Walter (tommt langfam). Sie verzeihen, Herr Commer⸗ 
zienrath, daß ich ein zweites Mal — 

Mairumpel. Der Herr Doktor! — Die Conferenz 
ſchon vorüber? 

Graf. Ein politifcher Gegner — aber mein College feit 
einer halben Stunde! Wollen wir und die Hand reihen? 

Mairumpel au Eifa). Eine neue Yufion. Du fiehft! Er 
wird’s, der D., er wird's! 


ns ———— — —— — 
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Graf (im Geſpräch mit Walter). Sie haben von der Rede 
gehört, die ich eben hielt? Sie hat aljo Auffehen gemacht ? 

Walter. Leider, Herr Graf! 

Moirumpel. Leider ? 

Graf. Leider? — Sie meinen — ? 

Walter. Darf man fragen — was haben Sie Ihren 
Wählern zugefagt ? 

Mairumpel. Die vaterländifche Induſtrie zu befchügen 
— natürlich — 

Graf. Und in der hohen Kammer auf hohe Schuszölle 
anzutragen, auf die allerhöchften ! 

Walter (Areiht den Bart). Das haben Sie wirklich ver- 
ſprochen, Herr Graf? 

Moirumpel. Mit Hand und Mund! Als Kavalier! 

Graf (fieht Walter an). Sollt’ ich nidt? Da e8 bie Leute 
durhaus verlangten — 

Walter. Und unfer neuer Tarif! Die Arbeit, diewir mit 
Fleiß und Mühe durcchgefegt! Ein Uebergang zum Brei- 
handel — 

Graf. Sreihandel? So — 

Wolter. Und Sie plaidiren für das Gegentheil, Herr 
Graf! Sie derfprechen den Leuten Schuszölle, hohe Schutz⸗ 
zölle ! 

Mairumpel. Die allerhöchften obendrein — o weh! 

Graf. Thut mir leid, wahrhaftig leid! Aber daran dacht’ 
ih niht — 

Walter. Und Sie wollen unfer Handelsminifter werden! 

Mairumpel. Das kann nod) immer! Der Herr Graf 
ift eine Specialität. 

Graf. Stil, Papa! Die Specialität hat fich blamirt — 
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num ſeh' ich's ein! Peccavi, lieber Doctor! Ich habe mit 
ben Schußzöllen eine bötise begangen — aber gefchehen ift 
gejchehen! Die Leute haben mein Wort — 

Mairumpel. Da läßt fich ja helfen! 

Graf. Aber wie? 

Mairumpel. Es ift bereits geholfen! Die Volksſtimme 
hat fic) für den Heren Grafen erklärt, alle Meyer, Müller 
und Schmidt — folglih muß er da8 Handelsminifterporte- 
feuille übernehmen! 

Braf. Wie kann ich das mit Ehren? Nach meiner Rede 
für den Schußzoll ? 

Moirumpel. Nichts leichter als das! Der Deputirte 
Graf D. ift zwar Schußzöllner, aber der Minifter Graf 
D. von feinem höheren Standpunkte darf Freihändler fein — 
da habt Ihr die Löſung! Nicht wahr, Doctor ? 

Graf. Nicht fo, mein Freund! Noblesse oblige. Ich gab 
mein Wort — als Mann und Kavalier muß ich das halten 
und für Schußzölle ftimmen. Kein Minifter alfo — aber 
ein honnöte homme! N’est-ce pas, ma Deesse? — Kurz, 
das Portefeuille ift verfcherzt — (fieht nach der Ur) eigentlich 
auch verjchmerzt ! 

Moirumpel. Sie haben alſo feinen Ehrgeiz, Herr Graf? 
Wollen durchaus nicht Ercellenz werden ? 

Graf. Bor der Hand nicht. Und jest fort mit aller Po- 
litik! Ich muß in’s neue Ballet. — Wollt Ihr in meine 
Loge fommen, Papa Mairumpel? 

Mairumpel. Mir ift juft zum Tanzen! Keine Ercellenz ! 
Kein Portefeuille! (Geht Herum.) 

Graf. Wer weiß, wie weit Ihr mit dem Yreihandel 
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fommt! Wir wollen’8 abwarten. Bleiben wir bei der Oppo- 
fition und beim Ballet! Hab’ ich nicht recht, fchöne Elſa? 
(Singt.) 

Oui, la politigue m’ennuie, 

Tous ces discours superflus — 

Rassurez vous, ma mie, 

Je n’en parlerai plus! — 
Adieu papa! Au revoir, ma Deesse! (Im Abgehen trällernd.) 
Ma Lisette, ma Jeannette — (ab). 


Eilfte Scene. 
Mairumpel. Walter Elfe. 
Mairumpel. Hanswurft! — Keine Excellenz! — It 
denn gar feine Hoffnung ? 
Wolter. Für diefen Herrn Grafen Schußzöllner ? Ich 


denke kaum! 


Mairumpel. Wer alſo ſonſt? Der Miniſterrath ſchon 


vorüber ? 


Walter. Nur ein paar Punkte wurden ausgemacht. 


WMorgen ift wieder Conferenz. 


Mairumpel. Kommt Konferenz, fommt Rath! Freilich) 
nicht immer — diesmal aber doch, nicht wahr? — Wenn 
man fragen darf — ? 

Walter. Sie find bereits halb im Vertrauen, Herr 
Commerzienrath! Ihr Freund, Baron Hohenftein ift zum 
Handelsminifter defignirt. 

Moirumpel. Baron H.! — Die Comtefje wird ſich 
freuen, Unglüdsfind! Aber holla! Der Baron gehört ja zu 
Ihrer Partei, Herr Doctor — und die liberale Partei hat 
geftegt, nicht wahr ? 
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Walter. Beiläufig, ja. 

Moirumpel. Die Volkspartei! — Auch noch andere 
Ernennungen? Volksthümliche, populäre, wie? 

Walter. Vielleiht — man weiß noch nit — 

Mairumpel (fest ihn an). Noch nicht? Noch nicht? Ver- 
ftehe! — Dürfen wir uns die Ehre ausbitten? Morgen zu 
Ziih! Angenommen? Schön! Da wollen wir den neuen 
Handelsminifter Teben Taffen, da wollen wir ausrufen: Hoch 
unf’re Partei ! | 

Walter. Unfere? roten.) Wie meinen Sie's, Herr 
Commerzienrath? Die Millionäre — oder die Haußlehrer ? 

Mairumpel. Nein! Die liberalen Deputirten, die Genie’s, 
die’8 noch, bis zum Minifter bringen fünnen! Wie? (eife zu 
Eiſa.) Forſche ihn aus, mein Kind, und wenn er wirklich 
Hoffnung hat — (su Walter). Ich laſſe Sie mitmeiner Tochter 
allein, die Ihnen jo Vieles zu danken bat, ihr Wiffen, ihre 
Bildung! Dafür bin ich ewig in Ihrer Schuld, Herr Haus- 
lehrer — fo denkt der Millionär ! 

Walter (Hart ihn zurüch. Einen Augenblid, Here Commer⸗ 
zienrath! — Wiffen Sie, wie ich denfe? — Ich bin ehr- 
geizig — fragen Sie nur Ihr Fräulein Tochter, die mich in 
Verdacht hat, gewiſſe perfönliche Zwede zu verfolgen — das 
Fräulein täufcht fich vielleicht! — Dod ja! Ich habe Ehr- 
geiz! Ich will arbeiten, thätig fein, will meinem Lande die- 
nen, mit meinen beften Kräften, meinem beften Wiffen — 
ich verlange weder Ehren und Geld, noch Rang und Titel 
dafür! 

Moirumpel. Keinen Titel! Aber wenn man Ihnen ein 
Portefeuille antrüge ? 
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Walter. Ich fünnte groß thun, könnte jagen, man hat 
mir Anträge gemadit. 

Mairumpel. Herr Gott! Sie haben's doc) nicht etwa 
ausgefchlagen ? 

Walter. Ia und nein. Ich beftehe auf unferm Programm, 
das man nur theilweife annehmen will — und unfere Devife 
lautet: Ganz oder gar nit! Mögen die Hohenftein’s Mi- 
nifter werden oder die Donnersberge! Was kümmert's mid)! 

Mairumpel (hebt ihn an). Freilich, Freilich! Nur fo ein 
Uebergang, nicht wahr? (Zu Eifa.) Die Genie’8 kommen doc) 
noch d’ran, Du wirft jehen. 

Walter. Sie fehen, ich bin auch ftolz, Herr Commer- 
zienrath! Ich bin das im öffentlichen wie im Privatleben! 
— Ih habe meine Heine Schülerin als vollfommenes 
Mädchen wieder gefunden — und freue mic) diefes Wieder- 
jehens, doch ich werde Ihr Haus nur felten betreten. Der 
Volksmann ift Fein Umgang für die Tochter des Millionärs. 

Mairümpel (gedehnt). Kein Umgang? Ich verftehe ! 
Geimlich zu Eifa.) Das Genie wird grob — jetzt kommt er 
d’ran! — Kein Umgang, Herr Doctor? Das wird fi ja 
finden! — Laß den Thee beforgen, mein Kind — wir rauchen 
dann eine Cigarre mit einander, Herr Volksmann, und |prechen 
dabei über Ihr Programm, Sie lünnten doch ein Klein wenig 
nachgeben, mein’ ich! Eine neue Yufion! Verftehen Sie? 
Liberal natürlich — aber fo ein Feiner confervativer Bei- 
geſchmack — nur fo viel, daß ein PBortefeuille dabei heraus: 
haut! — Na, ich hole die Cigarren! (8eife zu Eifa.) Kühl’ 
ihm auf den Zahn, denk' an's National-:Troufjeau! (Im Ab⸗ 
sehen.) Wenn er's zulegt doc würde! Wenn ſie's würde! — 
Hab’ ich Fieber ? — Ja — ein wahres Ercellenz-Fieber! (Ab. 

Bauernfeld. Öefammelte Schriften. EX. Bd. 5 


66 Ercellenz oder: Der Backfiſch. 


Zwölfte Scene. 
Walter Elfa. 

Walter. Der Herr Commerzienrath find ja mit einem 
Mal überaus freundlich ! 

Elſa. Aufrichtig — weil Sie Rang und Titel befommen 
follen, wie er ſich's einbildet! — Aber jo find die Väter! 

Walter. Und die Töchter? 

Elfa. Fragen wenig darnach! 

Walter. Und ftürzen ung in's Eisbad ! 

Elſa. Sie haben mir's noch immer nicht verziehen ? 

Brdienter (dringt einen Brief, geht ab). 

Walter. An mi? — Sie erlauben, Fräulein ! (Lieſt.) 

Elſa. Geſchäftsſachen ? Wit fort.) 

Wolter (lefend, wehrt ab). Nicht doch. 

Elfa (Hat einen Bli auf bie Adreſſe geworfen). Von Tieber 
Hand vielleicht ? 

Walter. Ein Danffchreiben, 

Eifa. Bon ihr? 

Walter. Bon der guten Camilla, ja! Ein glückliches 
Ereignig — zugleich eine zarte Aufmerkfamfeit. (Streict den 
Bart.) Der Kleine heißt Richard, wie ich. 

Elſa (het ihn an. Der Kleine? 

Walter. Ic mußte Gevatter ftehen — aus der Ferne — 
da meine Jugendliebe feit Jahr und Tag rt verhei⸗ 
ratet iſt. 

Elſa. Verheiratet — ſo — 

Wolter. Was fagt der Backfiſch dazu ? Gedienter kommt, 
fpricht Teife mit Ela.) 

Elſa. Sie follen in's Minifterium, Herr Doctor. 

Walter. Schon wieder! 


— — e — — — — — — — ———— - 
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Elfa. Der Herr Minifter-Präfident erwartet Sie, die 
Sade fei dringend. 

Walter. Gut! Sch komme gleich ! Gedienter ab.) Iſt 
denn Feine Ruhe! Diefe verwünfchte Politik! Mimmt den Hut.) 
Elfa. Sie helfen fie ja machen! 

Walter. Leider, leider! Man hat feine Stunde für fid), 
feinen Augenblid. 

Elſa. Dafür find Sie Parteiführer! 

Walter. Jetzt zum Minifterpräfidenten? Gerade jegt! 
Elfe. So gehen Sie, eilen Sie. 

Walter. Unmöglich! (Stet ven Hut weg) Ich will Thee 
mit Ihnen trinfen — ich muß mit dem Papa Cigarren 
rauchen. 

Elfa. Und die hohe Politik, Herr Doctor? Und Ihr 
Programm? 

Walter. Das geht ohnehin in die Brüche! So oder fo! 
Alſo gleichviel! — Ich will erft willen, warum die Bad: 
fifche Feuer anlegen. 

Elfe. Kindiſcher Menſch! 

Walter. Warum alſo? Aus Bosheit, nicht wahr? Aus 
Schadenfreude? 

Elſa. Nun ja! — Warum find fie aber boshaft? Da 
fteckt der Knoten ! 

Walter. Warum? 
Elſa (Hat fich früger fon gefegt, wie aud Walter). Ich will's 


dem Heren erflären! — Weil man die unreifen Dinger über- 
ſieht, fie bei Seite ſchiebt! Die jungen Männer halten ſich 


; natürlich an die älteren, fertigen Mädchen und kümmern fid) 
wenig um den Frag! Das macht nun ben Backfiſch wietoll, 


da tobt er, geräth in Zorn und Wuth, und thut dem großen 
5* 
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Mädchen allen Schabernad an, den jungen Mann aber hätte 
das zornige Mäbdchenkind gewiß mit Arjenif vergiftet, wenn's 
juft bei der Hand war, ihn erſchoſſen, erſtochen oder ſonſt 
Mebles an ihm gethan — und dazu gelacht! — Sehen Sie, 
Herr Doctor, das ift die wilde Stimmung, welche die Bad- 
filche bisweilen überfällt, wo fie dann oft Feuer anlegen und 
ganze Dörfer anzünden. 

Walter. Die Theorie ift nicht übel! — Und haben Sie 
auch ein Dorf angezündet, Fräulein Backfiſch? 

Elſa. Ih? Wer fpricht von mir? 

Walter. Doch, doch! euer oder Wafler — gleichviel! 
Und Sie haben mic, damals in's Waſſer geftürzt. Ä 

Elſa (eſch, ſteht au. Das war Rache für das Fuchsloch! 
— Aber ich habe das jpäter bereut. 

Wolter (het auf. Bereut! Wirklich bereut? 

Elfe. Sie wilfen’s nicht — ahnen's nicht — Ihre 
Todeskrankheit war ein Wendepunkt in meinem kleinen 
Leben — 

Walter. Meine Krankheit? Wie denn das? 

Elſa Bauid. Wenn er ſtirbt — durch Dich ſtirbt — 
durch Deine Schuld! So klang es mir immer im Ohr — 

Walter. Die kleine boshafte Elſe hatte alſo doch ein 
Herz! 

Elſa. Haben Sie mich für einen Froſch gehalten? — 
Da kam die Angſt über mich. Ich ſchlich wie ein Schatten 
im Hauſe herum, wie eine Verbrecherin! Und in einer Nacht 
— da hielt ich zögernd und lauſchend an der Krankenſtube — 

Walter. Wo mich die alte Suſanne pflegte! 

Elſa. Ja — das heißt — ſie ſaß im Lehnſtuhl und war 
feſt eingeſchlafen — 
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Walter. Woher willen Sie —? 

Elfa. Woher? — Wenn man hineinfhlüpft — 

Walter debhaft). Ste! Sie! 

Elfa. Ich faßte mir ein Herz — ach, drinnen war's fo 
dumpf, fo düfter, jo fumm! Er ift tobt — das war mein 
erfter Gedanke. Aber nein — Sie fehlummerten nur oder 
lagen bewußtlos. Da trat ih an's Kranfenbett, ſah die Re- 
cepte durch, nippte aus den Medicinflafchen — das kann ihm 
unmöglich jchmeden, dacht’ ich! Sch machte alfo eine Teichte 
füge Limonade zurecht, und fo oft Sie fich regten, die trodnen 
Lippen bewegten, reicht’ ich Ihnen den Fühlenden Tran. 

Walter (gerührt). Sie, Elfa, Sie! 

Elfa. Was ift da Großes? Ich war ja ein Kind — 
zwijchen dreizehn und vierzehn — das verfchlägt nichts! 

Walter. Freilich, freilich — ein Backfiſch! 

Elfa. Kurz, ic) fam jede Nacht — aber ein Spaß war's, 
daß Sie mih im Delirium wie oft Camilla nannten — 
„meine Camilla !” hieß es — „mein guter Engel!“ 

Walter. Das waren Sie? 

Elſa. Wer fonft! Aber Sie erfannten mid) nicht! Nur 
Ein Mal, als ich Ihnen eben die Medicin einflößen wollte, 
ſahen Cie mic) groß an und ftießen mid zurüd — „Kobold!“ 
ſchrien Sie laut auf — „böfer Kobold, Here!" — Das 
war fo ein lichte Moment! Da ftand das boshafte Kind 
vor Ihren Geiftesaugen. Nun, von einem Todtkranken muß 
man fich’8 gefallen laſſen! Here hin, Here her, dacht’ ich und 
zwang Ihnen den Tranf hinunter. Und fo genafen Sie nad) 
und nach — und jo war’8 wieder gut, vorbei und vergefien 
— die Bosheit vorüber, die Schadenfreude — mein fin- 
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Zwölfte Scene. 
Walter Elſa. 

Walter. Der Herr. Commerzienrath find ja mit einem 
Mal überaus freundlich ! 

Elfe. Aufrichtig — weil Sie Rang und Titel befommen 
follen, wie er fich’8 einbildet! — Aber fo find die Väter! 

Walter. Und die Töchter ? 

Elſa. Fragen wenig darnad)! 

Walter. Und ftürzen uns in's Eisbad! 

Elfa. Sie haben mir’8 noch immer nicht verziehen ? 

Bedienter (dringt einen Brief, geht ab). 

Walter. An mih? — Sie erlauben, Fräulein ! (zieft.) 

Eifa. Geſchäftsſachen? Win fort.) 

alter (iefend, wehrt ab). Nicht doch. 

Elfe (Hat einen Blick auf die Adreffe geworfen. Won lieber 
Hand vielleicht ? 

Walter. Ein Dankfchreiben. 

Eifa. Bon ihr? 

Walter. Bon der guten Camilla, ja! Ein glückliches 
Ereigniß — zugleich eine zarte Aufmerkſamkeit. (Streit den 
Bart) Der Kleine Heißt Richard, wie id). 

Elfa (feht ihn an), Der Kleine? 

Walter. Ich mußte Gevatter ftehen — aus der Ferne — 
da meine Jugendliebe feit Jahr und Tag rg verhei⸗ 
ratet iſt. 

Elſa. Verheiratet — ſo — 

Walter. Was ſagt der Backfiſch dazu ? Gedienter kommt, 
ſpricht leiſe mit Elſa.) 

Elſa. Sie ſollen in's Miniſterium, Herr Doctor. 

Walter. Schon wieder! 
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Elfa. Der Herr Minifter-Präfident erwartet Sie, bie 
Sache fei dringend. 
Walter. Gut! Ich komme gleich! Gedienter ab.) Iſt 


| denn feine Ruhe! Diefe verwünfchte Politik! Nimmt den Hut.) 


Elfa. Sie helfen fie ja machen! 

Walter. Leider, leider! Man hat feine Stunde für ſich, 
feinen Augenblid. 

Elfe. Dafür find Sie Parteiführer! 

Walter. est zum Minifterpräfidenten? Gerade jegt! 

Elfa. So gehen Sie, eilen Sie. 

Walter. Unmöglich! (Stet den Hut weg.) Ich will Thee 


| mit Ihnen trinfen — id) muß mit dem Papa Cigarren 


- Programm’? 


| 
! 


rauchen. 
Elfa. Und die hohe Politit, Herr Doctor? Und Ihr 
alter. Das geht ohnehin in die Brüche! So oder jo! 
Alſo gleichviel! — Ich will erft wiffen, warum die Bad: 


fiſche Feuer anlegen. 


Elfe. Kindiſcher Menſch! 

Walter. Warum alſo? Aus Bosheit, nicht wahr? Aus 
Schadenfreude? 

Elſa. Nun ja! — Warum find fie aber boshaft? Da 


| ftect der Knoten ! 


Wolter. Warum? 
Elfa (hat fi früher ſchon gefegt, wie auch Walter). Ich will's 


dem Herrn erklären! — Weil man die unreifen Dinger über- 
ſieht, fie bei Seite fchiebt! Die jungen Männer halten fi 


ı natürlid) an die älteren, fertigen Mädchen und fümmern fich 


Ä 


menig um ben Frag! Das macht nun den Backfiſch wietoll, 
da tobt er, geräth in Zorn und Wuth, und tut dem großen 
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Mädchen allen Schabernad an, den jungen Mann aber hätte 
das zornige Mädchenfind gewiß mit Arjenik vergiftet, wenn's 
juft bei der Hand war, ihn erjchoffen, erſtochen oder fonit 
Mebles an ihm gethan — und dazu gelacht! — Sehen Sie, 
Herr Doctor, das ift die wilde Stimmung, welche die Bad- 
fifche bisweilen überfällt, wo fie dann oft Feuer anlegen und 
ganze Dörfer anzünden. 

Walter. Die Theorie ift nicht übel! — Und haben Sie 
auch ein Dorf angezündet, Fräulein Backfiſch? | 

Elfa. Sch? Wer fpricht von mir? 

Walter. Doc, doch! Teuer oder Waller — gleichviel! 
Und Sie haben mich damals in's Waſſer geftürzt. | 

Elfe (aſch, ſteht au. Das war Rache für das Fuchsloch! 
— Aber ich habe das ſpäter bereut. 

Walter (feht auf). Bereut! Wirklich bereut ? 

Elfa. Sie wiſſen's nicht — ahnen's nicht — Ihre 
Zodesfrankheit war ein Wendepunft in meinem Kleinen 
Leben — 

Walter. Meine Krankheit? Wie denn das? 

Elſa Bauid. Wenn er ftirbt — durch Dich ftirbt — 
durd) Deine Schuld! So klang es mir immer im Ohr — 

Walter. Die Heine boshafte Elfe hatte alfo doch ein 
Herz! 

Elfa. Haben Sie mid) für einen Froſch gehalten? — 
Da kam die Angft über mich. Ich fchlid) wie ein Schatten 
im Haufe herum, wie eine Berbrecherin ! Und in einer Nacht 
— da hielt ich zögernd und laufchend an der Krankenſtube — 

Walter. Wo mid) die alte Sufanne pflegte ! | 

Elſa. Ja — das heißt — fie faß im Lehnftuhl und war 
feft eingefchlafen — 
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Wolter. Woher wiffen Sie —? 

Elfe. Woher? — Wenn man Hineinfhlüpft — 

Walter (ebhaft) Sie! Sie! 

Eifa. Ich faßte mir ein Herz — ad, drinnen war’s fo 
dumpf, fo düfter, fo ftumm! Er ift tobt — das war mein 
erfter Gedanke. Aber nein — Sie fhlummerten nur oder 
lagen bewußtlos. Da trat id) an’8 Krankenbett, jah die Re⸗ 
cepte durch, nippte aus den Medicinflafchen — das fann ihm 
unmöglich ſchmecken, dacht’ ich! Ich machte alfo eine Teichte 
füße Limonade zurecht, und fo oft Sie ſich regten, die trocknen 
Tippen bewegten, reicht’ ic) Ihnen den fühlenden Trank. 

Walter (gerügrt). Sie, Elfa, Sie! 

Elfe. Was ift da Großes? Ich war ja ein Kind — 
zwischen dreizehn und vierzehn — das verfchlägt nichts! 

Walter. Freilich, freilich — ein Badfifch ! 

Elſa. Kurz, ich fam jede Nacht — aber ein Spaß war’s, 
dag Sie mich im Delirium wie oft Camilla nannten — 
„meine Camilla !” hieß es — „mein guter Engel!‘ 

Walter. Das waren Sie? 


Elfa. Wer jonft! Aber Sie erfannten mich nicht! Nur 
Ein Mal, als ich Ihnen eben die Medicin einflößen wollte, 
fahen Sie mid) groß an und ftießen mic) zurüd — „Kobold !” 
ichrien Sie laut auf — „böfer Kobold, Here! — Das 
war fo ein lichter Moment! Da ftand das boshafte Kind 
vor Ihren Geiftesaugen. Nun, von einem Todtfranken muß 
man ſich's gefallen laſſen! Here hin, Here her, dacht’ ich und 
zwang Ihnen den Trank hinunter. Und jo genafen Sie nad 
und nach — und jo war’8 wieder gut, vorbei und vergefjen 
— die Bosheit vorüber, die Schadenfreude — mein kin⸗ 
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difches Wefen mit! Bon da an war id) eine Mamſell. So, 
nun wiſſen Sie Alles. 

Walter (sewegt). Alles, Alles! Sie waren alfo mein guter 
Engel, Sie? 

Elſa. Nein — der Kobold, die Here! — Aber das ift 
vorüber! — Verzeihen Sie mir's jet? (Reit ihm die Hand.) 

Walter. Vom Herzen, Tiebe Elſa! Bom Herzen! (Gält 
ihre Hand.) 

Elfa (mad fih los). Aber ich [ol ja den Thee beforgen — 
Sie ſollen in's Minifteriunt. 

Walter. Auf zwei Minuten! Ich bin gleich, wieder da— 
(will den Hut nehmen. Bedienter kommt eilig mit einem Schreiben) 
Wieder was Neues? Iſt denn heute der Teufel 108? (Erbricht 
es und Tieft.) Da haben wir’s! | 

Elfe ceitt auf isn zw. Eine unangenehme Nachricht ? 

Walter (aufgeregt). Da, leſen Sie felbft! Rathen Sie, 
helfen Sie mir! 

Elſa aief). Wie? Baron. Hohenftein wird nicht Han- 
delsminifter ? Auch er hat das Portefeuille ausgefchlagen ? 

Walter. Er Hat ſich's überlegt! Er will ſich nicht auf 
ung ftügen! Wir find dem Junker zu Tiberal! 

Elſa Glidt in das Schreiben). Und Sie jollen — ftatt fei- 
ner — proviſoriſch — 

Walter. Ich thu's nicht, thu's nicht! 

Elſa. Und warum nicht, mein Freund? 

Walter. Warum, Warum? Die Andern ſind mir zu 
wenig liberal — 

Elſa (überlegt). Sie müſſen doch annehmen ! 

Walter. Meinen Sie? 

Elfe. Ja. Und zwar — aus zweierlei Gründen! 
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Walter (ergreift ihre Hand). Laſſen Sie hören ! 

Elfa. Erſtens — der neue Handelstarif! Ihr Wert, fo 
viel ic) weiß — 

Walter. Zu dienen! (Rüst ihre Hand.) Er hat mid, genug 
ſchlafloſe Nächte gefoftet! 

Elfa. Sie find eine Arbeitskraft, ein Fachmann, nicht 
wahr? 

Walter. Ein National-Oekonom — (tüßt ihre Hand) auf- 
zuwarten ! 

Eifa. Und darum iſt es Ihre Pflicht, Ihr Werk in die 
Hand zu nehmen, es in's Leben zu rufen! 

Walter (pielt mit ihrer Hand). In die Hand! Die Handels⸗ 
freiheit! Nun ja. Die ift aber nur das halbe Programın. 
Denken Sie an unf’re Devife: Ganz oder gar nicht! 

Elfa. Gut, gut! (Madt ih Los.) Alfo gar nicht! 

Walter (ieht fie an). Gar nit? 

Elfe. Annehmen oder nicht annehmen! Mein Herr, da 
üt fein Drittes! Denn zweitens — 

Walter. Zweitens ? 

Elfa. Müſſen Sie annehmen! 

Walter. Ich muß? 

Eifa. Wenn Sie ein Umgang für uns werden wollen — 

Walter. Ein Umgang ? 

Elfa. Hier der Millionär — dort der Miniſter- — dann 
iſt Gleichheit! 

Walter. Ja jo! Aber das liberale Princip — 

Elfe. Ganz oder gar niht — das ift auch mein 
Princip ! 

Walter. Sie find ein himmliſcher Badfifh! Wenn nur 
mein Princip nicht wäre — 
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Dreizehnte Scene, 


Borige Mairumpel (ift bereits eingetreten). 


Mairumpel. Badfifch? Zritt vor.) Da find die Cigarren! 
(2eife zu Elfe.) Iſt er’8 geworden ? Iſt er's? 

Elſa. Ich weiß nicht — ich glaube — 

Mairumpel. Du glaubſt? 

Walter. Leben Sie wohl! 

Mairumpel. Sie wollen uns ausreißen? Nichts da! 
Bleiben Sie, Volksmann! (Nimmt ihm den Hut.) 

Walter. Sind Sie wirflih von meiner Partei, Herr 
Commerzienrath ? | 

Mairumpel. Ob ich's bin! Fragen Sie meine Tochter! 
Wiſſen Sie, wie ich eigentlich Heiße? Rumpelmaier — Ca- 
jetan Rumpelmaier jchlechtweg! Gelt? Ein echter Volks- 
name, fernig, derb! Das Prädikat von Mairumpel — 
Edler von Mairumpel, der Titel Commerzienrath, das 
Bändchen hier im Knopfloch — das kam Alles erft hinter- 
her! Die Schale, fo zu fagen — der Kern ift Volk! Und id 
bin Volksmann wie Sie, war's eigentlid) immer, von jeher, 
im Stillen! Ich habe nur meine Fahne bisher verftedt ge- 
halten — aber jest, wo man fie offen zeigen darf — kurz, 
ich habe nichts als das Kind — das Kind und das Volf — 
jonft gar nichts! Und ein Volksmann fol fie haben, ein 
Staatsmann, ein Volksſtaatsmann, der Ercellenz wird! Bift 
Du's geworden, Volksmann? Bift Du’s? 

Walter. Noch nicht, wie gefagt — 

Moirumpel. Immer nod) nicht? 

Wolter. Ich fol mich jest entſcheiden — aber das 
Princip — Ä 
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Elfa. Ganz oder gar nidjt ! 

Mairumpel. Gar nicht! Das wäre mir! Er wird’s 
alfo nicht ? 

Elfa. Ich glaube do, Papa! Nicht wahr, Richard ? 

Mairumpel. Ex wird’8? 

Walter. Aber das Princip — und mein Bollbart, den 
ih aufopfern muß — aber nur proviforifch, Backfiſchchen! 

Mairumpel (verneigt fig). Excellenz! (Bereinigt Beide.) Ex⸗ 
cellenz! (umarmt Elſa.) Excellenz Badfifch ! 
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Schanfpiel in 4 Arten. 


(Zum erften Dale dargeftellt auf dem Hofburgtheater am 12. Februar 1867.) 


Berjonen: 


— — ——— 


Fürſt Robert Lübbenen. 
Gräfin Marie Hohenheim. 
Graf Feldern. 

Gräfin Feldern. 

Graf Arthur Feldern. 
Gräfin Flora Feldern. 
Prinzeffin Agnes. 
Magdalene Werner. 
Doctor Hagen. 

Eomteffe Rofa. 

Comteſſe Bella. 

Baron Rietberg. 

Erſter 


Zweiter Cavalier. 


Dritter 

Eine ältere Dame. 
Ein Jäger. 

Ein Kammerdiener. 


Gäſte. Dienerfchaft. 


Erſter Act 
(Ein Salon.) 


Erfte Scene. 


Jäger cfteht im Vordergrunde). Gräfin Marie (kommt aus der 
offenen Mitte). 

Marie. Der Fürft hat Beſuch befommen ? 

Bäger. Ein Herr in der Hof-Equipage, Excellenz. Seine 
Durdlaucht haben den Herrn in ihr Arbeits-Sabinet ge- 
führt — ich hörte die Thür abfchließen. 

Marie. Nur die beiden Herren? Der Secretär ift nicht 
dabei ? 

3äger. Herr Waldmann figt feit frühem Dlorgen bei den 
Acten. Se. Durchlaucht Hatten ihm früher dictirt. Ich fol 
bier warten, bis — Ercellenz verzeihen — ic) höre klingeln — 

Marie. So geh’ Er! (Säger links ab.) 


Zweite Scene. 
Marie (allein. (Dann) Hagen. 
Marie. Wird ſich's entfcheiden? Wird er die Stelle 
endlich einnehmen, die ihm gebührt ? Aber e8 kann nicht aus- 
bleiben — kann nicht — 
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Hagen Lauftretend). Frau Gräfin — 

Marie (ihm entgegen). Nun, Tieber Doctor Hagen! Unf're 
Säfte find noch beim Dejeuner ? 

Hagen. Ich Ichlich mich unbemerkt davon — 

Marie. Hier find wir ungeftört. — Sie flüfterten mir 
bei Zifche zu, daß Alles gut ginge? Die Erbſchafts-Ver— 
handlung ift zu Ende? 

Hagen. Beiläufig — 

Marie. Und ohne Proceß? 

Hagen. Völlig im Frieden, Frau Gräfin, wie wir's Alle 
wünſchten. 

Marie. Nach drei Jahren! Nun endlich! — Das Teſta— 
ment unſ'rer guten Mutter, der Furſtin, war ein wenig ver⸗ 
klauſulirt — 

Hagen. Allein die ſtreitigen Punkte wurden verglichen, 
die Agnaten wollen gegen Geldentſchädigung auf ihre An- 
Sprüche verzichten. Fürft Robert Lübbenau wird Herr ſämmt— 
licher Güter und Dependenzen der beiden Linien Lübbenau 
und Drehna. 

Marie. Und das erfahr’ ich heute! Kein Glück kommt 
allein! Das erfahr” ich heute, am Hochzeitstage meiner 
Tochter! (Mit einem Blick nad) der Seitenthür Lints.) An dem Tage 
vielleicht, wo — und Sie haben die ſchwierige Sache mit fo 
viel Eifer und Fleiß zu Stande gebracht ! Wiefoll ih Ihnen 
danken? (Reicht ihm die Hand.) Unſerm NRechtsfreunde, unferm 
alten Freunde — 

Hagen. Bitte — 

Marie. Nun ift mein Bruder unabhängig — das fommt 
ihm zu Gute, feiner Stellung im Herrenhaufe! Nun Fann 
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er feinen hohen Poften erft mit freier Seele ausfüllen, ohne 
alle Rüdfihten! Nun kann er aud) — (Hält inne) 

Hagen. Ein Portefeuille annehmen? 

Marie. Warım nicht? Wenn es dazu kommen follte — 

Hagen. Raum zu bezweifeln! Es weht eine eigene poli- 
tifche Luft — ein Minifterium Lübbenau fteht vor der Thür, 
wie e8 ſcheint — 

Marie. Das ift den Herren Demokraten wohl unlieb ? 
Ich meine Vater und Sohn! 

Hagen. Mein Sohn fist in der Kammer, ich nicht! Ich 
nicht! Ich gehöre nur zur Maffe, zum Volt — 

Marie. Sie fennen meinen Ehrgeiz, Doctor! Aber Sie 
fennen aud) die Tiebe zu meinem Bruder — foll ich jagen, 
meine Anbetung ? Dächten alle Frauen mie id) — (Hält inne). 

Hagen (mit Discretion). Zum Beifpiel die Prinzefjin Iſen⸗ 
burg ? 

Marie. Mein innigfter Herzenswunſch! Sie haben’s 
errathen! Er ift jet reich, unabhängig — und er braudt 
eine Frau. Bei den Arbeiten, den politischen Rämpfen, die 
ihn aufreiben! Uud die janfte Brinzeffin Agnes, die ihn längſt 
im Stillen verehrt, feinen Werth begreift wie ich, ift vielleicht 
da8 einzige weibliche Weſen, dem ich einen folchen Bruder 
gönnen mag. 

Hagen. Der Fürft ift zu beneiden um die Schwefter wie 
um die Braut! — Um wieder auf unfere Gefchäfte zu fom- 
men, Frau Gräfin — ic) habe mir erlaubt, gewiffe Penſio-⸗ 
nen und Önadengaben einftweilen aus igenem vorzu⸗ 
hießen — 

Marie. An die Armen unferer Mutter? Das bleibt wie 
bisher — ich kann's im Namen des Fürften gut heißen (est fig). 
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Arthur. Nun warte nur! Hab’ ich dich erft draußen auf 
Hohenheim — wirft Küſſe). Gold-Engel! (Mit Hagen ab.) 


Vierte Scene. 
Marie Flora. 

Marie. Sage, was Du haft! 

Slora. Was ift das für ein Menſch, Mama? Früher 
hölzern, und jegt — diefer Kafernen-Humor! - 

Marie. Weil er munter ift, glüdlih! Du wirft es aud) 
werden — 

Flora. Niemals, nie! Mit dem nad) Hohenftein ? Nin- 
mermehr! Ich bleibe hier — wirft fig in den Armſtuhl. 

Marie (tritt zu ih). Was find das für Einfälle? Geh’ 
hinein, laß Did) umkleiden. Die Kammerjungfer wartet mit 
den: Reife-Anzug — 

Flora. Ad) Mama — (umarmt fir. Mama — 

Marie. Nun, was ift denn eigentlich ? Thrunen? Mein 
ſonſt ſo kluges Kind! Ich dächte gar! 

Slora. Und warum ſoll man nicht weinen? Benn man 
aus dem elterlichen Haufe fort fol? Mit einem wilden Uh—⸗ 
Ionen obendrein. Zulegt in's tiefe Polen! Dort ift feine 
Sarnifon — 

Marie. Glaubft Du, daß ich Dich Teicht verliere? 

Slora. Sch überleb’ e8 nicht, Mama — 

Marie. Das ift nun unjere Beſtimmung, mein Kind! 
Früher oder Später — ein Mädchen muß heiraten. Und der 
junge Feldern — Ihr fennt Euch von Kindesbeinen an — 
er ift ein wackerer, herzensguter Menſch, ein tüchtiger Offizier, 
er wird Dich auf den Händen tragen — aud der Onfel 
meint — 
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Slora. DO, der! 

Marie, Onfel Robert! Der Dir’s fo gut meint! Oder 
nicht? 

Flora. Es ift zu ertragen! 

Marie. Du jagt das fo bitter? Du verehrteft ihn fonft ? 

Flora (lebhaft)y. Das ift vorüber — längft vorüber — 

Marie. Oho! Das wäre! (Scherzend. Was hat denn der 
gute Onkel Robert verbrochen? 

Flora. Was er verbrochen hat? Der gute, gute Onkel? 


Fünfte Scene. 


Borige Magdalene. 


Magda (dur die Mitte auftretend, fprigt zurüch. Vergeſſen 
Sie nit, Francois, das Reife-Neceffaire der Comteſſe — 

Slora. Was er verbrocden hat, Mama? Yragen Sie die 
Magda! 

Marie. Dich? 

Magda (mägert fih). Bon mir die Rede? 

Marie. Bon meinem Bruder. Die Kleine jcheint ihm 
zu zürnen — 

Flora. Ich hab's Urfache! Gelt, Magda? 

Mayda (ablehnend). Wie fol ich willen —? 

Marie. Was haft Dur eigentlich gegen Deinen Onfel ? 

Flora. Was ich Habe? Er Hält mich für ein Kind, 
für ein dummes Kind! 

Marie (su Magda). Was hat’8 denn gegeben? | 

Magda. Fürſt Robert hielt ihr unlängft eine Heine 
Predigt, da fie übler Yaune war. Seitdem — 

Flora debhafter). Eine fürmliche Borlefung! Denken Sie, 
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Mama! Weber meine fünftigen Pflichten! Und fo hausvãter⸗ 
lich! Dieſer ſonſt ſo galante Herr Oheim! 

Marie. Iſt mein Bruder galant? 

Flora. Wenn er's will! Wie damals in Hohenheim, 
gleich nach ſeiner Rückkehr aus Italien. Da war er ſo gut 
mit mir, ſo lieb! Zankte mit meiner lieben Mama, die mich, 
nebenbei geſagt, ein klein wenig kurz hielt, trotz meiner fieb- 
zehn Jahre! Lief nad) dem Frühflüd in den Wald mit mir 
— (zu Magda) auch mit Dir bisweilen — 

Magda. Nur ein einziges Mal — 

Slora. Sch hüpfte Euch voraus, pflüdte Blumen, 
ſchmückte Onkel Robert damit, hafchte auch Schmetterlinge 
— furz, da war id noch ein Kind! Ein glüdliches Rind, 
Mama — 

Marie. Nun, und jest ? 

Slora. Jetzt ift Alles anders! Jetzt declamirt mir der- 
felbe, fonft jo Tiebenswürdige Onfel vor — fo ernfthaft, fo 
pedantifch, als fäße er in feinem Herrenhaus — aber gleid)- 
viel! Da ich ſchon über kurz oderlang nad) Polen fol und 
unter das Uhlanen-Volk — (wirft fi in den Armftuhl). 

Marie. Mach’ Dir's bequem! Nun ja! (Bu Magda.) Die 
Säfte find noch bei Tiſch? 

Magda. Die Herren trinken und erzählen Geſchichten, 
die Damen figen in Gruppen, Frau Gräfin Feldern be- 
trachtet ihren Arthur mit naffen Augen und verſpeiſt Biscuit 
dazu — 

Marie. Die gute Polirene! Sie wird bald allein fein, 
wie ih — 
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Sechſte Scene. 
Borige. Fürft (von der Seite links). 

Fürſt. Ihr feid hier, Kinder? Man hat mid drinnen 
nicht vermißt? 

Marie (eitt auf ihn zu. Sie haben nad) Dir gefendet, 
Robert ? 

Fürſt. Diesmal den alten Yuftizminifter! Einen braven, 
nur etwas fchwerfälligen Mann, Du weißt — 

Marie. Dan macht Dir wieder Anträge? 

Fürſt. Wie alle die Zeit ber! Aber ich habe die Gefchichte 
jatt, überfatt — . 

Marie. Mein Gott! Du hoſt doch nicht abgelehnt ? 

Fürft. Ya und nein. Der Dann nimmt meine Bedin- 
gungen mit, mein Ultimatum — und damit hola! (Kritt zu 
Flora, mit welcher Magda ſpricht.) Da ift ja unf’re Fleine junge 
Frau — 

Marie. Wilft Du Dich endlich umkleiden laſſen? 

Slora (fen: auf. In's Himmels Namen, Mama! 

Fürſt. Befomm’ id) feinen Kuß zum Abjchied? 

Slora. Wo denken Sie hin? Eine Refpects-Perfon 
wie Sie! 

Fürſt. Bift Du gefcheidt ? Sonft dutzten wir uns! 

Flora. Sonft ift nicht jest und jeßt ift nicht fonft, Herr 
Onfel! Geftern war ich ein Kind, — heute binic eine Frau 
— gleichfalls eine Reſpects-Perſon! Gelt, Magda? — Und 
mein junger Gatte liebt mid) zärtlich, er trägt mich auf dem 
Händen und id) werde recht glüdfich fein mit meinem herzens⸗ 
guten, etwas plumpen Artfur — dem nicht mehr gar zu 
jungen Herren Onkel zum Trotz! — Recht glücklich! Gelt, 
Magda ? Gelt, Mama? Recht glüdlich, recht — (raſch rechts ab). 
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Siebente Scene. 
Fürft. Marie. Magdalene. 

Fürſt. Was hat das Kind? War’s doch, als ob fie 
Thränen hinunter ſchluckte! 

Marie. Eine Braut! Das iſt nun ſo! — Du glaubſt, 
daß man Deine Bedingungen annehmen wird? — Bleib' 
nur, Magda! Du gehörſt ja zu uns. -— Du glaubſt alſo? 

Fürſt. Sch will's abwarten und werde wid) nicht grämen, 
wenn man mid) in Ruhe läßt. 

Marie. Aber ih! Du mußt den Pla einnehmen, der 
Dir gebührt, den höchſten Plag! Ein Minifterium Lübbenau 
fann nicht ausbleiben ! Ich bin ftolz auf Did, Bruder — 
und ich bin’8 mit Recht! Gibt's nod) einen Mann wie ihn ? 

Fürft. Diefes Lob en famille — 

Marie. Sieh’, Magda, das ift nun Einer, der mir, wie 
oft, Schmerzen macht, der mid nicht felten quält — und 
mein Herz gehört doc) ihm, feit ich athmeund bin! Ach, und 
er ift nicht einmal zärtlich mit mir — 

Fuürſt (prüdt fie an fih). Liebfte Marie — 

Marie. Das war ein Almofen! — Wir find arme Ge- 
Ichöpfe, wenn wir lieben! Und jo gar genügjam! — Meine 
Flora wird mid) erwarten — feht Ihr inzwifchen ein wenig 
zu unfern Gäften. GRechts ab.) 


Achte Scene. 
Fürf. Magdalene. 
Fürſt. Wer eine folhe Schweiter hat, braucht der eine 
Frau? Sagen Sie felbft! Cie gehen, Fräulein? 
Magda. Ich fol zu den Hochzeitsgäften — 
Fürft. Auch ich! Aber man richtet’8 wohl ohne ung. — 
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Sie find heute gejchmadvoll gefleidet wie immer. Aber fo 
bejcheiden! Beinahe zu befcheiden! An diefem feierlichen 
Tage! Nicht wie unfere jungen Comtefjen — 

Magda. Die find Brautjungfern. Ich gehöre nur in's 
Haus, zum Haufe, auc) geh’ ich am liebften einfach). 

Fürfl. Ia, wie draußen auf dem Lande! Das gemilfe 
Kleidchen! Es war ein Stoff — ich weiß nicht, wie man’s 
nennt — leicht wie eine Feder, weic) wie eine Wolfe — 

Magda. Sie meinen das graue, das Linon-Kleid? 

Fürſt. So ein zartes taubengrau — ganz recht! Gie 
trugen e8 am Tage meiner Anfunft in Hohenheim — aber 
jeitdem nicht wieder, obwohl ih Sie wiederholt darum ge- 
beten hatte — 

Magda. Das Kleid ift längſt zertrennt, gerfchnitten — 

Fur. So? Wirklich? 

Magda (wi fort). Sie erlauben mir, Durdlaudt — 

Fürft. Sie wollen mid) [08 haben? 

Magda. Wenn Sie das glauben — (etzt fig). 

Fürſt. Kein Reben in der Stadt! Keine Freiheit der Be- 
wegung! Draußen auf Hohenheim war's anders! (Tritt Tang- 
fom zu ihr.) Ich werde die paar Wochen nie vergefien! Wir 
lebten da jo idylliſch — die Schwefter, Sie und ich! 

Magda. Das heit — Sie und die Gräfin. 

Fürſt. Des Abends ſaßen wir doch Alle zufammen. Sie 
traten an's Clavier, fpielten Sonaten von Beethoven, fangen 
ung Schubert’fche Lieder vor — (figt zu ihr). 

Magda. Wenn man das fingen nennen mag! Mit fo 
wenig Stimme — 

Fürft. Und fo viel Seele! — Wiſſen Sie auch, liebe 
Magdalene, das mich bisweilen ein Efel ergreift? Ich 
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möchte aus der Welt fliehen, mid) in die tiefſte Einſamkeit 
vergraben — 

Magda. Ein Mann wie Sie? In Ihren Jahren ! 

Fürſt. Wenn man früh zu leben anfängt! Mir ift ab 
und zu, als hätt’ ich weit über ein halbes Jahrtauſend Hinter 
mit. Man erlebt jest fo viel und lebt fo ſchnell — 

Magda. Die Männer! Sehr begreiflih! Weil Ihr für's 
Ganze lebt, nicht mehr für einen befchränften Kreis. Sie 
nun gar! Sie find zu einer großen Thätigfeit berufen, zu 
einer hohen Wirkſamkeit — 

Fürſt. Was wirft man denn? — Gie intereffiren ſich 
für Politik? 

Magda. Ganz im Stillen. ch Iefe die Kammerreden -— 

Fürſt (tagt). Da kennen Sie wohl aud) die letzte Phi- 
lippifa des Herren Doctor Hagen junior gegen da8 Herren- 
haus — eigentlich gegen mid) ? 

Magda (Hals fherzend). Da ich gemwiffenhaft Iefe, 
nicht8 überjchlage — am wenigften die geiftreichen Repliken 
des Fürften Lübbenau — 

Fürſt. Sie find aber im Grunde ihres Herzens dod) eine 
feine Demofratin, wie? 

Magda. Weil ic) von niederer Geburt bin? 

Fürſt. Sie find die Freundin eines Volksmann's, der 
Sie hoch hält! Die Schwefter behauptet das wenigſtens — 

Magda. Sch bin ftolz auf die Theilnahme eines Man- 
nes, wie der junge Doctor Hagen — 

Fürſt. Die Theilnahme ift alfo gegenfeitig ? 

Magda. Warum jollt’ ich es läugnen? Darf man feinen 
Freund haben? 

Fürſt. Je nachdem! Es gibt Freunde und Freunde! — 
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Aber uns Vornehme haſſen Sie im Stillen — bekennen 
Sie's nur! 

Magda. Sch hafje Sie? 

Hürſt. Meine Schweiter vieleicht ausgenommen — aud) 
meine Nichte — 

Magda. Den jungen Grafen Arthur nennen Sie nicht ? 

Fürft. Meinen neuen Neffen? Den plumpen Ublanen ? 
(Lat) Nicht übel! Alfo nur der Fürft iſt preisgegeben? Nun 
freilich, wir find Alle Tyrannen! Uns muß man haffen — 
ung Fürfter mein’ ich! Die großen wie die Heinen! Lauter 
Tyrannen, nicht jo? 

Magda (Baufe, dann ernſthaft). Sie find ein Tyrann, 
Fürft Robert ! 

Fürfl. Warum? Weil ih Sie mit meiner Freundfchaft 
quäle? Weil ic) Reſpect vor Ihnen habe? Ihnen Dank: 
barfeit ſchuldig bin? 

Magda. Dankbarkeit ? 

Fürſt (teht auf). Wem fonft als Ihnen? Sie 'pflegten 
unſ're arme alte Mutter mit einer Sorgfalt, einer Liebe — 
famen das Teste Jahr faum mehr aus der Kranfenftube — 
ich weiß Alles! 

Magda. Iſt das ein Verdienſt? Eine Frau, der ich 
Alles danke — (ſeht auf). 

Fürſt. Das Befte fich ſelbſt! Als ich vor Jahren meinen 
Sefandtichaftspoften antrat, da waren Sie ein nettes, zier- 
liches, Fleines Mädchen — feitdem hatteich Sie nicht wieder 
gefehen, aber von Ihrer Entwidlung vernommen, von Ihrem 
Fleiß, Ihren Talenten, Ihrem Geifte, Ihrem guten Herzen 
— auch von Ihrem frischen, frohen Sinn! — Und jo fand 
ih’8 auch — draußen auf Hohenheim. Da ftand das leben⸗ 
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digfte Leben verförpert vor mir, der feinfte Geift, die holdefte 
Anmuth! Nur Eins hielt nicht immer an: der fprudelnde 
Humor ber erften Tage, als Sie mit dem neuen Belannten 
durch Feld und Wald Tiefen, hatte fich, wie bald, verloren — 

Magda (aſch). Meine Migraine! Sie haben recht! Ich 
war häufig mauſſade — nicht wahr? Unausftehlih! Mir 
ſelber — 

Fürſt (nimmt ihre Hand). Und wenn die ſüße Melancholie, 
in die der heitere Scherz bisweilen überging, mich noch mehr 
anzog? Wenn das ernfte, finnige Auge mir die neue junge 
Freundin noch weit werther machte, als das frühere fonnige 
Lächeln? 

Magda (nach einer Heinen Paufe). Sie hatten in dem — 
halben Sahrhundert wohl viele weibliche Bekanntſchaften, 
Fürſt? 

Fürſt. Ich? Das heißt — 

Magda. Ich nehme an, keine gewöhnlichen — auch vor⸗ 
nehme Damen, nicht wahr? 

Fürſt (hält noch ihre Hand). Gewiß! Mein Leben mar 
nicht arm — auch von dieſer Seite. — Aber worauf zie⸗ 
len Sie? 

Magda (beſinnt ſich. Verzeihen Sie — ein Einfall — 
es lief mir durch den Kopf — aber ich will Ihnen nicht 
Unrecht thun — (entzieht ihm langſam ihre Band), 

Fürft. Hab’ ich's an Reſpect fehlen laſſen? Sind Eie 
beleidigt, wenn man Sie lobt? 

Magda (tritt zu ihm). Aufrichtig, Fürft! Hätten Gie 
einer Dame aus der Geſellſchaft, einem Weſen Ihres 
Gleichen, in folder Art und Weife fchmeicheln mögen, 
Schmeicheln dürfen, wie jegt eben nıir, dem Bürgermädchen ? 
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Fürfk. Sie find ftolz, mein Kind! 

Magda. Nein. Ich vertheidige nur meine Stellung — 
bewahren Sie die Ihrige. 

Fürſt. Hab’ ich Sie verlegt — bei Gott, ohne mein 
Wiſſen und Wollen — fo hatten Sie mic) zuerft gereizt! 

Magda. Ich? 

Fürſt. Ya, Sie! — Warum bin ichein Tyrann? 

Magda Gögernd). Warum? 

Fürſt. Welcher Tyrannei hab’ ich mic) gegen Sie ſchul⸗ 
dig gemacht? Sprechen Sie! 

Magda. Es gibt nur eine Tyrannei! Die Macht, die 
Uebermacht, die der Starke immer über den Schwachen 
ausübt — 

Fürſt. Wer ift hier ftarf? Wer Schwach? Die Schönheit 
ift die höchfte Macht ! 

Magda (ebhafth. Und bei wen die höchſte Ohnmacht, 
Fürſt? Beim Weibe! Wenn es ſchwach genug wäre, an 
die gebrechlihe Macht zu glauben, die man ihm an- 
ſchmeicheln will! 

Fürſt. So heftig! — Sie hafjen mid) alfo wirklich? 

Magda. Ift Ihnen daran gelegen, dag wir gute Freunde 
bleiben ? 

Fürſt. Was follte mir —? Wo denfen Sie Hin? Sie 
find mir ja gleihgiltig, vollfonmen gleichgiltig! 

Magda. Nun denn — Ihre Hand! 

Surf. Was foll die Komödie? 

Magda. Ihre Hand — ich bitte! 

Fürft. Nun, da — 

Magda. Und Ihr fürftliches Wort, daß wir den Gegen- 
ftand unferes heutigen Streites nicht wieder berühren wollen — 
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Fürft. Haben wir denn geftritten? Und worüber ? 

Magda. Daß wir in Zukunft nur von gleichgiltigen 
Dingen mit einander fprecjen wollen — von völlig gleichgil- 
tigen Dingen! | 

Fürſt. Wovon fprachen wir jonft? Was ift gleichgiltiger 
als Ihr Klavierjpielen oder Ihr taubengraues Linon-Kleid? 

Magda. Sie verfprechen e8 aljo? 

Fürſt. Ich verfpreche es (im Leiten Tone) bei meinem 
hochfürftlichen Wappen! Ih will Sie mit folcher Rückſicht 
behandeln, als wären Sie ein Mitglied der einflußreichen 
DOppofition, die man jchonen muß — und id) werde in Yu: 
funft eine Converjation mit Ihnen führen — eine Conver- 
fation.— (horcht nad) dem zweiten Salon) als ftündeich der alten 
Gräfin Feldern gegenüber, deren Trompetenſtimme ic) eben 
zu vernehmen glaube, die mic) übrigens weit gütiger behan- 
delt als meine ſchöne und graufame junge Freundin! (Entfernt 
fi) von ihr.) 


Neunte Scene. 


Borige Gräfin Feldern Graf Feldern Arthur. 
⸗ 
Gräſin. Arthur, mein Sohn — mein In Arthur — 

Graf. Laß ihn doch, Lyrel! 

Arthur. Wo ift mein Engel? Wo ift ma. : Frau? 

Fürſt (tritt Hinzu). Da drinnen, Uhlane! 

Arthur (umarmt ihn). Robert! Sie ift mein, mein! Das 
Süd, die Seligfeit! Mein, Mama! (Umarmt die Gräfin.) 
Böllig mein! 

Gräfin. Der gute Arthur! Bum Grafen, gerührt.) Das 
mahnt mid) an unfern Hochzeitstag, Baſtian! 
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Graf crocen). Mid) au, Lyrel! Aber es ift ſchon lange 
ber — 

Gräfin. Ihr fahrt alſo nad) Hohenheim ? Muß denn da8? 

Arthur. Die Sthwiegermutter hat’8 wollen, und mas 
die will — 

Grafin. Ich foll meinen Arthur verlieren! Heute ſchon! 
Ah Gott! 

Arthur. Munter, Mamachen! Es geht ja nicht aus der 
Welt! Die Bagage ift voraus — hurrah! 

Gräfin. Kommt nur bald zurüd — 

Arthur. Nach den Flitterwochen! Heißa! 

Gräfin. Nicht doch, mein Sohn! Dein Urlaub geht ja 
in vierzehn Tagen Schon zu Ende — 

Arthur. Was kümmert's mid! Hopſa! 

Gräfin. Ihr dürft nur aht Tage draußen bleiben, und 
nod) acht Tage bei ung in der Stadt — beiden Eltern! Die 
Abende bringen wir alle mit einander zu, beide Yamilien, fo 
haben wir’8 ausgemacht, die Hohenheim und id). 

Arthur. Mit meinem Engel? Wo Du willft, Mama! 
Wo Du willit! — Wann fommt fie endlich? Wo bleibt fie 
nur? (Eitt zur Seitenthüre rechts, horcht.) 


Gräfin. Arthur ! Ad, Gott, da reißt er mir aus! (Immer 
gerüßrt.) Und zu denken, daß er bald fort muß! In die ab- 
ſcheuliche Garnifon! 

Graf (weicher inzwifchen fi) Magdalene genähert, mitihr gefprochen). 
Wird ihm gut thun, dem Mutterſöhnchen! 

Gräfin. Aber in’stiefe Polen, Baftian! Wo die Menfchen 
aufhören und die Wölfe anfangen — (wifct die Augen). 

Graf. Ohne Sorge, Lyrel! Ein derber Uhlanen-Ritt- 
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meifter! Den zerreißt Dir kein Wolf! — Wie diftinguirt 
unfere Magda ausfieht! Gelt Robert ? 

Gräfin (nägert fh). Der liebe Schag! Ad} ja! Ich habe 
faum ein Wörtchen mit Ihnen geſprochen — verzeihen Sie's 
mir! Wenn das Herz voll ift — (mifgt die Augen). Und Gie 
haben ung fo vortreffliche Butterbrägel vorgejegt! Und die 
Biscuits! Selbſt gebaden ? 

Magda. Die Kammerjungfer, Frau Gräfin — 

Graf. Natürlich, Lyrel! Das find feine Händchen, um 
Teig zu fneten — (will Magdalenens Hände ergreifen). 

Magda. Bitte, Herr Graf — | 

Fürſt ceuft). Feldern ! 

Graf (tritt zu ifm). Beliebt ? 

Fürſt cteife zu ihm). Das ift nichts für Dich, alter Sünder ! 

Graf (ebenſo). Wilft Du Alles für Dich allein, junger 
Sünder ? | 

Fürſt. Ich? Wie jo ? 

Graf. Stil, Du Don Juan! Die reizende Magda! 
Weiß man’s nidjt ? 

Fürſt (betroffen). Was weißt Du? Mas will man wiſſen? 

Arthur. Flora! Sie fommt! Nun endlich! 


Zehnte Scene. 
Borige. Marie Ylora (im Reife-Anang). 


Marie. Bift Du nun wieder mein geſcheidtes Töch— 
terchen ? 

Slora. Ich will mich zufammen nehmen, Mama — 

Arthur. Meine Flora! Wie himmliſch fie ausfieht ! 

Marie. Nun geht's ernftlih an den Abjchied, Kinder! 
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Gräfin. Ich begleite Euch auf den Bahnhof, wir Ale — 
Marie. Bergib, liebe Feldern, aber das ift gegen die 
Berabredung. 
Gräfin. Aber mein Arthur! Ah Gott — id bin 
Mutter — 
Marie. Bin ich's nicht auch? Allein wir halten die 
jungen Leute nur auf — 
Arthur (der fi mit Flora beſchäftigth. Freilich, freilich! Wir 
verfäumen den Zug, Mama! 
Grafin. Ach Gott, Arthur — ad) Gott — 
Graf. Mit Deinem Iammern! Schweig’ doc endlich 
ſtill, Lyrel! | 
Gräfin. Du haft fein Herz! Du bift fein Vater! 
Graf. Muß bitten — 
Arthur. Wo ift der Wagen? Wo ift Dein Mantel, 
liebes Kind? 
Slora. Die Jungfer hat Alles — 
Gräfin. Es wird alfo Ernſt? Ach Gott — 


Eilfte Scene. 


| Borige. Rofa. Bella Hocdzeitsgäfte Herren und Damen. 
| Hagen. 
Graf. Da kommen die Comteſſen Brautjungfern! 
Roſa. Herzens-Flora — 
KBella. Meine Flora — 
Flora cumarmt fie). Roja — Bella — | 
Graf Morgnirt für fd). Die Badfifche find auch nicht übel! 
Hagen (tritt Hinzu). Darf auch id) meinen Glückwunſch, 


Frau Gräfin —? 
| Bauernfeld. Gejammelte Schriften. IX. Bd. 7 


| 
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Slora. Frau! (Reit ihm die Hand.) Man muß ſich's ge . 


wöhnen — 

Arthur. Meine, meine Frau! Das Klingt ! 

Morie. Sagen Sie Ihren Beiftänden ein Wort, Fieber 
Schwiegerjohn! 

Arthur. Gleich, Mama! — Herr General — Herr 
Dberft — meinen unterthänigften Danf — 

Roſa au Flora). Wir jehen Euch noch vor Eurer Abreife 
nad) der Garnijon ? 

Bella. Du mußt's verfprechen, Flora! 

Slora. Gewiß — 

Marie (tritt Hinzu). Macht ein Ende, Kinder! Rufe.) 
Arthur ! 

Arthur (eitt Hinzu). Hier, Mama ! 

Marie. Meinen legten Segen! Der Himmel bejchüge 
Euch! — Wo ift der Onfel Brautführer ? 


Sürft (fährt auf). Hier, liebe Schweſter — (tritt Hinzu). 
Graf für fig). Er hat nur Augen für die Schöne! Das 
fol man im Caſino erfahren — 


Sürft (zu Flora und Arthur). Seid glüdlich, das ift mein 


Herzenswunſch! (Bu Flora.) Und wieich Dich, der reife Mann, 
aus der harmloſen Kindheit fortgeführt, fo tritt nun in ein 
neues, volleres Dafein hinüber, da8 Dir wie ihm reichen 
Segen bringen möge! | 

Gräfin (tief gerügrt). Amen — Amen! 

Graf (su einigen Cavalieren). Wie ſalbungsvoll der Roué 
ſprechen Tann! 

Fürft. Sei glüdlich, Tiebes, Tiebes Kind! (Kußt Flora auf 


die Stirn, die zuſammenſchrickt.) 
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Magda (Hinter Flora's Rüden, raſch und Leif). Sei ftarf! 
Verrathe Dich nicht! 

Fürſt. Mache fie glüclich, Arthur! Sie verdient Deine 
vollfte Liebe! 

Arthur (gerüßrt, ſchluchzend). Ich weiß ja, Robert — id) 
bin ihrer nicht werth — (ausbrechend) fo ein Engel — gieht 
das Sadtud hervor). 

Gräfin. Mein Arthur! Ad Gott — 

Erfier Can. (eiſe). Diefe Familienfcene, Feldern — 

Zweiter Cav. Für Dich iſt's rührend, als Papa ! 

Graf. Das wohl! Aber aufrichtig, Kinder — im Stillen 
ſehn' ich mid) jelber nad) unferer Whiftpartie im Cafino! 


Zwölfte Scene. 


Borige Kammerdiener. Dann der Jäger. 


Marie. Da kommt Frangois! — Der Wagen? 

Kammerdiener. Alles bereit, Excellenz — 

Arthur. So fomm’, liebes Weibchen ! 

Gräfin. Ad) Gott — 

Jãger (kommt mit einem verſiegelten Schreiben). 

Marie. Dein Jäger, Robert — 

Sũrſt. Mit Erlaubniß! (Erbricht das Säreiben, lieſt. 

Aßarie (tritt zu ihm, erwartungsvolh. Deine Bedingungen 
— fie haben angenommen? 

Fürſt (reicht ihr ſchweigend das Blatt). 

Marie (tie, freudig. Du biſt's alſo? 

Slora. Mama, wir gehen — 

Marie (ebhaft). Nehmt's auf die Reife mit! Euer Onkel 
ift Staats-Minifter ! 

7* 
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Die Geſellſchaft. Staats-Minifter! 

Hagen (zudt die Achſel). Ein Miniftertum Lübbenau! Da 
haben wir’8 — 

Graf (sw feinem Kreife). Der Roue Stants-Minifter! 
(Laut) Gratulire, Herr Bruder ! 

Magda (freudig für fih). Er hat's erreicht! 

Hagen (mit einem Blick auf Magdalene). Sie freut ſich dar⸗ 
über? Armes Kind! 


Bmweiter Act. 


(Boudoir.) 





Erfte Scene. 


Graf (fteht am Tiſch, blättert in den Album's). Yürft (tritt durch die 
Mittelthür ein, ihm folgt der Jäger, der einen Pad Papiere trägt). 


Fürſt. Ich bleibe zu Haufe, brauche den Kutjcher nicht 
mehr. Die Acten auf mein Arbeitszimmer, der Kammerdiener 
ſoll's übernehmen. (Tritt vor.) 

(Säger geht links ab.) 
@raf. Bon jour — 
| Fürft. Du bift es, Feldern? Regt i den Hut weg.) Du er- 
warteſt meine Schivefter ? 

Graf. Meine Frau fhiet mich her, Gräfin Marie ift 
noch in ihrem Schlafzimmer — 

Fürſt. Ich will gleich nachjehen — | 

Graf. Laß nur! Die Schöne hat mich bereits gemeldet — 

Surf. Was für Schöne? 

Graf. Nun, Eure Magdalene, oder Magda, wie Ihr fie 
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nennt! — Ein reizendes Gefchöpf, diefe Mamfell Werner! 
(Reibt die Hände.) 

Fürſt. Du wirft ja warm! 

Graf. Wer wird das Schöne nicht ſchön finden? Du 
etwa nicht auch? Weiß man's doch — 

Sürft (argerlich. Schon wieder! Was weiß man? 

Graf. Nichts, Herr Bruder, als — daß Du in die 
Pflegetochter Deiner feligen Mama bis über die Ohren ver: 
fiebt bift! 

Fürſt. Verliebt? Unfinn! Wer fagt Dir —? 

Graf. Man hat jo feine Anzeichen! (Zritt ihm näher.) Sah 
ich's nicht mit eigenen Augen, wie Du ihr bei der Verlobung 
Deiner Nichte mit meinem Herrn Sohn verftohlen in's Ohr 


geflüftert ? Zwei⸗, dreimal ihren Arm ergriffen, ihr Bracelet 


bewundert, ihre Ohrringe, ihre Broche — und was noch! 
Und früher fhon! Draußen auf Schloß Hohenheim, gleid) 
nad) Deiner Rückkehr aus Italien, in der ländlichen Ein- 
famfeit! Wie? Man erzählte fi) da Dinge — 
Fürſt (ernſtlich. Feldern! Ich verbiete mir — 
- Graf. Nun, nun, Bruder! Ich fage ja nichts, ich beneide 


Dich nur. Das bürgerliche Mädchen ift appetitlich wie nur | 


Eine! Und daß unfer neuer Herr Staatsminifler troß feinen 
Arbeiten, feinem unermüdlichen Fleiß und feiner hohen Po- 
litik nicht eben von Eifen ift, das weiß ja doc alle Welt! 
Fürft. Was Du immer wiffen oder Dir einbilden maglt, 
behalte für Dich! Ich mag fleißig fein oder mich verlieben, 
jo ift da8 meine Sache — Du fannft nad) Deiner Gewohn⸗ 
beit Dich dem fügen Nichtsthun ergeben und den Alltagd 
weibern nadjlaufen — befanntermaßen Dein einziges Ge 
ſchäft! Außer der Liebhaberei für Pferde und Hunde — 
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Graf. Um Vergebung! Immer beffer als Eure lang- 
weiligen Minifter-Ronferenzen! Bor Allem amüfanter — 

Fürſt. Wer mit Dir über Thätigkeit ftreiten wollte! — 
Und nun im vollen Ernfte und für alle Zufunft — fei fo 
gut, Magdalene nicht mit Euren gewöhnlichen Mädchen zu 
verwechjeln — am allerwenigften aber den Fürften Lübbenau 
mit dem Grafen Feldern! (Entfernt fih von ihm.) 

Graf. Pos, Herr Bruder! Menſch iſt Menſch — und 
hübſch ift hübſch! Was thuft Du fo groß? Man weiß doch, 
was man weiß! (Für fig.) Und im Cafino haben ſiie's Tängft 
erfahren — 


3weite Scene. 
Borige Marie (aus der erften Thür rechts). 


Graf. Da kommt Deine Schweiter! Bon jour, Gräfin 
Marie! 

Marie. Guten Tag, Feldern! Eitt auf den Fürften zu.) 
Lieber Robert! Wir ſahen uns heute noch nicht — 

Fürſt (reiht igr die Hand), DVergib, Marie! Mir hatten 
Sigung auf Sitzung — 

Marie. Immer die Arbeit! Armer Bruder! 

Fürft. Was willſt Du, Schwefter? Es gilt das berüd)- 
tigte Danaiden-Faß anzufüllen — (egt fig zum Tiſch, blättert in 
den Albums). 

Aarie. Sie befuchen mich, Feldern ? Was macht meine 
Freundin Polyrene? (Sigt zur andern Seite.) 

Graf (tritt zu ihr). Meine Lyrel wird immer dicker und 
macht ben ganzen Tag nichts als Patiencen. Sie befragt das 
Kartenorakel um das Schidfal ihres Arthur ! 


I) 
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Marie. Er hat ihr nicht geſchrieben? 

Graf. Das Mutterſöhnchen! Denken Sie! Keine Zeile! 

Marie. Noch meine Flora mir! 

Fürſt cam Tiſch. Verlange Dir's nicht! Es ſind die 
Flitterwochen — 

Graf. Die die Verliebten auf Eurem Hohenheim zu- 
bringen — wie ein paar Schäfer — 

Marie. Sollen Sie’! niht? Man muß junge Gatten 
für die erfte Zeit fich felbft überlaffen — 

Graf. Das hab’ ich der Lyrel auch gefagt. — Aber reden 
Sie der Vernunft! — „Arthur’s Urlaub ift in wenigen 
Lagen zu Ende — wo bleibt er? Warum fchreibt er nicht? 
Gewiß, eriftfranf, hat den Typhus, bie Cholera, ach Gott!“ 
— Und wieder da8 Drafel befragt, und zulegt mid) herge- 
Ihidt, ob Sie feine Nachrichten aus Hohenheim —? Haben 
Gie vielleicht ? 

Marie (tet auf). Nein. Aber ich will Hinausfenden — 
heute noch — um eine zärtliche Mutter zu beruhigen. Zwei 
Mütter eigentlich ! 

Graf. Sie fenden alfo nad) Hohenheim? Gut! Ich be- 
ruhige die Lyrel — 

Marie. Man fieht Sie bald, lieber Feldern? Euch 
beide, mein’ ich! An einem Abend? Zu einer Heinen Partie 
vielleicht ? 

Graf. Heute, morgen, waun Sie's wollen — 

Marie. Gleich heute alſo! 

Graf. Schön! Meine dide Gräfin wird ſich freuen! 
Wenn die von Karten Hört! Ein paar gute Freunde, ein 
Whiſt mit dem Strohmann — da8 ift fo ihre Paſſion! Und 
Thee mit mürben Brägeln und Butterfchnitten, Canapées 


| 
| 
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— die liebe Magda weiß das fo föftlich Herzurichten! — 
Gelt, Bruder? — Heut’ Abend alſo! Es bleibt dabei! Au 
revoir, Gräfin Marie! (Zum Fürfen Halblaut.) Du zürnft mir 
nit, Bruder? Ich beneide Did) ja nur — wir alle im Ca— 
valier-Gafino! — Au revoir — (ab). 


Dritte Scene. 
Fürf. Marie. 


Fürſt (halb für fi). Der Ge! Der Plauberer ! 

Marie (fegt fih, nimmt eine Arbeit.) Was hat er Dir zuge- 
flüftert? 

Fürſt. Eigentlich nichts! Aber ich fürchte feine loſe Zunge! 
— Fatale Menfchen, diefe Felderns! Du ladeſt fie Dir auf 
den Hals? 

Marie. Unferer Flora wegen! Man muß dod) der: 
gleichen thun — 

Fürſt. Ich werde den Abend nicht aus meinem Zimmer 
gehen. Ich habe viel Arbeit — (ſteht auf). 

Marie. Du kommſt aus der Conferenz? Du jcheinft 
nicht völlig zufrieden! Man hatte doch alle Deine Bedin- 
gungen angenommen? 

Fürfl, Sie mußten's wohl! 

Marie. Weil fie Dich brauchen ! 

Fũrſt. Sa! Nur dag man ich leicht verbraucht! (Tritt 
zu ihr.) 

Marie. Und doch bift Du der einzig paffende Mann ! 

Fũrſt. Was ift ein einzelner Mann? Ein einzelner Mi- 
nifter ? Die Welt ift aus den Yugen, die ganze Gefellichaft 
iſt krank — und da glaubt Ihr, mit ein paar weifen De- 
creten Tieße ſich das wieder einrichten? Und der Eine meint 
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fo, der Andere anders! — „Große Männer fehlen ung!“ 
heißt’8 auf der einen Seite! „Wir brauchen feine großen 
Männer,“ verfichert dagegen der demofratifche junge Freund 
Eurer Magdalene — „das Bolt ift Alles!” Und er hat im 
gewilfen Sinne recht. Da wir feine Slügelmänner mehr 
haben, lauter Kleine mittelmäßige Leutchen find, jo müſſen 
wir beiläufig zu einander halten, fein Einzelner regiert und 
mehr — wir regieren ung felbft, durd) fogenannte Majori- 
täten! a, liebe Marie, das Bolt ift Alles! Und fo figen 
wir zuſammen, wir Söhne des alten Ritterthums mit den 
neuen Rittern vom Geifte, und ftimmen gemeinfam ab — 
gejcheidt oder dumm, wie’s fällt! So iſt's, Schwefter ! 

Marie (fest auf). Aber Du bift ja von allen Seiten 
begehrt, nad) Oben wie nach Unten beliebt — 

Fürſt. Glaube das ja nicht, Schwefter! Unter ung — 
nad) Oben gelte ich für liberal — für die Unten bleibe ic) 
immer der Yürft, der Ariftofrat. Sie laſſen mich zwar gelten, 
Ichmeicheln mir fogar, aber im Stillen haſſen Sie mid) von 
Oben nad) Unten und von Unten nad) Oben! (Lat) Du 
fiehft, daß fich der neugebadene Staatsminifter feine Illuſio⸗ 
nen macht! Aber Jedermann joll feine Schuldigfeit thun und 
das will auch ih. — Du erlaubft, daß ich jest auf mein 
Zimmer gehe, vor Tiſch noch ein Stündchen arbeite ? 

Marie. Du bift raftlos, lieber Bruder! — Du haft 
Doctor Hagen nicht gejprochen ? 

Fürſt. Den Jüngeren ? 

Marie. Nein, den Alten! Er jollte die Papiere bringen — 

Fürſt. Die Documente! Ya fo! 

Marie. Wir find ihm Dank ſchuldig — 

Fürſt. Gewiß! 
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Marie. Was meinft Du wohl ? Wenn wir dem Vater 
in dem Sohne dankten! 

Fürſt (fieht fie an). Wie denn das? 

Marie. Wir haben einen Mggnet im Haufe, der den 
jungen Mann anzieht — 

Fürft. Magdalene? — Die prüde Mamfel! 

Marie. Sie ift eben nicht prüde — 

Fürft. Alſo ftolz! Das kommt auf Eins — 

Marie. Findeſt Du? Nun, das Mädchen hat jeine 
Fehler — 

Fürſt. Eure Schuld! Ihr Habt fie verzogen! Erft die 
Mama, dann Du! — Nun, und der — Demofrat will fie 
heiraten ? 

Marie. Wir müfjen doch endlich für das Mädchen etwas 
thun! — Eine paffende Partie! Meinft Du nicht? Dabei 
ein vortrefflicher Mann, der ihr vom Herzen gut it. Wenn 
Du alfo einverjtanden bift, Bruder — (legt die Hand auf feine 
Schulter). 

Fürſt. Was geht’8 mid) an? Wenn fie ihn nehmen will! 
— Adieu — 

Marie. Robert — 

Fürft (bieibt fteden). Liebe Marie ? 

Marie. Sage, wie fteht’8 mit Dir? Das Weſen, das 
Dich fo innig verehrt, hat wieder eine Partie ausgejchlagen 
— Deinetwegen ! 

Fürft cas). Wilft Du denn alle Welt verheiraten, 
Schweiter ? 

Marie. Prinzeffin Agnes ift Deiner werth — 

Fürſt. Doc) ob ich ihrer? Das ift die Brage! — Und 
kann ich jet an fo was denken ? (Exgreift ihre Sand.) Liebe 
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Marie, Du wollteſt mich durchaus hinauf haben — da ſtehe 
ich nun! Aber die Macht iſt trüglich, mein Kind! Kein Mi- 
nifter ift jeßt auf die Dauer und felten nimmt Einer ein 
gutes Ende. 


Bierte Scene. 
Borige Magdalene (au8 der zweiten Thür rechts). 


Magda. Liebe Gräfin — um Vergebung — (will wieder fort). 

Fürft. Bleiben Sienur, Fräulein! Ich bin eben aufden 
Wege — 

Marie. Aud) ich! (Zu Magda.) Du fuchteft mid) ? 

Magda. Ich wollte nur fragen, ob Sie mic) brauchen — 

Marie. Warum? Du willft Befuche machen ? 

Magda. Bei Frau Hagen. Aber es ift nicht dringend — 

Marie (mit einem Blick auf den Fürſten). Bei der Mutter ? — 
Immer zu, mein Kind! Aber erwarte mich erft. Ich fchreibe 
nur einen Brief. 

Fürft. Auf Mittag alfo! Wir find allein? 

Marie. Immer nur zu Dreien! Seit Ylora weg ift — 

Fürſt. Ich fehe Schon, ich werde Dir noch eine Frau in’s 
Haus bringen müfjen, um das Löchterlein zu erfegen! — 
Auf Wiederfehen bei Tiſch! Einks ab.) . 

Marie. Du erwarteft mid, Kind? (Mb in ihre Zimmer). 


Fünfte Scene. 
Magdalene (allein). Daun Hagen. 
Magda (allein). Nein, ich ertrag’ es nicht länger — fo 
nicht! — Meine muntere Laune ift weg, feit — abenwar 
ich denn munter? Heiter bisweilen, aber jonft — (fest fi, 
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ſtützt den Kopf auf den Arm). Je mehr ich's überlege — fo kann's 
nicht bleiben! Darf’s nicht! Ich muß aus dem Haufe fort 
— für längere Zeit — womöglich für immer fort! — Aber 
wie ſtell' ich's an? Und wohin mic) wenden? Wohin ? 

Hagen (tritt ein, nähert fi Iangiam). Magdalene — 

Magda (fährt auf). Wer ruft? (Stehtauf, reicht ihm die Hand.) 
Sie find’s, Fieber Vormund ? 

Hagen. Kann man die Frau Gräfin ſprechen? 

Magda. Sie wird gleich Herausfommen — 

Hagen. Defto beſſer! Diefe Damen laſſen warten! Und 
meine Zeit ift mir zugemeſſen — 

Magda. Hab’ ich gar feinen Anſpruch darauf? Wir 
jehen ung jo wenig, immer nur auf Augenblide — 

Hagen. Deine Schuld, mein Kind! Warum fommft Du 
jo felten zu mir? Zu meiner Frau? 

Magda. Wie gern wollt’ ich's! Ich fühle mic, fo wohl 
bei Euch, fo heimiſch — 

Hagen. Wirklich? Nun, wenn das ift — 

Magda. Leider bin ich nicht Herrin meiner Stunden, 
meiner Perſon! Bejonders in Tetter Zeit. Meine Gräfin ift 
jest allein — auf mic) beſchränkt. Die Heirat, Sie wilfen — 

Hagen. Das kam ja plöglih — 

Magda. Im Gegentheil! Eine Familien-Mebereinfunft, 
feit lange. Und da fie aus der Gefellfchaft jind, zu einander 
gehören — 

Hagen. Freilich, freilih! Sie haben auch das Gefühl 
des Zufanımengehörens und Halten darauf. 

Magda. Sollten fies nicht? Dean hält fi gern zu 
feines Gleichen! 

Hagen. Wer mag fie darum tadeln! Wären nur wir 
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Dürgerlie gleichfalls fo ftolz, erclufiv zu fein — oder jo 
gejcheidt! Aber wir drängen uns nicht felten in die Nähe 
derer, die und ausfchließen — 

Magda. Soll das auf mih? Mich führte mein Ge— 
{hi mitten in die vornehme Welt, ohne mein Zuthun. 

Hagen. Als Kind! Nun ja! Allein Du bift nun längft* 
Mädchen, Haft das Urtheil, den Verſtand, Deine Berhältniffe 
mit Haren Blid zu überfhauen, und wenn man Dir rathen 
dürfte — (Hält inne). | 

Magda. Sie meinen? 

Hagen. Gerade heraus, Magdalene! Was hält Dich 
länger hier? Was haft Du eigentlich von den Leuten ? 

Magda. Was ich habe? Bin ic} nicht eine arıne Waife? 
Meine Eriftenz! Die Wohlthaten eines ganzen Lebens — 

Hagen. Das heißt, man gibt Dir zu effen! Du zahlft 
dafür mit Deiner Perſon, opferft Zeit, Neigung, Stimmung, 
Gewohnheit — ift das nichts? Nennen wir's beim Namen ! 
Du bift im Dienfte eines Heren — vieler Herren, der 
Lübbenau’s, der Hohenheim’s, der Feldern's - — ohne Kohn 
obendrein! 

Magda. Sie übertreiben, mein Freund! War mir die 
Fürſtin nicht wie eine Mutter? Ein Engel an Herzensgüte! 

Hagen ctrocen). Mag fein! Aber hat Dich der alte Engel 
auch nur in feinem Teſtamente bedacht ? 

Magda. Wer fpricht davon? Und wozu au? Bei den 
gemüthlichen Beziehungen zwifchen mir und der Gräfin, der 
jungen Comtefje — 

Hagen. Das Gemüth diefer Damen in Ehren! Gehörft 
Du zu der Familie? Darauf fommt’s an! 
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Magda. Man rechnet mic) dazu, läßt mich's nicht mer: 
fen, daß ich eine Fremde bin — 

Hagen. Du bift e8 doch, mein Kind, wirft e8 ewig blei- 
ben! Ein Anhängjel, weiter nichts! Man benützt Dich aud) 
nur, man beutet Dich aus! Comteſſe Flora war etwa Deine 
Freundin, aber was zählte die! Und ein Abftand bleibt 
immer, eine unendliche Kluft! Laß mich's herausfagen, was 
ich Yängft auf dem Herzen habe! — Was bift Du, der Ge- 
ſellſchaft gegenüber? So eine höhere Gattung Haushäl- 
terin! Du mußt an den jours fixes den Thee einſchenken, 
darfft zwar auch mittrinfen, und die dicke Gräfin Feldern 
fügt Did) auf die Stirn und nennt Dich ihre aimable amie, 
wenn Du ihr das Theebrot präfentirft und die Butterfchnitte 
— aber haft Du nur eine der Brautjungfern vorftellen dür- 
fen, wie Deine ariftofratifche Freundin in einer jugendlic)- 
populären Anwandlung ſich's Anfangs ausgebeten, fpäter 
wieder bereut? Man wählte auch ein paar hodjadelige — 
Dämchen aus. Wo bleibt da die Gleichheit, auf welcher aller 
behaglicher Umgang, alle wahre Gefelligfeit beruht? Deine 
ſchönen Zoiletten, Deine Spazierfahrten an der Seite der 
Gräfin, die Loge im Theater, der fürftlihe Bruder, 
der galant das Hinterbänfchen einnimmt und Dir in's Ohr 
flüftert — das Alles gehört zur hochgräflichen Livrée, die 
Du trägt — zwar mit Anmuth trägft, auch mit einem ge- 
willen ftolzen Selbftbewußtfein — aber furz — Du trägft 
Livree ! 

Magda. Sie malen fchwarz, Bormund — | 

Hagen. Nur nach der Natur! — Du bift zu gut für 
die fogenannte gute Gefellichaft ! 

Magda mit ſich beſchäftigt). Ich ſollte fort — Sie haben 
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reht! Ich muß fort — id) Hatte das längft gefühlt! — 
Aber wohin? | 

Hagen. Zu uns! Wohin fonft? 

Magda. Zu Eud) ? 

Hagen. Genirt Did) mein Karl? Er fol ſich ausquar- 
tieren — 

Magda. Der edle Menſch wär's im Stande! 

Hagen. Edel? Hm! Eine Art Brafenburg, nicht wahr? 

Magda (fieht ihn an). Brafenburg ? 

Hagen. Nun ja! Dem Andern gegenüber, der nicht 
wenig vom Egmont hat! 

Magda (ährt auf). Bin ic) fein Klärchen? 

Hagen. Ich behaupte das nicht. 

Magda. Wer fonit? 

Bagen (troden). Die Welt vielleicht! Man meint, daß der 
Fürſt Dir den Hof macht — daß er in Did) verliebt ift! 

Magda. Verliebt — 

Hagen. Erſchreckt Dich das Wort? Wie erft die Gräfin, 
die vor lauter Scharffinn nicht fieht, was ihr vor Augen 
liegt — wenn fie’8 aber plöglicd) gewahren follte — 

Magda. Die Gräfin, was fol fie gewahren ? 

Hagen (nad) Heiner Pauſe). Nimm Did vor dem alten 
Feldern in Acht! 

Magda. Bor dem Schwiegervater Flora’8? Warum? 

Hagen. Er war in feiner Jugend ein Lovelace, geht 
noch immer Abenteuern nad) und ſpürt die Anderer nicht 
ungern aus — 

Magda. Sie ſprechen in Räthfeln "Wie paßt das Alles 
auf mid) ? 

Hagen (ergreift ihre Hand). Magdalene! Du haft das reinfte 
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Herz, dabei den ſchärfſten Verſtand! Aber Dir befindeft Dich 
in einer falfchen Stellung. Ih muß Dir die Augen öffnen 
— 88 ift Sreundespflicht! Eaßt iyre Hand los.) Man hält Did) 
für die Geliebte des Fürften — 

Magda. Mein Gott! 

Hagen. Der alte Feldern erzählte dies und jenes im 
Savalier-Cafino, was er mit Augen ſah, tie er behauptet 
— die Welt glaubt ähnliche Hiftörchen fo gern, der Ruf 
fest wohl noch zu, ſchmückt aus — 

Magda. Abjcheulih! — Gut, gut! Ich ziehe zu Euch! 

Hagen. Unfer Karl fol nicht ausquartieren ? 

Magda. Nein! 

Hagen. Und wenn man Did) dann für — feine Ge 
liebte hält ? 

Magda (aufgeregt). Wird das feinem Rufe als Abgeord- 
neter jchaden ? 

Hagen. Denken wir an uns? Nur an Dich! 

Magda. Nun, an mir ift nichts mehr zu verderben ! 
Wenn id im Munde der Leute bin — ſei's! 

"Hagen. So bitter, mein Kind? — Du Tiebft ben 
Fürften ! 

Magda. Weil er mic) umgarnt, umſtrickt, verfolgt? — 
Bei Gott, mein Freund, ich war unbefangen, ihm gegen- 
über! Bis zu einem Tag, zu einer Stunde — jeitdem 
weiß ich's! 

Hagen. Was weißt Du? 

Magda. Gleich viel! Ich will fort, will ihn nie wieder 
jeden! Ketten Sie mid, mein Freund! Schügen Sie mid)! 
Bor ihm! Bor mir felbft! 

Hagen. Das will ih auch! Ich bringe Did) zu meiner 

Banernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 8 
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Frau — e8 bleibt dabei! — Da drinnen rührt ſich's — 
Deine Augen find roth! Hauche in's Zuh — 

Magda. Kommen Cie heute Abends zu mir auf mein 
Zimmer, fagen Sie der Gräfin nichts — wir bejprechen erft 
den Plan — 

Hagen. Du bift aufgeregt — falle Did — 

Magda. Sie glauben an das Gerücht? 

Hagen. Ich glaube, daß Du rein bift wie da8 Sonnen: 
Licht! 

Magda (ohne auf ihn zu Hören. Ein Stadtgeſpräch aljo! 
So weit ift e8 gefommen! Ich gelte für die Geliebte des 
Fürſten, für ein niedriges, verworfenes Geſchöpf — und 
ohne meine Schuld, Gott fieht mein Herz, ohne meine Schuld! 
Was hilft's? Schuldig oder nicht! Die Welt hat ihr ver- 
dammendes Urtheil über mich ausgefprohen — und wenn 
ich fliehe, wohin? Wohin. vor mir ſelbſt? — Ad, mein 
Freund! Mein Leben ift für immer verberbt, zerftört, ver- 
nichtet — (ab in ihr Zimmer). 


Sechſte Scene. 


Hagen (allein). Dann Marie. 


Hagen. Armes Kind! Sie Tiebt ihn — ohne es zu 
wiffen! — Und kann er fie zur Fürftin machen? Unfinn! 
Wird er's wollen? Würde es die Gefellfchaft erlauben? 
Thöricht daran zu denken! — Weine Dich aus, armes Ge: 
Ihöpf, und fange ein neues Leben an. 

Marie (tommt heraus). Der Herr Doctor! Was bringen 
Sie Gutes? 
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Hagen (sieht Papiere hervor). Die Documente, Frau Gräfin 
— auch eine Abjchrift von dem bewußten Cocidill — 

Marie. Geſchwinde, geben Sie her! — Magda nicht 
hier? 

Hagen. Sie ging eben hinein. 

Marie. Wir wollen das Tiebe Kind verheiraten! Ich 
will fie ausftatten, wie eine zweite Tochter! — Was meinen 
Sie, Herr Doctor? 

Hagen. Meine Meinung ift, daß die bürgerliche Mag- 
dalene Werner nicht unter die weiblichen Weſen gehört, bie 
fi fo auf Commando verheiraten Laffen — 

Marie. Wer fpriht von Commando ? Wenn fih aber 
ein Dann fände, den fie achtet, hochſchätzt — der fie vielleicht 
im Stillen fiebt, mein Freund? 

Hagen (troden). Gibt e8 einen folchen ? 

Marie. Weißich’s, Lieber Doctor? — Wenn Sie mid 
vieleicht darüber aufklären wollten — 

Hagen. Ich? | 

Marie. Da ift ein gewiffer Carl Hagen, ein radikaler 
Wühler — 

Hagen. Ach der! 

Marie. Und da aud) fein Vater unlängft mit fo viel 
Eifer für das reizende Kind plaidirte — 

Hagen. Für die arme Waife, Frau Gräfin! Das fließt 
jede Neben-Abficht aus. Wer um eine Braut werben wollte, 
für einen gewiffen Dritten, wie Sie zu vermuthen ſcheinen 
— um eine ſohche Braut — der fängt gewiß nicht damit. 
an, fich nach der Ausfteuer zu erkundigen. — Aber ich bin 
beruhigt über das Schickſal meiner Clientin — es liegt in 
den beiten Händen, (Empfiehlt fi, ab.) 

8* 
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Siebente Scene. 


Marie (allein) Dann Magdalene. 


Marie. Bin ich zu ſcharf aufgetreten ? Wie empfindlich 
find doch diefe Vollsmänner! — Der junge Mann ift in fie 
verliebt, ich bleibe dabei!. Und wenn fie felber Flug ift — 
oder hat fieihm den Laufpaß gegeben? Die Thörin wär’s im 
Stande! Das wäre mir — (ruft gegen die Seitenthür). Magda ! 
Wo ſteckſt Du denn? 

Magda (kommt Heraus). Da bin ich, Gräfin — 

Morie. Du haft mid) nicht erwartet ? 

Magda. Berzeihen Sie, Frau Gräfin — 

Morie. Wir find unter uns! Nenne mid Marie. (Sest 
fig.) Doctor Hagen war hier. Du haft ihn gefprochen ? 

Magda. Sa — 

Marie. Wenn Du vielleiht die Equipage brauchſt — 

Magda. Ih? Die Equipage! 

Marie. Nun ja! Wollteft Du nit Frau Hagen 
befuchen ? 

Magda. Das hat Zeit — ein andermal — 

Marie (fieht fie an. Du fiehft blaß — halt verweinte 
Augen — 

Magda. Meine Migräne — Sie wiſſen ja — 

Marie (nad; Heiner Pauſe). Aufrichtig! Ihr ſeid ausein⸗ 
ander, habt wohl gar geſtritten? Du und der junge Hagen! 

Magda. Wir? Im Gegentheil! Wir ſind die beſten 
Freunde — 

Marie. Wenn das iſt — der junge Mann nimmt auch 
Antheil an Dir — 

Magda. Ich weiß — 
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Marie. Einen wahren Herzens-Antheil! 

Magda. Herzens —? 

Marie. Iſt Dir's entgangen? Mir nit! — Die 
Partie wäre jedenfalls wünſchenswerth — der Bruder fieht 
das auch jo an — wir beſprachen e8 eben. Ich weiß nicht, 
wie Du darüber denkſt — 

Magda. Wahrhaftig, Gräfin Marie, ich hatte nie einen 
derlei Gedanfen — 

Marie. Mit Deinen vollen zweiundzwanzig Jahren ? 
(Da Magda nit antwortet.) Du bift heute zerftreut! Was be- 
Ihäftigt Dich insgeheim ? 

Magda. Mich? (Berftedt.) Ich denfe an unfer Hohen- 
heim — 

Marie. An die Neuvermählten? 

Magda (tritt näher). Die liebe Flora, ja! — Sie erin- 
nern fich, ich rieth Ihnen damals, die Heirat zu verſchieben, 
dem armen Kinde Zeit zu gönnen, fi) zu faſſen — 

Marie. Was war da zu faffen ? 

Magda. Ich hatte es Ihnen bis jet verſchwiegen — 
aber Flora hat mir ein Geſtändniß gemacht, noch in den letz⸗ 
ten Tagen-vor ihrer Trauung — 

Marie. Ein Geheimniß? Ja jo! — Und wenn ich es 
erriethe? Es Tängft errathen hätte? 

Magda. Unmöglich, Gräfin — 

Marie (achelnd). Doch vielleicht! (Steht auf.) Kurz, die 
Kleine Tiebte anderswo — oder bildete fih’8 ein! — Einen 
nicht mehr ganz jungen Mann, wie? Iſt es das? 

Magda (betroffen). Sie glauben? Sie wiffen — ? 

Morie. Eine Mutter hat Augen! (Ergreift ihre Hand.) Auch 
eine Schwefter — 
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Magda (ungewiß, erfroden.. Eine Schivefter ? 

Marie. Du hörft, daß ich’S weiß, Alles weiß! 

Magda (ängrtis). Alles ? 

Marie. Sie ſchwärmte von jeher für ihren Onkel Ro- 
bert! Das iſt's. — Oder niht? — Ohne Sorge, mein 
Kind! Alle jungen Mädchen ſchwärmen für die reifen Män- 
ner — und heiraten die unreifen. 

Magda. Und wenn zulegt eine unglüdliche Ehe daraus 
wirde? 

Marie. Meinft Du wirklich? — Aber das wollen wir 
bald erfahren! (Sie klingelt.) 


Adte Scene. 


Borige. Kammerdiener. 


Marie. Wann geht der nächfte Zug nach) Hohenheim? 

Kammerd. Schlag vier Uhr, Excellenz. 

Marie (fieht nad der Uhr auf dem Kamim. Da ift e8 nod) 
Zeit ! — In meinem Schlafzimmer Tiegt ein geftegelter Brief, 
auch ein Käftchen dabei — 

Kammerd. (geht hinein). 

Magda. Sie haben Ylora gefchrieben? Sie fenden 
hinaus ? 

Marie. Die alte Feldern Tiegt mir immer in den Obren, 
ihres Arthur wegen ! 

Kammerd. (kommt zurüd). 

Marie. Haben Sie Alles? Sie fahren mit dem Zuge, 
bringen der jungen Gräfin Feldern diefen Brief — nehmen 
Sie das Käftchen in Acht, find Schmudfachen darin. Sagen 
Sie der Gräfin, jte fol meinen Brief gleich beantworten, 
hören Sie? Gleich! Morgen fommen Sie zurüd. 
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Magda. Sagen Sie der Comteffe taufend Grüße von 
mir, Francois! | 

Marie (aſch. Willſt Du ihn begleiten? 

Magda caſch). Wenn ich's dürfte! 

Marie. Wenn Du's willft — 

Magda. Mit taufend Freuden! 

Marie. Warum dacht' ich nicht früher daran! Du 
nimmft Deine Sungfer mit. — Sie fahren mit dem Fräu— 
lein na) dem Bahnhof, ber Kutjcher fol anjpannen — 
(Kammerdiener ab). Seht laß’ Dir fchnell zu eſſen geben, ich be- 
forge inzwifchen Dein Gepäd. (Geht, kehrt zurüd.) Vergiß den 
jungen Hagen nicht! Denfe in Hohenheim darüber nad). 
(Ab, zweite Thür reits.) 


Neunte Scene. 
Magdalene (allein, dann) Fürft. 


Magda (allein). Nach Hohenheim aljo! Fort von hier. 
Nun wird alles gut — (will fort). 

Fürft (kommt Heraus). Sind Sie allein ? 

Magda. Fürft Robert — 

Fürſt. Wie befinden Sie fih, Fräulein Magda? Haben 
wohl geruht? Ein fchöner Tag heute, etwas Wolfen am 
Himmel! Waren geftern in der Oper? Triſtan und Iſolde! 
Gut umterhalten, ja? 

Magda. Durchlaucht find heute befonders aufgeräumt — 

Fürſt. Ich handle nur nad) meiner Yuftruction, ſpreche 
von gleichgiltigen Dingen — - | 

Magda. Wofür id) Ihnen äußerft dankbar bin! (Witt fort.) 

Fürſt. Bitte einen Augenblick! 
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Magda. Um Bergebung! Die. Gräfin erwartet mid) 
und id) habe Eile — 

Fürſt. Eile mit Weile, mein ftolzes Fräulein! — 
Willen Sie was Neues? Ihr Linonkleid iſt weder zertrennt, 
noch zerichnitten — id) habe das von Ihrer Kammerjungfer. 
Sie wollen da8 arme Kleidchen, worin Sie mir zum erften 
Mal entgegentraten, nicht wieder tragen? Warum? Weil 
ich Sie darıım gebeten hatte? Der Tyrann! 

Magda. Es iſt nicht edel, Fürft, fih an ein Rammer- 
mädchen zu wenden, um die Urſache irgend einer weiblichen 
Laune zu erforſchen — 

Fürſt. Es ift auch nicht edel, mich anzufügen, Fräulein, 
ſich zu verftellen! — Und wenn mir nun an Ihren Launen 
gelegen wäre? An Ihnen überhaupt? Oder zweifeln Sie 
daran? 

Magda. Sch Hatte Urfache, den Fürſten von Lübbenau, 
trog feiner hohen Stellung, bisher für meinen Freund zu 
halten — 

Fürfl. Der bin ih) auch! Aber was ift das für ein 
Freund, der Ihnen nur Gleichgiltiges vorſchwatzen joll? — 
Sind Sie mir gleihgiltig? Sie wiffen Tängft das Gegen: 
theil! Bin ich's Ihnen? Die Hand auf's Herz! Eben fo 
wenig! Ich jage das ohne Eitelfeit. 

Magda. Und ich bin nicht unbejcheiden, wenn ich mir 
die Befähigung zutraue, den Umgang und die Unterhaltung 
eines bedeutenden Mannes würdigen zu fünnen. 

Fürft. Sie ſchmeicheln mir? Wo will das hinaus? 

Magda. Bleiben Sie derfelbe, der Sie waren, befter 
Fürſt, als Sie der Gräfin und mir den reihen Schag Ihrer 
Erfahrungen auffchloffen, Ihrer Erlebniffe! Ihr Geſprächr 
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erhob uns wohl auch in die höheren Kreife des focialen Le- 
bens, der Volitif, der Religion — und wenn ic) Ihre An- 
Ihauungen nicht immer theilen fonnte — 

Fürft. So widerfprachen Sie mir bisweilen — und mit 
ziemlicher Tebhaftigfeit! Sch mag das nicht ungern. Und wer 
wiberfpricht , der Spricht doch! Aber plöglich wurden Sie 
ihweigfam, feheu, zurüdhaltend — id) weiß noch den Mo— 
ment — 

Magda (esbhaft). Auch ih! Noch werd’ ich ihn je ver- 
geſſen! 

Fürft. War's denn gar jo entſetzlich? — Sie meinen 
doch damals — auf dem Morgenfpaziergang — Flora war 
dabei — da war's, wo ic mich ein kleinwenig vergaß, wo ih — 

Magda. Genug! — Laffen wir die Gefchichte — 

Sürft. Laffen wir’ alfo! — Wollen Sie mir einen 
Gefallen erweifen? — Ich weiß, Sie find die Freundin des 
jungen Doctor Hagen, bes Führers der Linken, die es nod) 
immer für zeitgemäß hält, auch den liberal denfenden Staats- 
minifter zu verfolgen, wie früher feinen reactionären Vor—⸗ 
gänger ! Die Herren follten da8 Manöver aufgeben, da ic) 
wirklich vorhabe, mein Minifterium aufzufrifchen. Wir 
brauchen Arbeiter, Fachmänner! Wenn alſo Doctor Hagen 
junior den Poften eines Staatsfecretärs im Juſtiz⸗Mini— 
ſterium annehmen wollte — | 

Magda. Berzeihen Sie, Fürſt! Ich mifche mich ungern 
in Bolitit — 

Fürft. Sie wollen Ihren jungen Freund nicht pouffiren? 
Site haben Unrecht! Laffen wir's aljo! (Geht auf uud ab, bleibt 
Regen.) Ich fol die Scene im Walde nicht erwähnen? (Zritt zu 
ir.) Sie waren damals reizender als je! Frifch wie der Ju— 
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nius-Morgen! Da übermannte mich's, und wie ic) Ihnen 
den Arm reichte, in der Wald-Einfamfeit, um Sie über eine 
jumpfige Stelle zu führen, da entſchlüpfte mir das unglüd- 
jelige Wort — 

Magda. Laflen wir's — 

Sürfl. Ma petite chatte! — Was ift da Sträfliches ? 
So jagt auch der Parifer-bourgeois zu feiner Fran! 

Magda (ohne Schärfe). Aber nicht der Freund zu feiner 
Freundin! 

Fürft (efinnt ſich. Sie haben vielleicht Recht. Allein der 
Augenblid riß mich Hin, eine zu warme Empfindung! — 
Und das Wort hatte Sie verlegt? 

Magda. Aus Ihrem Munde, ja! — Dein Freund 
achtet Dich nicht — er mißadtet dich! — Berzeihen Sie, 
Fürſt Robert! Aber der Gedanke ift es, der mich ſeitdem ver- 
folgt — 

Fürſt. Sie Haben recht! Zaufendmal recht! Ich begnügte 
mid nicht mit Ihrem Wohlwollen, mit Ihrem Vertrauen — 
das ich befaß. Oder niht? — Magdalene! So kann es, fo 
darf e8 nicht bleiben zwifchen uns! Wir müffen ung aus- 
ſprechen gegen einander. — Die Schwefter hat heute Abend 
die Feldern's zum Thee. Sie wiflen, wie zuwider mir die 
Leute find! Ich bleibe alſo unfichtbar. Aber darf ich während 
der Whiftpartie ein wenig auf Ihr Zimmer kommen ? 

Magda (befinnt A). Kommen Sie Fieber nicht, Fürft 
Robert! 

Fürft (wie verlegt). Nicht? Und warum nit? Sind Sie 
furchtſam? Sind Sie prüde? Nur gegen mih? Gegen An- 
dere nicht ? Diefer ‘Demokrat, diefer Hagen geht ja fo ver: 
traulih mit Ihnen um — 
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Magda. Diefer Hagen, befter Fürft, ift meines Gleichen 
und mein wahrer Freund! 

Fürſt. Das heißt, ich bin ber falfche? So eine Art böfer 

Golo? — Bin ich Ihnen gefährlich? Oder ift’8 Kofetterie ? 

Doc) nein, Fofett find Sie nicht! Was find Sie alſo? 

Magda. Mein Gott! Eine arme Waiſe und die Pflege- 
tochter Ihrer Mutter, Fürft Lübbenau! 

Fürft qahrt au. Immer meine Stellung! Sie find prüde, 
Sie find kokett, Sie find falt, Sie find unausſtehlich, Sie 
find — 

Magda (ebenio). Und was noch, Herr Fürſt? Eine Un- 
glückliche, auf die die Leute mit Fingern deuten! 

Fürſt (etroffen). Auf Sie? 

Magda. Tragen Sie den Grafen — 

Fürſt. Feldern? — Was ich immer ahnte! Er hat 
über Sie geſchwatzt? Ueber uns beide? 

Magda. Er hat mic verleumdet! 

Fürſt. Ich ziehe ihn zur Rechenſchaft — 

Magda. Wollen Sie das Uebel ärger machen? — Kein 
Wort darüber, ich bitte, ic) beſchwöre Sie! Aber mein Ent- 
ſchluß ift gefaßt! Ich fcheide aus diefem Haufe — 

Sürft. Magda, um's Himmelswillen — 

Magda. Ich fcheide für immer — meine Ehre verlangt 
dad — 

Fürſt. Liebe, theure Magda, hören Sie mid) an — 

Zehnte Scene. 
Borige Kammerdiener. 

Aammerdiener. Der Wagen, Fräulein — 

Magda. Im Augenblid! Sch fehe nur zur Gräfin. — 
Sie erlauben, Durchlaucht — (gebt Hinein). 
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Fürſt. Was foll das heißen? — Wohin fährt fie? 
Aammerd. Nac Hohenheim, Durchlaucht! Die Yungfer 
und id) haben den Befehl, das Fräulein zu begleiten. (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Fürft (allein). Dann Marie und Magdalene. 
Fürft catein). Magda! Sie will fort! Und gerade jetzt — 
Marie (tritt mit Magdalene ein). Du bringft mir aljo Nad- 
richt — vielleicht, daß die Kinder ſich entſchließen, mit Dir 
urüuckzukehren — 

Fürft (eitt auf Magda zu). Sie verlaffen uns, Magda ? 

Marie. Sie geht zu den jungen Leuten nur auf ein paar 
Lage — 

Fürft. Ein paar Tage! 

(Ein Kammermädden mit Gepäd kommt.) 

Magda. Hanni! Haben Sie Alles ? 

Fürfl. Sie verlaffen uns ? 

Magda. Ich muß! 

Marie. Es ift hohe Zeit! Halte fie nicht auf! (wust Mage _ 
auf die Stirn.) Sans adieu, Tiebes Kind! Tauſend Küſſe an 
dlora, an Arthur! Sans adieu — 

Magda. Adieu — (ab). 


3wÖölfte Scene 
Fürf. Marie. 
Fürft (nimmt raſch den Hut). 
Marie. Wohin, Bruder ? 
Fürſt. Soll ich ihr nicht das Geleite bis zum Bahn 
hof —? 
Marie (betroffen). Der Mamjell Werner? Wo dent 
Du hin? . 
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Fürſt (efinnt ih). Du Haft Recht! Ich fage ihr nur 
adien! — Magda! Magda! (Maid ab.) 

Marie (alein). Was war das? — Er nimmt Antheil an 
ihr? — War ih blind? — Und fie will fort? — Aus 
feiner Nähe fort? — Nun begreif’ ih! — Gut, daß fie 
fort ift! — Aber fie darf nicht wieder fommen — 

| Fürſt (kommt langſam zurück, will nach ſeinem Zimmer). 

Marie (fast ſichj. Bruder, Du gehſt? 

Fürſt. Arbeiten, Du weißt ja — 

Marie. Bleib’ doch! Es ift gleich Zeit zu Tiſch — 

Furfl. Schon ? 

Marie. Du bift zerftreut — 

Fürſt. Die Geſchäfte — vergib — e8 läuft mir durd) 
den Kopf — 

Marie (türfih). Sie beichäftigt ihn — nur fie! 

Dreizehnte Scene. 
Borige. Flora. 

Slora (tritt ein). Mama — 

Marie (ige entgegen). Flora! Meine Lochter! (Umarmung.) 

Flora. Herzens-Mama! Haben wir Did) überrafcht ? 

Marie. Du kommſt allein? Wo ift Dein Dann ? 

Slora. Bei feiner Mama! Aber er fommt nah! Du 
I nimmft uns doch auf? 
| Marie. Mit taufend Freuden. — Ihr feid glücklich? 
Du bift glüdlich, mein Kind? | 

Slora. Ueber allen Ausdrud, Mama! — Da ift aud) 
Onkel Robert — (eilt auf ihn zu, will ihn umarmen). 

Fürſt. Willkommen, Tiebe Flora! Aber ich muß fort — 

Marie. Jetzt, Bruder ? — In einem ſolchen Augenblid? 
Wo Dich Deine Nichte begrüßt ? 





| 
| 
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Fürft. Eben darum, befte Schweiter! Haft Du's denn 
vergefien? Magda ift nad dem Bahnhof — (su Flora fie 
wollte nadı Hohenheim — da Du aber hier bift — ich Hole 
fie zurüd — 

Slora. Nicht nöthig, Tieber Onkel! Ich bin der Equipage 
begegnet, hab’ unf’re Tiebe Magda wieder mitgebradht — 

Fürſt (erfreut). Sie ift alfo hier geblieben ? 

Flora. Und beforgt unfer Gepäd, Mama, quartiert uns 
eben ein, mi) und meinen Arthur — 

Marie. Hier, natürlich! In den Appartements, die fie 
mit Dir bewohnte, als Du noch Mädchen warf. Sie kann 
die Nacht mit der Kammerjungfer fchlafen — bis morgen 
machen wir Ordnung. 

Fürft qährt auf). Mit der Kammerjungfer, Schweiter ? 

Slora (wird aufmertfäm). Unfere Magda? Wie, Mama ? 

Marie. Was ift da Großes? Wenn die Kinder hier 
bleiben, ift ohnehin fein Raum für die Werner — 

Für. Kein Raum ? 

Slora. Kein Kaum? So? So — 

Marie (Hart. In meinem Haufe nid ! 

Fürſt (fährt auf). Kein Raum für Magdalene ? 

Marie (fe). Nein, Fürft Lübbenau! — Nest 
fomm’ hinein, liebes Kind, und erzähle — 

Slora. Da bin ich, Mama! Auf Wiederfehen, Onkel ! 

Morie. Weil ich Dich) nur wieder habe! Nun fteht Alles 
gut — (mit Flora ab). 

Fürſt (auein). Iſt e8 fo gemeint, Schwefter? — Be- 
herrjche Dein Haus, wie Du's gewohnt bift — Deines 
Bruders Herz ſollſt Du nicht beherrfchen ! 





Dritter Act. 


(Dasjelbe Boudoir.) 





Erfte Scene 
Flora und Marie (fiten im Gefpräd). 

Flora. Du bift alfo zufrieden, Mamaden ? 

Marie. Wenn Du es mit Dir felber bift — mit Dei- 
nem Mann — 

Slora. Du jahft geftern Abend, wie er mic) behandelt ! 
Wie er mid) Tiebt! 

Marie. Und Du? 

Flora. Nun, ich Laffe mid) Lieben. 

Morie. Eine gewilfe Phantafie ift alfo vorüber ? 

Flora. Wenn man ein Kind if, Mama! Welche von 
und, welches Mädchen, ja, welcher Menſch überhaupt hegt 
und pflegt nicht in der erften Jugend gewiſſe ideale Träume? 

Marie. Nur daß Dein Arthur Deinem Mädchen⸗Ideale 
wenig zu gleichen ſchien! Du Hatteft fogar anfangs eine ge- 
wilfe Scheu vor ihm — und jegt — 

Flora. Was will man thun, Mama? Man muß fid 
Raifon machen! — Sol ich Dir Alles fagen, wie ich's 
empfunden? Anfangs empörte fi) mein ganzes Mädchen- 
gefühl! Das Heiraten ift eigentlich ein Act der Barbarei! 
So rief es in mir. Geftern war's ein wildfremder Menſch, 
dem Du kaum erlaubt, Deine Fingerfpigen zu berühren — | 
heute gehörft Du ihm an, völlig an, für’8 ganze Leben! Was 
ft da zu tun? Man betrachtet fich ihn näher, und wenn’s 


x 
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ein erträgliches Gefchöpf ift, wie, Gott Lob, mein Arthur, 
jo danft man dem Himmel, daß das Wageftüd nicht ſchlim⸗ 
mer ausgefallen, und fucht ſich's in der realen Welt und mit 
dem realen Mann fo behaglich einzurichten als nur immer 
möglih! — Siehft Du, Mama! Das ift nun meine philo- 
sophie de jeune femme ! | 

Morie. Du bift alfo fein Kind mehr, vor dem man fi 
in Referve hält — 

Flora. Und doch ift mein Mamachen noch immer zurüd- 
baltend gegen mic) ? 

Marie. Ih? Wie fo, mein Kind? 

Flora. Ic) fenne Did, Mama! Es befchäftigt Did 
etwas im Stillen, e8 martert Did. — Du haft einen ge- 
heimen Kummer ! 

Marie. Und der wäre? 

Flora. Soll id) rathen ? Wenn's Onfel Robert wäre! 
— Gleich bei meiner Anfunft — es war mir aufgefallen 
— er wollte fie vom Bahnhof abholen. 

Marie (cafh). Magda! So haft Du aud) bemerkt ? — 
Was fagft Du dazu? Wenn er Ernft machen wollte ? 

Flora. Ein Fürft Lübbenau! Wo denfft Du hin? 

Marie. Ein Fürft ift auch ein Menſch! Genug, wenn er 
fie liebt, fih’8 in den Kopf jest! Du kennſt Deinen Onkel 
nit! Seinen ftarren, unbeugjamen Willen ! 

Slora. Magda feine Geliebte! — feine — — unmöglid, 
Mama! Sie ift ein fittjames Mädchen! Auch viel zu ſtolz — 

Marie. Der Glanz ift zu Iodend! Wer weiß ! 

Flora. Was für Glanz? Seine — Favorite zu heißen 

Marie. Wenn’s weiter nichts wäre ! 

Slora. Was denn weiter ? 
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Aarie. Wie, wenn er ſie zur Fürſtin machen wollte? 

Flora (empört). Aber das iſt ja nicht zu denken! 

Marie. Warum? Man hat Beispiele — 

Flora. Für Magda fteh’ ih! Die würde ung den Tort 
nicht antun. Und ein folder Schritt! Was würde die Fa- 
milie dazu jagen! Der Adel überhaupt, die Gefellfchaft! Und 
der Hof! Die neuefte hohe Stellung des Onkels — und eine 
jolde Heirat! Wie kann meine kluge Mama das nur für 
möglich halten ? 

Marie. Du haft vielleicht recht — aber Dufiehft, wie's 
mih quält — | 

Slora. Tieß er denn ein Wort dergleichen fallen 

Harte. Er nannte ihren Namen nicht wieder — aber 
er geht mir aus dem Wege — 

Slora (reſolut). Ste muß aus dem Haufe fort, ihm aus 
den Augen ! 

Marie. Wo möglich für immer! Das war mein erfter 
Gedanke. 

Slora. Eine Heirat wäre vielleicht das Befte, fie foll 
gleichfalls in das Land der Barbarei! Aber wo finden wir 
gleich einen Mann für die koftbare Dlagda ? 

Marie. Er ift gefunden — | 

Flora. Sie ift geftern Abends zu den Hagen's über- 
fiedelt! Der junge Hagen aljo? 

Marie. Errathen! 

Flora (Hatfht in die Hände). Vortrefflih! Nun wird Alles 
gut! Mein Herr Onkel fol das Nachſeh'n haben — 

Marie. Borausgefegt, daß fie ihn nimmt — 

Flora. Sie muß ihn nehmen! Er muß fie nehmen !Xaß’ 
mich nur machen, Mama ! Ich will beiden Theilen einheizen — 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 9 
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Zweite Scene 


Borige Graf Feldern. 


Graf. Guten Tag! Meine Lyrel grüßt — 

Slora. Wo ift mein Arthur, Papa? 

Graf. Beim Kriegsminifter — 

Slora. Sein Urlaub wird verlängert? 

Graf. Vermuthlich, ich weiß nicht. — Robert ift zu 
Haufe? 

Marie. Er arbeitet — 

Graf. Er fehlte geftern bei der häuslichen Whiſt⸗Partie — 

Marie. Das gefchieht jetzt häufig — 

Graf. Trotz der Ankunft der Kinder? — Wiflen Sie, 
daß er im Cafino war ? 

Marie. So? 

Graf. Unfere jungen Leute fühlten ſich geehrt durd 
den Befuch des Herrn Staatsminifterg — aber es war doch 
von diefem und jenem die Rede — 

SHora. Wovon denn, Schwiegerpapa ? 

Graf. Wovon jhwagen diefe Burfche, mein ſchönes 
Töchterhen? Bon Pferden, von Hunden, von — umd fie 
mifchten auch meinen Namen bei! Was mir gar nicht lieb iſt — 

Flora. Sie haben etwas angeftellt, Papa ? 

Graf. Was ſollt' ich? — (Zu Marie) Zu Haufe alfo? 
Er frug nit nad) mir? 

Flora. Doch, Papa! Sch hörte, wie der Onkel feinem 
Jäger den Auftrag gab — 

Graf. Mich aufzufuchen ! Nun, da bin id — 

Marie. Da fommt der Bruder! 

Braf Gangſtlich. Fa? Bleibt da, Kinder, bleibt da — 
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Dritte Scene. 
Borige Fürſt. 


Fürſt mit dem Hut aus feinem Zimmer, im Auftreten zum Jäger). 
Anipannen! Der Wagen foll warten — Da iſt ja der Herr 
Graf! 

Graf. Bon jour, Bruder — (will ihm die Hand reichen). 

Fürft (geht an ihm vorüber). Gut gefchlafen, Nichtchen ? 

Slora. Wir fahen uns ja fchon beim Frübftüd ! 

Fürft. Pardon! ch vergaß. — Ihr erlaubt mir zwei 
Worte mit dem Herrn? 

Morie. Komm’, Flora — 

Flora (im Adgehen zu Marie). Das geht die Mamjell an! 
Ich wette, Mama ! (Beide zur Seite ab.) 


Bierte Scene. 
Graf Fürf. 


Graf. Du willft mich Sprechen ? 
Fürft (wer auf und ab ging, tritt zu ihm, kurz). Ja. 
(Graf (betroffen über feinen Ton). Was ift Dir alſo gefällig, 
_ Tieber Robert ? 
 Kirft. Das ſollſt Du gleid) hören — 
Graf (weriuht zu ſcherzen). Du willft mir doch fein Porte- 
feuille anbieten ? 
Fürſt (feiet ihn). Warum nit? Das der Klatfchereien 
etwa! 
Graf. Klatſchereien? 
Sürft. Was haft Du im Caſino erzählt? 
Graf. Ih? Im Cafino? Wann? Wen? Was foll 
id —? 


'g* 
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Fürſt. Du haft über mich gefprochen, wiederholt ge- 
ſprochen — 

Graf. Was willit Du, Robert? Wir fprechen immer 
von Dir! Wer fpricht nicht von Dir! Du bift j ja der Mann 
des Tages — 

Fürſt. Und leider über Hals und Kopf befchäftigt! Dar- 
um hab’ ich feine Zeit, Dir den Hals zu brechen — 

Graf. Mir? Den Hals? Höre, Lübbenau — 

Fürſt. Auch bift Du der Schwiegervater meiner Nichte 
und haft einen braven Sohn. Du felber bift ein alter Bon- 
vivant und ein Klatfchbruber ! 

Graf. Höre, Bruder — 

Fürſt. Sprid) nicht jo laut! Man fol Deine Schande 
nicht erfahren. — Du haft den jungen Leuten im Cafino 
von mir und dem Fräulein erzählt — 

Graf. Was für Fräulein ? 

Fürft. Du haft merken Tafjen, angedeutet, nein, g’radezu 
behauptet, daß ich mit ihr in einer Art Verhältniß — 

Graf. Aufrichtig, Bruder! Du nimmt Did) zu wenig 
in Acht. Du thuft immer fo vertraulich mit der fchönen 
Madelaine — 

Fürf. Wenn ich mit einem unbefcholtenen Mädchen 
fpreche, ift das ein Verhältniß? Wenn Du eine Vertraulich- 
feit in einem Haufe, mit dem Dur fo eng verbunden bift, zu⸗ 

fällig gewahrteft, mußt Du das an die große Glode hängen ? 
| Graf. Es war vielleicht gefehlt, num feh’ ich’8 ein — 

Fürſt. Wie willft Du’s gutmachen? Du haft das arme 
Kind in’8 Gerede gebracht! Sie ift aus dem Haufe fort — 
Deinetwegen! 

Graf. Was fol ich thun ? Ich will im Caſino öffentlich 
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erflären, daß ich mich getäufcht habe, daß fein wahres Wort 
an dem ganzen Berhältnig — | 

Fürſt. Sei fo gut, in Zufunft den Mund zu halten, das 
wird das Beſte fein! (Geht auf und ab.) 

Braf (folgt igm). Sch will ja Alles thun, Bruder, Alles 
lafjen, nur daß Du mir nicht zürnft — 

Fürft. Und gerade das Mädchen! Eine Ausnahme von 
Alen! Und Du verläumdeft fie! Handelt fo ein Cavalier ? 
BVahrhaftig, Ihr vom ancien regime feid es, die den Adel 
in Mißeredit bringen ! Iſt's ein Wunder, wenn alle Welt 
gegen uns declamirt ? 

Graf. Diefe Zeitungsfchreiber — 

Fürft. Der Tadel hat leider einigen Grund! Wenn Ihr 


leichtſinnig wart, lüderlich, verfchuldet, unwiſſend, zu Ge— 
ſchäften unbrauchbar, der Schrecken Eurer Bauern, von 


— — — — — — — 


Euren Rentmeiſtern betrogen, in den Händen der Juden — 
was iſt daran zu loben? 
Graf. Nein, Du machſt uns auch gar zu ſchlecht, Bruder! 


Fürſt. Ihr ſeid vorüber! Zum Glück, daß jetzt ein neues, 


ein beſſeres Geſchlecht heranwächſt — 


Graf. Männer, wie Du! Man weiß ja! Hoch unſer 
Fürſt Lübbenau! Wären nur Viele Deines Gleichen! Aber 
auch ich will mich beſſern, Bruder — 

Fürft. Ich brauche weder Deine Lobſprüche, noch erwarte 
ih mir viel von Deiner Beſſerung! Aber ich will mid) Dei- 


nes Sohnes annehmen. Wir wollen ihn hier behalten, für 


jeine weitere Ausbildung Sorge tragen. — Geh’ jegt! 
Graf. Du haft mir verziehen, Bruder ? 
Fürſt. Eins noh! Du wirft Fräulein Magdalene 
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Werner, fobald ich es verlange, in meiner Gegenwart und 
der ganzen Familie um Bergebung bitten — 

Graf. Mit taufend Freuden! Ich thu' ja Alles, was 
Du befiehlft. — Bruder, Du haft mic, gerührt! Ich bin 
freilich zu alt, um ein neues Leben anzufangen — aber Du 
haft mich gerührt ! 

Fürſt. Schon gut! Geh’ nur — 

Graf. Wenn Du mid brauchen kannſt — zu was 
immer — ich bin mit Leib und Seele Dein! — Wir find 
fhlecdht erzogen, haben nichts echte gelernt — das war 
unfer Unglüd! Nun, mein Sohn ſoll's gut machen, flatt 
meiner! — Du haft mic) gerührt, Bruder, wahrhaftig ge- 
rührt — (ab). 


Fünfte Scene, 
Fürft (allein). Dann Marie. 


Fürſt. Ich habe mid) warm gefprochen — in eine ge- 
wife Stimmung — das wollt’ ih! — Was will ich eigent- 
ih? — PVorurtheile befämpfen? — Warum? Wozu? — 
Din ich nicht mein eigener Herr? Das Haupt der ganzen 
Familie? Was gehen mich die Andern an und ihre Vorur- 
theile? Wenn ic) fage: Das will ich! fo gilt e8, muß es 
gelten! Und doch Rüdfichten ? Und doch ein Kampf? Gegen 
wen? — Bielleiht gegen mich felbft! Wie ftarf wir fein 
mögen, wie einig mit ung felbft, wie frei wir uns dünken, 
wir bleiben doch abhängig! Der Menfc wie der Baum ge 


hört feinem Boden an, wird nicht ohne Gefahr verfegt — | 


und mein Boden ift und bleibt die Gefellfchaft! 
Marie (tommt). Iſt's erlaubt ? 


l 
| 
I 
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Fürſt. Immer zu! 

Marie. Was hatteft Du mit dem Yeldern? Der rohe 
Menſch macht Dir Berdruß? 

Fürſt. Er — und jo Mancher noch! 

Marie. In der Kammer? Im Minifterrath ? 

Fürſt (wiſcht fi die Stien). Und fonft — 

Marie (tritt zu ihm). Du bift erjchöpft, Lieber Bruder! 
Du haft die Zeit Her viel gearbeitet — 

Für. Dafür find wir auf der Welt! Zu Müh’ und 
Plage. Wir find Sklaven — aber zu Haufe, in der Familie 
da will ich Ruhe haben, Frieden — womöglich ein Bischen 
Freude! 

Marie. Was an uns liegt — wir leben ja nur in Dir, 
für Dich, durch Dich! 

Fürſt. Wirklich? Und doch — wer kümmert ſich eigent⸗ 
lich um mich? Um mein Selbft ? Keines von Euch! Ja, um 
den Fürſten, um den Miniſter! Ihr ſonnt Euch in ſeinem 
Glanz — aber die Hand auf's Herz! Was gilt Euch der 
Menſch? 

Marie. Bruder — 

Fürft. Laſſen wir's! Du fragft, was id) mit Feldern 
hatte? — Weißt Du's denn, daß er das arme Mädchen ver: 
läumdet hat, fie im Eafino für meine Geliebte ausgegeben ? 

Marie. Wenn ſie's nur nicht ift — 

Fürſt. Sie wird's auch niht werden — 

Marie. Wir wollen’s hoffen ! 

Fürſt. Kaum zu beforgen! Bei der ängftlichen Sorgfalt 
meiner Schwefter, mit der fie den bewunderten Bruder 
hütet. — Aber wir find dem Mädchen eine Ehrenrettung 
ſchuldig — 
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Marie. Der Graf! Nun ja — 

Fürft. Nein, auch der Fürft! 

Marie. Bruder, Bruder -- 

Fürſt. Was fol der Jammerton? Für wen haltet ihr 
mi? Sch bin der Minifter eines großen Staates und für 
eine geraume Zeit gehör’ ic nicht mir an, fondern den Ge⸗ 
fhäften, meinen fauern Pflichten — doch kommt wohl ein 
Tag, eine Stunde, wo ich ein wenig an mid; felber benfen 
darf ! 

Marie. Ich denke, die Lübbenau's vergefjen ſich nie — 
dürfen fich nie vergefien! 

Fürſt. Was nennft Du, ſich vergefien? Wär’ ich der 
erfte Fürſt, der ein Bürgermädchen Yiebt ? 

Marie. Sie ift wohl zu gut für eine fürftlihe Phan- 
tafie! 

Fürfl. Davon Hab’ ich mich überzeugt — 

Marie. Nun alfo — 

Fürft. Und ihr rothes frifches Blut wiegt unfer blaues 
auf! 

Marie (friert ihn). Das foll heißen ? 

FSürft. Wär’ ich der erfte Fürft, der ein Bürgermädchen 
heiratet ? 

Marie (Hätt an fis). Jedenfalls der, dem man einen folchen 
Schritt nie verzeihen würde! 

Fürfl. Warum? Dürfen wir nicht glüdlich fein? Eine 
Bürgerliche! Was weiter? Ich denke, ich habe Adel genug 
für ung Beide! 

Marie. Bruder — — Dod) was foll ich mic, ereifern ? 
Es kann nit — ift nicht, wird nicht! Du, unfere Yreude 
unfer Stolz; — nein, mein Stolz, Du, für den ich einzig 
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athme und bin! Für fein Emporfommen, feine Größe! Und 


jest, grade jegt! Ein ganzes Reich blidt auf ihn, erwartet 


fi) fein Heil von ihm, und er — 

Fürft. Bleibt mir vom Leibe! Ob der Peter Minifter 
wird, oder der Paul! So gut wie ich, trifft’8 ein Anderer 
and! — Und kann ich den Staat nicht lenken, wenn ich 


heirate? 


Marie. Aber eine ſolche Heirath — 
Fürſt. Eine ſolche! Was fehlt ihr? Die Geburt! 
Marie. Jedenfalls würde ihr eine Schwägerin fehlen ! 


Und Dir — die Schweiter! 


Fürſt. Du fagft Dich los von mir? 

Marie. Nein, von dem Bruder niht! Nur von dem 
Gemal einer Werner! Meine Tochter denft ebenfo — 

Surf. So? Ihr wollt mich bevormunden? Du und 
Dein hochmüthiges Töchterlein ? Nehmt Euch in Acht! Das 
wäre der Weg, den ftolzen Fürſten gerade zu dem Schritte zu 
bewegen, von dem Ihr ihn abhalten wollt! Sch warne Eud) 
alfo. Greift nicht in die vollenden Räder, fie würden Euch 


zermalmen! Was ich immer vorhabe, entzieht ſich Eurer Auf- 


fiht, Eurem Urtheil, Enern Befchlüffen! Was gefchehen ſoll, 


geſchehen wird, ift zwifchen mir und ihr! Das nur wollt’ ich 
ſagen, Schwefter Marie! (Nimmt den Hut.) Und nun fein Wort 
mehr darüber — 


Sechſte Scene. 
Borige. Flora. 
Flora. Sie gehen, Onkel? Ich ftöre aljo nicht — 
Fürft. Sage Deinem Manne, daß er dem Generalftab 


zugetheilt wird? — 
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Slora. Wirklich, Onkel? Alfo in feine polnifche Gar- 
nifon! Wir bleiben hier? Wie fol ich Dir danken? 

Fürſt. Mahne ihn, brav und fleißig zu fein, halte Deinen 
Mann in Ordnung — mehr verlang’ ich nicht! 

Slora. Daran ſoll's nicht fehlen ! 

Fürft. Alfo adien ! 

Marie. Bruder — 

Fürſt. Was ſoll's? 

Marie. Du reichſt mir nicht die Hand‘? 

Fürſt (tritt zu ige). Du behaupteft, daß Du mich liebſt, 
Marie — ich will's glauben, aber gib mir Beweife Deines 
fchwefterlichen Herzens! In diefem Augenblid fliegen viel- 
Teicht Thränen um mich — Hilf mir fie trodnen, Schwefter 
Marie! Hilf mir fie trodnen — mad’, daß ich die Schweſter 
nicht verliere! (Entfernt ſich langſam.) 

Flora. Mama — (tritt zu ihr). 

Marie (miiht die Augen). Du fiehft, wie er fie liebt ! 

Flora (für ih). Die Mama wird ſchwach, — da: gilt es 
die Zügel in die Hand zu nehmen! 

Kammerd. (ift gekommen und meldet). Doctor Hagen und — 
(Hält inne). 

Fürſt (Hart im Gehen inne). Magda! — Soll fie vor der 
Thüre bleiben? 

Marie (winkt dem Kammerdiener, welcher abgeht). 


Siebente Scene. 
Borige. Hagen. Magpdalene. 
Hagen. Frau Gräfin — Durdlaudt — 
Fürſt. Willkommen, lieber Doctor! Sie bringen unfern 
Flüchtling zurüd? 


Aus der Geſellſchaft. 139 


Flora ceitt auf Magda zu). Wir haben Did) vertrieben, 
mein Mann und ih! Du verzeihft mir’? 

Magda. Du bift in Deinem väterlihen Haufe, Dir, ber 
Tochter, gebührt der Platz, den die Gefellfehafterin nur vor: 
läufig eingenommen, fo lange fie hier nüglich fein konnte. 
Auch Hatte ich ja längft im Sinne — 

Fürſt. Uns zu verlaſſen doch nicht ? 

Magda. Berzeihen Sie, Durchlaucht! — Wollen Sie 
mir Gehör geben, Gräfin Marie? 

Fürſt. Sie wollen uns wirklich verlaffen? Und für 
unmer ? 

Flora. Nur bis wir wieder aus dem Haufe find, Onkel! 
(Zu Magda.) Gelt? Ä 

Magda. Bergib, Flora! Doch da Yrau Hagen mir ein 
Alyl anbietet — 

Furft. Ein bleibendes Afyl? — Wenn das ift und wenn 
Sie fi) nicht Tänger bei und gefallen — nun, wir dürfen 
Sie nicht Halten! Allein fie find feine gewöhnliche Demoi- 
selle de compagnie, die uns auffagt, die man entläßt, auf 
Nimmerwiederfehen — Sie find eine Freundin der Fa⸗ 
milie Lübbenau-Hohenheim! Nicht wahr, Schweiter ? 

Slora. Der Onkel hat ganz Recht! Du darfjt nicht 
mit einem Mal verfchwinden — was würde die Welt jagen? 
Auch müffen wir Deine Zukunft befprechen, da Du das Ver⸗ 
mächtnig meiner Großmutter bift! Das gejchieht am beiten 
en famille. Nicht wahr, Onfel? 

Fürf. Wie forgt man für eine Freundin, die Jahre 
long Wohl und Wehe mit uns getheilt? 

Flora. Praktiſch, lieber Onkel! Indem man fie aus⸗ 
feuert! Nicht wahr, Doctor? 
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Hagen (troden). Was weiß ih, Comteſſe! 

Slora (Halblaut zum fürften). Merkſt Du nichts, Onkel? 
Sie wohnt jet bei den Hagen’s! Nun, wenn man zu Vater 
‚und Mutter zieht, jo gibt man pantomimifch zu verftehen, 
daß man dem Sohn nicht abgeneigt ift! Comprenez-vous? 

Hagen (ürfih). D Du Heine Schlange! Wie fie zifcht! 

Fürft (nad einer Baufe). Ihr gebt ja mit Nächften eine 
Geſellſchaft? 

Flora. Morgen, Onkel Robert! Uns jungen Eheleuten 
zu Ehren — auch Dir zu Ehren, dem neuen Staatsminiſter. 

Fürft. Magdalene kann ihren gewohnten Platz am Thee⸗ 
tiſch nicht mehr einnehmen — id) Hoffe, daß Ihr das Fräu⸗ 
lein als Gaft ladet, ſammt unferm wadern Hausfreunde da. 

Marie. Wenn Du e8 wünfcheft, Bruder — 

Fürſt. In der VBorausfegung, daß Ihr mid; felber ein- 
ladet! 

Marie. Di? | 

Fürſt. Ich gehöre nicht mehr zum Haufe, beziehe heute 
noch das Hötel des Staatsminifteriumd — 

Marie. Mein Gott! Geht das fo weit? Die Yamilie 
ſoll Dich verlieren ? | 

Fürft. Auch der Staat hat Anſprüche an mid, und im 
Uebrigen, Schwefter — die Mauern find e8 nicht, die uns 
trennen, wenn fih die Herzen zufanmenfinden wollen! — 
Deine lieben Gäfte alfo, e8 bleibt dabei! — Fräulein Werner, 
ich rechne darauf, daß Sie der Schwefter fein Refus geben 
werben. Noch Sie, lieber Doctor ! Auf Wiederfeh’n, Magda ! 
(Reit ihr die Hand.) Es wird mich freuen, in dem Salon der 
Gräfin Hohenheim mit Ihnen zufammen zu treffen. — 
Adieu. (Empfiehlt fid, ab.) 
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Achte Scene. 


Marie Flora Magdalene Hagen. 


Marie. Flora — 

Slora. Nur ruhig, Mama! (Bu Magda.) Du mußt natür- 
lich die Einladung annehmen! Auch Sie, Doktor! 

Hagen. Wir werden fo frei fein. 

Magda. Du erlaubft, daß ich nad meinen Sadjen 
ſehe — | 

Flora. Du willft einpaden ? 

Magda. Ic) kam geftern nicht dazu — 

Flora. Hat das nicht Zeit? — Du ziehft völlig zu den 
Hagen’8? 

Magda. Mein Bormund ift jo freundlich, mich aufzu- 
nehmen, bis fich ein paffender Plag findet — 

Flora. Was für Platz? 

Magda. Wo ich auf eigenen Füßen ftehen, vielleicht aud) 
Andern nüglich werden fann. Als Lehrerin, Gonvernante, 
wie immer — 

Flora. Gouvernante! Was für ein Einfall! 

Marie tritt Hinzu). Nein, Magdalene — das joll nicht, 
das darf nicht ! 

Magda. Und warum nicht, Gräfin? 

Marie. Weil Du die Pflegetochter meiner Mutter bift, 
die Dich mir an’8 Herz gelegt! 

Magda. Sie haben viel für mich gethan — um fo 
minder darf ich Ihre Güte länger mißbrauchen. 

Marie. Wollen wir Did) verftoßen? Unter fremde 
Leute? Nimmermehr ! | 

Slora. Wer denkt daran, Mama? Laß mich mit unferer 
Magda Sprechen. 
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Marie. Wenn wir uns aud) trennen müflen — und e8 
muß, Du fühlft das, wie ih — fo fcheiden wir dod) ohne 
Groll! In Freundſchaft, ohne Groll, nicht wahr? (Kein 
ihr die Hand.) 

Magda. Gewiß, liebe Gräfin Marie — (will ihr die Hand 
küfſen). 

Marie. Was machſt Du, Kind? Komm’ an mein Herz! 
(Umarmt fie) Ah, Magda! Er ift mein Abgott! Du raubft 
mir ihn nit? Gelt? Du raubft mir ihn nicht? (Ab in ihr 
Zimmer.) 

Flora (für Ad). Rauben? Wofür wär’ denn ich? Eaut.) 
Wollen Sie da drinnen ein wenig warten, Doctor? 

Hagen. Zu Befehl, Comtefje! (Eeiſe zu Magda.) Nimm 
Did) in Acht vor der Natier! Die hat fich ſchnell groß ge- 
wachfen ! (Ab nad) der zweiten Seitenthür inte.) 


Nennte Scene. 


Flora. Magdalene Dann der Kammerdiener. PBrinzeffin 
Agnes. 


Slora. Was fagft Du zur Mama? Sie wird plötzlich 
jo wei — 

Magda (trodnet die Augen). Sie hat ein Herz, fo fehr fie 
es verbirgt! Nur ihre äußere Form ift ftreng — 

Flora. Nun, ein Herz haben wir Alle! 

Kammerdiener (tritt ein. Ihre Erlaucht, Prinzeffin 
Yſenburg — (geht fpäter ab). 

Flora. Sehr ungelegen! (Zum Kammerbiener.) Höchſt an- 
genehm! (Der Eintretenden entgegen) Herzend-Agnes! Du er 
wiederft meinen Beſuch jo bald? 
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Prinzeffin Agnes. Aufrichtig, befte Flora, e8 gilt zu- 
meift Deiner Mutter — 

Slora. Die Mama ift da drinnen. 

Agnes. Mit Deiner Erlaubniß aljo — — (erblidt Mag- 
balene, eilt auf fie zu. Da ift ja unfere Magdalene! (Reicht ihr 
die Hand.) Mir haben uns lange nicht gefehen, Tiebes Kind — 

Magda. Berzeihen Sie, Prinzeflin — 

Agnes. Nein, e8 fol fein Vorwurf fein! Aber da ich 
Ihre Schülerin war, auf dem Clavier, und fonft — da Sie 
mir auch fpäter bisweilen eine Stunde gejchenkt, mich an 


Ihren freundfchaftlichen Umgang gewöhnt hatten — 


Magda. Darf ich fommen, Prinzeffin Agnes? Sch Habe 
vielleicht eine Bitte an Sie — 

Agnes. Sie machen mid) glücklich! Wollen Sie mid 
erwarten ? 

Flora. Du haft unfere Einladung für morgen erhalten ? 
Onkel Robert wird fich doppelt freuen, da er Dich heute ver- 
ſäumt — er ift eben fort — 

Agnes. Ic traf mit dem Fürften auf der Treppe zu= 
fammen, wir wechjelten einige Worte. Er jchien aufgeregt — 

Slora. Die Gefchäfte! Du kennſt ihn ja! Er nimmt 
Ales fo wichtig, jo gewiſſenhaft — 

Agnes. Er nimmt Alles groß! — Gräfin Marie ift 
allein ? 

Slora. Du findeft fie im dritten Zimmer. — Darfman 
fragen? Iſt's denn wirklich? Du haft Dich großjährig ſprechen 
laſſen? 

Agnes. Eine Formalität — 

Flora. Zu welchem Zweck? 

Agnes. Ic) habe Halb englifches Blut in mir, bin eine 
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Waiſe wie unfere Magdalene und ftehe gern auf eigenen 
Füßen. Hier bin ich wie eine Fremde. So will ich denn nad) 
England überfiedeln, wo mir noch theuere Verwandte find. 
Slora. So, fo! — Dein Entfchluß ift unwandelbar ? 
Agnes. Wär’ e8 fonft ein Entſchluß, Flora? — Sie 
erwarten mich, Tiebe Magdalene? Ich nehme Sie mit nad 
Haufe, dort ſprechen wir ungeftört. — Ich bin wahrhaft er- 
freut, wenn ich Ihnen einen Dienft erweifen, einen Theil 
meiner Schuld gegen Sie abtragen kann. (Geht Hinein.) 


Zehnte Scene. 
Flora. Magdalene. 


Slora. Sieh doch, fieh! Sie flüchtet nad) England! Vor 
wen? Es läßt fi erratfen! — Aber die foftbare Dame 
war ja überaus frenndlid mit Dir! 

“ Magda. Ueber mein Berdienft! Die Pringeffin ift fo 
engeldgut — 

Slora. Eine Idealiſtin! Nun ja! Eine fogenannte 
„ſchöne Seele!" — Du ziehft alfo zu den Hagen's ? — Eine 
prächtige Frau, die Mutter! Und der Sohn — — auf ihn 
fommen wir fpäter! Höre erft mid an! Ich bin Dir eine 
Art Aufklärung ſchuldig — 

Magda. Du? Mir? Ich wüßte nit — 

Flora. Doch, doch! Ueber mich jelbft! (Serst ſich, zieht fie 
zu fi.) Ein gewiſſes Geſtändniß, das ih Dir gemacht, kurz 
bor meiner Hochzeit — 

Magda. Ja das — 

Slora. Über jebt, liebes Kind, ift der Zauber gelöft, der 

-ganze Unfinn vorüber! 
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Magda. Das ift ja ſchön — 

Flora. Schön oder nit! Jedenfalls iſt's vernünftig. 
Unter uns — ein gefährliher Mann, diefer Fürſt Nobert, 
dev nicht weniger Frauenherzen auf dem Gewiſſen hat, als 
etwa ein Lord Byron’fcher Held — und der an Alles denkt, 
nur nicht an's Heiraten! Frage die da drinnen — die vor 
ihm flieht ! 

Magda (ſteht au). Warum erzählit Du das mir? 

Slora (Reht auf). Um Dir begreiflich zu machen, wie flug 
id gethan, meine thörichte Neigung zu überwinden und mit 
raſchem Entſchluß die Frau eines braven Mannes zu werben. 
Darum mad’ mir's nah, nimm Deinen Demokraten! Ein 
Harmanter Menſch diefer Hagen! Und jung und frifd! 
Rein blafirter Weltmann, fein jo Don Juan oder Manfred, 
fein — — Aber Du hörſt mid) nicht an! 

Magda. Bergib — 

Flora. Nun, warn foll denn die Hochzeit fein? 

Magda. Was für Hochzeit? 

Slora. Was verftellt ſich das Herzchen? Du und der 


| junge Hagen! Eure Hochzeit, welche ſonſt! 


Magda. Du bift im Irrthum, Flora — 

Slora. Oho, Du willft ihn nicht heiraten ? 

Magda. Weder ihn, noch irgend Einen! Ich werde nie- 
mals heiraten — 

Flora. Wie ernfthaft fie das fagt! Was willft Du 


denn, Schätzchen? — Aufrichtig — Du haft doch Feine 


andere Liebe im Herzen? 
Magda. Ih? 
Slora. Oder weißt Du vielleicht, dag — ein Anderer 
Did) Tiebt ? 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 10 
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mir Geld, behandeln mich wie eine Baria — warum? Weil 
ein Mann mid) liebt, ein Mann aus der Geſellſchaft! Und 
wenn's mich nun lockte, gleichfalls zu Eud) zu gehören, für 
immer zu Eud) ? 

Flora. Aber Du machſt Dich j ja unglücklich, uns Alle! 

Magda. Bin ich's nicht ſchon? (Ergreift ihre Hand mit Hef⸗ 
tigreit.) Weißt Du's denn nicht, die Leute deuten mit Fingern 
auf mic, ich gelte für die Geliebte des Fürſten Lübbenau! 

Slora. Darum alfo! Nun begreif’ ich! Weil ein paar 
Leute thöricht ſchwatzen, willft Du in Zukunft feinen Namen 
tragen! Unfern Namen! Nein, Du wirft das nicht, kannſt 
nicht, darfft nicht ! Magdalene Werner, ich bitte, ich beſchwöre 
Dich, hier auf meinen Knieen — gib den Gedanken auf, je- 
mals die Seine zu werden! Gib und Dein Wort, laß Did) 
erbitten — 


Eilfte Scene. 
Borige. Hagen. Dann Marie Agnes. 


Hagen (der bei den letzten Worten eingetreten, ftehen geblieben, 
tritt vor). Was für ein Wort, Magdalene ? 

Slora (ſteht raſch auf. Der Doctor! 

Magda (eilt auf Hagen zu). Schützen Sie mich vor diefen 
Leuten! 

Hagen. Nur ruhig, Lenchen! — Was ift denn vorge⸗ 
fallen? Darf man fragen, Gräfin Yeldern, was Sie von ihr 
verlangen ? 

Flora (ihnen gefaßt). Nichts, Fieber Hagen — als daß 
fie den Werth eines Mannes erkenne! Eines Mannes — 
wie Ihr Sohn! 
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Magda (fährt auf). Bedarf ich Euer dazu? Kenn’ ich ion 
nicht längſt ? 

Flora (chmeichelnd). Defto beffer, liebe Magda, befto beffer! 
Iſt's doch ein edler Mann und — Deines leiden! 

Magda. Niht Eures leihen — Gott Lob! — 
Lebe wohl — 

Flora. Halt! Wir fehen Dich morgen? 

Magda (im Gehen). Nie wieder, nie — 

Slora. Aber Du mußt fommen! Es muß — der Fürft 
wil’8 haben ! 

Magda (Hält inne.) Muß ich's? Und er will's? Aber ich 
wills nicht! — Die bürgerliche Magdalene Werner hat in 
diefer bittern Stunde erfahren, daß es in ihrer Macht läge, 
Euch alle zu zwingen, fich vor ihr zu beugen — Doch id) - 
begrüge mich mit Deiner Huldigung, Flora! Darum fort 
aus der Gejellfchaft, die mich um meinen Namen gebracht, 
um meine bürgerliche Ehre, vieleicht um Ruhe und Frieden 
meines ganzen Lebens! Mir graut vor Euch — auch vor 
ihm, der mich zu lieben vorgibt und mich hilflos, ſchutzlos 
Euern Schmähungen preisgibt, Euern PVerfolgungen — 
nein, ich will nicht zu Euch gehören, will's nit! — Port 
aus der Geſellſchaft — für immer fort! Da Haft Du das 
Wort, das Du verlangteft! — Kommen Sie, mein Freund ! 

Hagen (im Gehen). Armes Kind! Die Viper hat geftochen. 
(Beide ab.) 

Marie und Agnes (treten heraus). 

Slora (ignen entgegen). Sie gibt ihn auf! Die Geſellſchaſt 
ift gerettet, Mama ! 


Bierfer Art 


(Großer Empfangs-Salon. Slänzende Abendbelenchtung. Offene 
Mitte nach einem zweiten Salon, worin ein Buffet aufgeftellt.) 


Erfte Scene. 


Gräfin Marie Gräfin Feldern und andere Ältere Damen figen im 

Borbergrund links. Einige Herren, bei ihnen fitend und fiehend, darunter 

Baron Rietberg, Ylora, Rofa, Bella und andere junge Damen. 

Arthur und Eavaliere auf der andern Seite der Bühne, mehr gegen ben 

Hintergrund, in paffender Gruppirung. Andere Herren fpazieren im zweiten 

Salon auf und ab, begrüßen fi mit nen Anlommenden :c. Kammer- 
diener und Bediente in Livree ferviren Eis. 


Gräfin Feldern. Wißt Ihr denn das Neuefte? (Bu 
einem Bebienten.) Haben Sie Früchten-Eis, mein Yreund? 
Geben Sie her! — Wißt Ihr's nicht? Die Yſenburg reift 
nad) England zu ihrem Onkel — 

ine ältere Bame. Was Du fagft, Polyrene! Und für 
immer? 

Gräfin Feldern. Man behauptet wenigſtens — fragt 
nur die Hohenftein ! 

Dame (zu Marie). Sie fommt heute nicht ? 

Marie (serftrent). Wer? 

Dame. Nun, Prinzeſſin Agnes! 
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Marie. Ich denke wohl. Sie hat zugefagt — 

Gräfin Seldern (ungtäusig. So? Ya? Wer weiß! — 
Was machen denn die jungen Teute? Arthur, mein Söhnchen! 

Arthur (nähert fi). Mama — 

Gräfin. Gibſt Du aud) acht auf Dein junges Frauchen? 

Arthur. Auf meinen Engel? Ob ih, Mama! (Entfernt 
fi} wieder.) 

Gräfin. Wie ſich die jungen Leute Tieben ! — Was trägt 
denn der Bediente bort, Marie? 

Marie. Ich glaube, Waffeln — 

Gräfin. Waffeln? Das eff’ ich für mein Leben gern! 
Geben Sie her, mein Freund — (leife.) Ic wette, die Yſen⸗ 
burg bleibt heute weg, des Bruders wegen. Nicht wahr, 
Baron Rietberg ? 

Saron. Sie hat ein faible für ihn — 

Bame. Aha! Darum weicht fie ihm aus — 

"Gräfin. St! Nicht fo laut! (Spregen Ieife.) 

Erfter Cav. (torgnirt, Halblaut,. Superbe Mädchen das! 
Die Rofa, die Bella — famos! 

Bweiter Cav. Pafjabel! Es gibt beffere. Und viel zu 
jung! Kaum flügge! 

Britter Cav. dritt Hinz). Die Schönfte fehlt freilich ! 
Die Haus-Mamfel — 

Erfter Cav. Du meinft die Geliebte des Lübbenau? Die 
iſt freilich famos! — Sie ift nicht da? | 
Dritter Cav. Wißt Ihr's denn nit? Sie ift aus dem 
Haufe ! | 

Erfier Cav. Was Du ſagſt! 
Bweiter Cav. Aus dem Haufe ? 
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Dritter Cav. Knall und Yall! 

weiter Cav. Das ift ja merfwürbig ! 

Erfter Cav. Samos! 

Dritter Cav. Und was man fi) im Cafino über die 
ganze Gefchichte erzählt — was man munfelt — hört nur! 
(Spreden leife.) 

Slora (fteht auf. Die Damen ftehen auf — fommt, 
Mädchen, meine Tieben Brautjungfern! So heiß bier! 
Machen wir einen Gang durd) die Salons ? 

Arthur. Nur langfam, Tiebes Weibchen! Du mußt Did 
fhonen, denn — 

Flora. Schweige do! Du bift nicht Hug, Arthur — 
(pricht mit ihm). 

Roſa (su Bella leiſe). So ein verliebtes Ehepaar! Lächer⸗ 
lich, Bella! 

Bella (eännt). Ennuiant, Roſa! 

Gräfin (die inzwiſchen aufgeſtanden). Da find die Kinder! 
Immer Arm in Arm mit einander! Das ift wie mit mis 


und meinem Baftian! Früher wenigftens. Wo ftedt er nur?. 


Wir waren uns immer felbft genug! — Spielen wir denn 
heute gar nicht ? 

Marie. Wenn Du’s wünſcheſt — 

Gräfin. Dir zu Tiebe, Marie! — Aber Du bift zer: 
fteeut, fo penfive — 

Marie. Bergib, Tiebe Feldern — 

Gräfin. Der Bruder geht Dir ab! Der Herr Staats: 
minifter! Er wohnt nicht mehr bei Euch ? 

Flora (die an Arthurs Arm Hinzugetreten). Aber er verſprach 
zu fommen, den Thee mit uns zu nehmen — 

Gräfin. Der Thee fommt doch bald? Ich weiß nicht, 


- 
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Kinder, ich bin Euch heute von einem Appetit! Machen wir 
vielleicht ein paar Robber vorher? Mit dem Strohmann. 
— Wo ift mein Mann? 

Slora. Ich fehe den Papa nirgend. 

Gräfin. Nun ja! Wenn der ſich einmal von feinem Ca- 
fino Iosreißen fol! (Zu der ätteren Dame.) Willft Du jpielen, 
Natalie? 

Saron. Bitte, meine Damen — 

Flora. Da drüben ftehen die Spieltifche, Mama! 

Zweiter Cav. Ein Ecarte, Felix? 

Erfter Cav. Famos, da bin id). 

Flora. Schämt Euch, junge Herren! Ihr gehört zu den 
jungen Damen. Gefchwinde in den legten Salon, zum Cla- 
vier! Roſa, Bella, Ihr Uebrigen, kommt! Ein paar Touren 
vielleicht — 

Arthur. Um’s Himmelswillen, Engel! Du wirft doch 
sicht tanzen wollen? DaDu Dich fchonen ſollſt. Du weißt — 

Slora. Aber Arthur! — Der Menfch wird nie gejcheidt 
werden, Mama! — ei liebenswürdig, reiche den Damen 
den Arm — 

Gräfin. Aber erhige Dich nicht, Arthur, mein Sohn — 

Die Dame (ungebutdig). Sch dachte, wir wollten eine 
Bartie machen ! 

Gräfin. Da find wir ſchon! (Zum Baron.) Eine rechte 
Spielratte, die Natalie. (Im Abgehen. Nach dem Thee fpielen 
wir weiter, nicht wahr? (Mb mit dem Baron und den Damen.) 

Arthur. Du kommſt nad), Tiebes Weibchen? 

Slora. Ja doch! Geht nur — Ä 

Arthur (weit Rofa und Bella den Arm). So fommt, Kinder! 
Wir wollen polfen — auf polniſch! 
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Rofa (im Abgehen). Sind wir endlih für Sie auf der 
Welt, Graf Arthur? 

Kelle. Nun follen Sie uns auch nicht fo bald los 
werden ! | 

Arthur (blict zurüd). Und mein Engel! Das wäre — 

Roa. Vorwärts, junger Herr! Diefe Zärtlichkeit ift 
hors de saison. 

Bella. Und folglich) ridiful! (Ab nad dem Hintergrund wie 
die übrigen Gäſte.) 


Zweite Scene 
Flora. Marie. 


Slora. Du bift nachdenklich, Mama ? 

Marie. „Mach’, daß ich die Schwefter nicht verliere —“ 

Slora. Sagte er das? 

Marie. Es will mir nicht aus dem Kopf — (fest fie). 

Flora (tritt zu ige). So Fleinlaut ? Deine fonft fo ftolge, 
fo kräftige Mutter! (Sigt zu ihr.) 

Marie. Was wollen wir gegen ihn? Daß er fie liebt, 
ift gewiß — 
Flora. Was weiter! Ich habe ihn auch geliebt — und 
ich lebe noch! — Sei guten Muth’s, Mama! Auch, verlaffe 
ich mic) auf Magda. Wir haben ihr Wort und fie wird es 
halten. Ein entjchiedenes „Nein“ von ihrer Seite — und 
der ganze lächerliche Roman ift zu Ende! (Steht auf.) Aber es 
wird jpät! Wo bleibt er nur? Wo bleibt fie? 

Marie (reht auf. Wenn fie abfagen ließe — 

Slora. Wäre mir nicht lieb! Ein Ende muß werben, 
und lieber heute al8 morgen — | 
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Dritte Scene, 
Borige. Fürft Lübbenau Graf Feldern. Dann Arthur. 


Fürft (im Auftreten). Du haft mid) verftanden ? Vor ber 
ganzen Gefellichaft ! 

Graf. Wie Du’s willſt! Völlig zu Deinen Dienften, 
Bruder — 

Slora. Da kommt der Ontel ! 

Fürſt. Guten Abend — 

Marie (igm entgegen.) Bruder — 

Fürſt (reicht ihr die Hand). Liebe Marie! (Sprechen mit einander.) 

Flora. Die Mama frug nach Ihnen, Schwiegerpapa! 

Graf. Meine Lyrel? Da bin ich ſchon — 

Arthur (auftretend). Herzensweibchen, wo bleibſt Du? — 
Grüß' Gott, Onkel! 

Fürft. Du warſt heute im Mappirungs-Bureau? 

Arthur. Zum erften Mal! 

Fürſt. Du wirft fleißig fein ? 

Arthur. So viel ich's vermag! Aufrichtig, Onkel Ro- 


bert — das gelehrte Wejen, da8 Gefchreibe ift nicht meine 


Paffion! Ich bin mehr für's Dreinſchlagen — 

Fürfl. Studire und fchreibe erft gut, mein Sohn, dann 
ſchlägſt Du vielleicht noch beffer d’rein — und mit Verftand! 
— Die Gefellfchaft ift da drinnen ? | 

Flora. Bei den Spieltifchen, ein Theil beim Clavier — 

Fürſt. Geht nur, ſpielt, unterhaltet Euch — 

Arthur (u Store.) So komm', mein Herz! 

Fürſt. Bleib’ da, Flora — | 

Arthur. Ich Hab’ Dich heute gar nicht! Kommen Sie, 
Papa ! 
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Graf (Halbiaut zum Fürften). Du gibft mir ein Zeichen, 
Bruder? - 

Fürſt. Wenn’s Zeit ift — 

Graf und Arthur (ad). 


Bierte Scene. 
Fürf. Marie Flora Dann Dr. Hagen. 


Fürft. Sie ift noch nicht da? 

Flora. Prinzefjin Agnes? Nein, Tieber Onkel, die Wer- 
ner auch nicht. — Wenn Dur vielleicht einen Robber machen 
willit. — 

Fürft. Entfehuldigt mich! Ich habe fo vieles im Kopf — 
Centfernt fi). 

Flora. Mama — 

Marie. Er ift heute jo weich! Er gab mir die Hand — 

Flora. Er ſchämt fich wohl! Es wird Alles gut aus⸗ 
gehen. Ich fagte Dir’s immer — | 

Br. Hagen Mommt). 

Fürſt. Der Doctor ! 

Flora. Ohne fie? 

Hagen. Meine Damen — 

Slora. Wo bleibt unfere Magda, Doctor? 

Hagen. Mein Mündel läßt fich entfehuldigen. Ihr altes 
Uebel! Eine heftige Migräne — 

Slora. Sollen wir’8 glauben ? 

Hagen. Die reine Wahrheit, Comtefje! Das arme 
Mädchen Tiegt mit Eis-Umfchlägen — 

Flora. Fatal! — Ich werde fie morgen befucdhen — 

Hagen. Ich will ihr die freudige Botſchaft jogleich über: 
bringen, Frau Gräfin — 
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Slora. Sie verlaflen uns, Doctor ? 

Hagen. Sie verzeihen! Wenn man einen Kranken im 
Haufe dat! (Empfiehtt ſich) Durchlaucht — meine Damen — 
(Im Abgehen.) Nichts mit dem Klärchen! Der Egmont fteht 
verdutzt — (ab). 


Fünfte Scene. 


Marie Fürſt. Flora. 


Marie. Lieber Bruder — 
Fürft qährt auf). Sie läßt fich franf melden — Ihr habt 
fie verfcheucht ! 
Slora. Wie Du die arme Agnes, Onfel! Dur treibft fie 
in die Fremde! Nach England! Kann man fo graufam fein ? 
Fürft (unruhigh. Sie ift Frank, ift unglücklich — durd) 
‚ meine Schuld! Sie wird mid) hafjen — 
Slora. Die Werner? Haſſen gerade nicht! (Zritt zu ihm.) 
Und wenn fie Dich möchte, Onfel Robert? 
Fürſt. Dann möchtet Ihr's nicht, ich weiß! 
Flora. Ein Schritt wär's — das Auffehen entſetzlich! 
Set, Mama? Ein Schlag für und Alle, ein Todesftreih — 
Fürft. Seit der Agnes Bernauerin freilich ift jo etwas 
nie vorgefallen ! 
Marie. Wenn’s möglich wäre, wenn — 
Flora. Unmöglih, Mama! 
Fürft. Möglich oder nicht! Und das Mädchen mein oder 
. mt — jedenfalls bereite Dich auf eine Scene vor, Schwefter ! 
Slora. Was für Scene, Onkel? 
Fürſt. Ich will ihre Ehre retten — weiter nichts! Ich 
N bin's dem Mädchen fchuldig und ich hab’ e8 dem Feldern ge⸗ 


| 
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ſchworen, allen Caſino-Schwätzern! — Da rollt ein Wagen 
in ben Hof — (gebt nad dem Hintergrund). 

Slora. Bermuthlich die Prinzeffin! — Worüber finnft 
Du, Mama? 

Marie. Er ift mein Bruder — und er liebt fie, Du 
ſiehſt! 

Flora. Was weiter? Niemand ſtirbt davon! Ich ſagte 
Dir ſchon — 


Sechſte Scene. 


Vorige. Prinzeſſin Agnes. Magdalene. 


Agnes. Da bring' ich unſere liebe Freundin — 

Fürft. Magdalene! Agnes — 

Flora. Du biſt nicht krank? 

Magdalene. Die Prinzeſſin hatte mich beſucht, mich 
gepflegt — 

Agnes. Seitdem ging's beſſer, nicht wahr? Und ſo hab' 
ich das liebe Mädchen überredet, mitgebracht. Aber Sie ſind 
blaß, erſchöpft — ruhen Sie ein wenig, hier — 

Magda. Nur einen Moment — dest fig). 

Slora. Gehen wir zur Gefellfchaft? 

Agnes (mit Mogdalene beihäftigt). Wir folgen gleich. Unfere 
Freundin muß fich erft erholen — 

Marie. So fomm’, Flora — 

Slora (im Abgehen). Die Schwärmerin fehlte noch, Mama! 
Sie iſt im Stande, ſich einzumifhen — 

Marie. Wenn’s möglich wäre — 

Slora. Unmöglih! Trotz der ſchönen Seele! Bafta! 

(Beide ab.) 
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Siebente Scene. 

Ugnes Magdalene Fürſt. 

Agnes. Iſt Ihnen wieder wohl ? 

Magda. Ganz gut — (teht auf. 

Agnes. Bleiben Sie nur! (Da ihr der Für den Arm bietet.) 
Sie führen mich bis zum Salon, Fürft Robert? Stehen 
dann unferer lieben Patientin ein wenig bei. 

Fũrſt (halblaut). Agnes! Sie find ein Engel des Himmels! 

Agnes (ebenfo). Ich Tas in Ihrem Herzen, Robert — 
in der ſtolzen Seele dort, die fich mir verjchließt, mögen Sie 
felber Iefen! — Da kommt Baron Rietberg! Dante, Fürft 
Lübbenau! — Ihren Arm, Baron — (ab). 


Achte Scene. 
Fürſt. Magdalene. 

Fürft ceitt auf fie zu. Magdalene! Sie find Hier! Nun ift 
Alles gut! Und Agnes hat Sie hergebracht! Wie dank’ id) 
ihr's! Ihr reiner Name vor der Welt ift num hergeftellt — 
auch Feldern fol Ihnen abbitten — 

Magda. Wozu, Fürft Robert? Ich hatte die Sache zu 
hoch aufgenommen — verzeihen Sie mir! Es gibt gewiffe 
Scherze, die in der Welt gang und gäbe find — das hatt’ 
ich vergefjen. Und nun bin ich wieder entfchieden, vefolut — 
ja feit heute beinahe ſtolz! 

Fürſt. Seit heute? 

Magda. Seit die Prinzejfin mich befucht, fich zu mir 
an's Krankenbett gejegt — ſeit id) ihr angehöre! Nur ihr! 

Fürſt (fieht fie an). Nur ihr? — Agnes reift nach Eng- 
land — 

Magda. Und fie will mic, mitnehmen ! 
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Fürft. Das ift Ihre Entfchiedenheit ? 

Magda. Hätten Sie unſer Geſpräch mit angehört! Zu⸗ 
meift über Sie, lieber Fürft! Die Prinzeffin verjpricht fich 
das Höchſte von Ihnen, Sie find ihr viel, ja Alles ! 

Fürft. Ich Liebe fie auch wie eine Schwefter ! 

Magda. Und dod) gehen Sie dem edlen Wefen aus dem 
. Wege! 

Fürſt. Sie mir! Ihr Beide! Da Ihr verreift — 

Magda. Wer ſpricht von mir? Was bin ich neben ihr ? 

Furft. Was Sie find? Die Lerche neben der Nachtigall. 
— Und Sie wollen wirklich nach England mit ihr? Wollen 
wieder den Nothnagel abgeben? — Willen Sie, was e8 jebt 
vor Allem bedarf, Magdalene? — Socialen Muth! 
Haben Sie den? Das ift die Frage — 

Magda. Ic denke wohl! Daß ich freiwillig aus der 
Geſellſchaft ſcheide, ift ein Beweis — 

Fürſt. Daß Sie den Kampf jcheuen! Weiter nichts! 

Magda. Ich habe gefämpft und ich bin unterlegen — 

Fürft. Wer jagt da8? Wer hat Sie befiegt ?. 

Magda. Wer fonft als die Gefellfchaft ? 

Fürft. Bor der Eie fliehen — ohne Widerftand! Iſt 
Ihr Refpect vor den Velderns fo groß ? 

Magda. Sie vergeifen die Achtung, die man fich felber 
ſchuldig ift! 

Fürfl. Und gilt Ihnen meine Achtung nichts? sg 
darf jagen, meine reine Neigung ! 

Magda. Die Zeiten find vorüber, wo ſich die Fürften- 
jühne die Schäferin aus dem Walde holten. — Laſſen Sie 
uns ſcheiden! Darum bin ich hier! Um Abfchied zu nehmen. 

Fürſt. Nein, Sie follen nit aus diefem Haufe fort, bie 
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Ihre Ehre, Ihr guter Name vollkommen wieder hergeſtellt 
iſt! Wagen Sie den Kampf, Magdalene, ich will Ihr Mit- 
fämpfer fein! Wollen Sie? 

Magda. Lafien Sie uns in Frieden fcheiden, Tieber 
dürft — 

Fürft. Sie haben feinen focialen Muth? Ich hab’ ihn ! 
Sei's denn — 


Nennte Scene. 


Borige Arthur. Dann Graf Feldern Später die ganze 
Geſellſchaft. 


Arthur. Orangeade für meine Gräfin! Lauwarm! 
Fürſt. Arthur! 
Arthur. Du befiehlſt? 
Fürſt. Führe das Fräulein zu Deinem Papa. 
Arthur. Mit Vergnügen! Bitte, Fräulein — da kommt 
der Papa! Die ganze Geſellſchaft — 
Fürſt. Deſto beſſer! — Feldern! 
Graf Feldern (tritt vor). Lieber Bruder? 
Fürft. Halte Dich bereit! — Da ift das Fräulein — 
Graf. Fräulein Werner! Sehr erfreut — 
Slora (mit den Nebrigen auftretend), Hieher, meine Damen ! 
Im Tanz-Salon wird gelüftet — 
Grafin Seldern. Und fpäter zum Thee gededt, nicht 
wahr ? 
Flora. Sleih, Mama! Im Augenblid — 
Arthur. Nimm den Shawl, liebes Kind! Da ift’s fühl 
geworden — 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 11 
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Graf (fügt Magdalene am Arm). Gefällig, Platz zu nehmen, 
Fräulein? 

Magda. Nicht vor den Damen — 

Rofa. Was hat denn der alte Feldern? Behandelt die 
Mamſell wie eine Prinzeſſin! 

Bella. Vielleicht ift er in fie verliebt wie der Andere! 

Fürſt (weicher Agnes am Arme geführt). Wollen Sie mid) zum 
Nachbar beim Thee? 

Agnes. Ich hatte Sie darum erfuchen wollen — (fett fid)). 

Fürſt. Sie wollen mid) ſprechen? Sie find fo gut, fo 
lieb — 


Gräfin Feldern (ie fi gefegt Hat, zum Baron). Die Ges 


ichichte geht mir nicht aus den Kopf, Baron! — Wiſſen 
Sie's denn, Fürft Robert? 

Fürſt. Was für Gefchichte, Gräfin ? 

Gräfin. Nun, mit dem jungen Grafen Steinberg ! Der 
Baron erzählt ung eben — Graf Mar will ein bürgerliches 
Mädchen Heiraten. 

Fürſt (tritt Hinzu). Eine Mesalliance? Ya jo! Das liegt 
jetzt in der Luft — 

Graf. Ja, in der Luft, Bruder! Der trifft Euch immer 
den Nagel auf den Kopf! 

Gräfin. Eine reihe Kaufmannstochter! Denken Sie! 

Saron. Der Vater ift zwar geadelt — ein von Man- 
elsfeld — 

Gräfin. Mandelsfeld? Sagt doch, was ift das nur für 
Adel? Die Mandelsloh ftehen wohl in Ryrner's Tuxnier⸗ 
buch, allein die Mandels feld — 

Saron. Noblesse de finance, Gräfin. 

Gräfin. Mandelsf — — aha! Wohl gar ein —? 
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Saron. Nicht doch! Ich glaube, ſchon der Großvater war 
getauft — 

Gräfin. Mandel von Mandelsfeld? Da habt Ihr's! 
Afo doh ein —? Die Tochter eines Millionärs! Nun 
a — 

Fürfl. Ich ferne das Fräulein. Sie ift hoch gebildet, 
voll Seift und Gemüth, fteht auch weit über dem Bräutigam, 
meinem leiblichen Coufin. — Auf welcher Seite ift nun 
eigentlich die Mesalliance ? 

Gräfin (verwundert). Auf welcher Seite, Fürſt Lübbenau? 

Fürſt. Darüber Tieße fich ftreiten! Und zweitens — 
würdet Ihr die edle, aber nicht adelig geborne Gräfin in 
Eure Kreiſe aufnehmen wollen oder nicht ? (Baufe.) 

Gräfin. Hm! Das ift freilich eine Gewiffensfrage ! 

Flora Geiſej. Mama, ich erfchrede! Er will Ernft machen. 

Fürft. Ihr ſchweigt? Wollen wir abftimmen ? 

Flora. Wozu, lieber Onfel? Dein Coufin Steinberg 
wählt eine Bürgerliche? Folglich gibt er die Gejellfchaft 
freiwillig auf — bevor fie ihn aufgäbe! ‘Das Tiegt auf der 
Hand. Comme on fait son lit, on se couche! 

Gräfin. Ein Engel von Berftand, unfere Flora. Sie 
hat's getroffen. So denten wir Alle — 

Die altere Bame. Ta, alle, alle! Zufimmung der Danen.) 

Fürft. Die Damen? — Und die Herren? 

Saron. Auf der Seite der Damen! 

Fürſt. Aud) Du, junger Menſch? 

Arthur Gögernd). Ya, ih — 

Slora. Arthur ! 

Arthur. Auf der Seite meiner Flora natürlich! (ußt ihr 
die Sand.) 

11* 
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Fürft. Lauter ſchwarze Kugeln aljo? Ihr meist das 
wadere junge Baar aus Eurer Mitte? 

Graf. Ich nicht, Bruder! Wenn Du fie aufnehmen 
willſt, fol ihnen meine Lyrel die Honneurs machen. 

Gräfin. Die Honneurs! Horrenr ! 

Fürſt. Ale die Damen find gegen mid? Auch Du, 
Schweſter? Auch Sie, Prinzeffin Agnes? 

Agnes. Nicht fo ganz, Fürft Robert! Und wenn ic 
meine Meinung offen jagen darf — 

Fürſt. Ueber die arme verftoßene Gräfin Steinberg ! Ich 
bitte darum — 

Agnes. Sie wifjen, ich bin eine halbe Engländerin und 
ich reife mit Nächſtem in das Land, woNobility und Gentry 
einander nicht ausfchliegen, der Tord von Weft-End der Miß 
aus der City nicht felten die Hand reiht. Dort, über dem 
Canal, würde auch das Fünftige Ehepaar allenthalben empfan- 
gen werden, jelbfi von der Königin — 

Slora. Mag fein, liebe Agnes! Aber dort ift nicht Hier — 

Fürſt. Freilich niht! Gewiß nicht! Denn dort ſtehen 
auch die Geifter neben einander, Ihr Herren! Der hoch— 
adelige Byron, der Bürgersfohn Shakespeare auf der Höhe 
des Parnaſſes, wie die fterblihen Kefte aller großen Männer 
in WVeftminfterhall bei einander fchlummern, in der Fami— 
liengruft der Geifter — nicht wahr, Prinzefiin? Man begt_ 
auch dort das nicht ganz zu verachtende Borurtheil, daß 
Bildung und Intelligenz unter die fehönften Privilegien des 
Adels gehören — oder gehören follten, und daß das Weib 
einen Theil des Mannes ausmache, zu ihm gehöre wie zu den 
Seinen, fie mag nun dem PBalaft entftammen oder der Hütte ! 
— Allein Sie wollen unfere Neuvermählten erpatriiren, 
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Prinzeffin? Sie follen wirklich vor der Gefellichaft fliehen ? 
Iſt das Ihre Meinung? 

Agnes. Keineswegs, lieber Fürſt! Ich habe die Fünftige 
Gräfin Steinberg bereit8 empfangen und id) wünfche vom 
Herzen, daß die Geſellſchaft fie nicht ausfchliege — wenn 
aber doch, dann bleibt nur Eins: der Graf wie das bür- 
gerliche Mädchen müſſen den Muth haben, fich felber zu ge- 
nügen und die fociale Löſung einftweilen im Gemüth 
fuchen und finden — bi8 unfere Borurtheile der beſſeren 
Sitte und Gewöhnung weichen ! 

Fürſt. Sie ſprechen mir aus der Seele, Agnes! — Haben 
Sie's vernommen, Fräulein Werner? | 

Flora Cieify. Steht das fo, Mama? (Steht auf.) Zum 
Thee, wenn's gefällig ift! 

Gräfin Feldern (gleichfalls aufſtehend). Endlih! Da find 
wir — 

Fürft. Einen Augenblid, ich bitte! — Feldern! (Wintt iym.) 

Graf. Ich fol —? Du befichlft? (Nätert fi Magdalene.) 
Srlauben Sie mir, Fräulein Werner, ein Unrecht gut zu 
machen, welches ich gegen Sie begangen — 

Gräfin. Du, Baftian? 

Graf. Sei ftill, Lyrel! (Zu Magdalene mit Noblefje.) Ich 
erfläre hier vor der ganzen Geſellſchaft, daß ein gewiſſes Ge- 
rede im Caſino, welches Ihren unbefcholtenen Namen mit 
dem einer hochgeftellten Perſönlichkeit in Verbindung bradite, 
völlig grundlos ift. (Gemurmel in der Gefellihaft.) Wenn ic) 
durch meine Unvorfichtigfeit an der Verbreitung jenes falſchen 
Gerüchtes ſchuld getragen, jo thut mir das herzlich leid und 
ich bitte Sie aufrihtig um Vergebung! — Ihr jungen Her- 
ren werdet fo gefällig fein, diefe meine Erklärung aud) im 
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Gafino zur verbreiten. Sollte irgend ein mir Ebenbürtiger an 
der Aufrichtigfeit diefer Erklärung den geringften Zweifel 
hegen, jo wird Yräulein Magdalene Werner mir und meinen: 
Sohne erlauben, die Ehre Ihres bürgerlichen Namens in 
dre Art und Weife zu vertheidigen, wie es unter Cavalieren 
Sitte ift. 

Arthur (ebhaft). Einverftanden, Papa! Mein Säbel zu 
Ihren Dienften, Fräulein! 

Flora (freng. Arthur! 

Arthur (betreten). Hab’ ich nicht recht gethan ? — Ber- 
gib, Engel — aber der Papa — 

Graf (tritt zum Fürſten). Ich hoffe, Du bift mit mir zufrie- 
den, Robert ! 

Surf. Mit Bater und Sohn! — Doc, was Helfen alle 
Erflärungen, alle Duelle! Die Berläumdung haftet ivgend- 
wo. Ihr könnt den Mund der Leute zum Schweigen bringen 
— wer fchweigt die Gedanken todt, den Verdacht ? Nein — 
da gibt’8 nur ein Mittel. (Eilt auf Magdalene zu.) 

Magda. Ic danke Ihnen, Fürſt — ich bin vollkommen 
befriedigt — aber Sie erlauben mir, mic zu entfernen — 

Agnes. Bleiben Sie, liebes Kind! 

Fürſt. Bleiben Sie! Auch Du, Schweiter — 

Flora. Zum Thee aljo! (Zur Gräfin Feldern.) Kommen 
Sie, Mama. 

Gräfin (im Gehen). Sage, was das bedeuten joll? 

Slora (ärgertih). Wer kann's willen? Eine neue Mes⸗ 
alliance vielleicht! 

Gräfin. Ciel de Dieu! 

Flora. In meinem Haufe werd’ ich fie nie empfangen ! 

Gräfin. Einverftanden — 
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Graf au feinem Sohn). Wenn er fie nehmen will, ich hätte 
nichts dagegen ! 

Arthur. Ich auch nicht, Papa ! Aber was hilft's? Meine 
Flora! (Sehen nad dem zweiten Salon mit der Geſellſchaft, die noch 
theilweife im Hintergrund bleibt.) 

Agnes (mit Magdalene befhäftigt). Sie will fort — 

Magda. Berzeihen Sie mir's — meine Kraft ift zu 
Ende — 

Fürſt (mit einem Brit auf Agnes und Mario, Und die meine 
ift verdoppelt, verbreifacht! (Eitt an Magdatene.) Nein, Magda- 
Iene, Sie follen nicht fliehen, dürfen's nicht! Die Gefellfchaft 
weiß zu viel, um nicht noch mehr zu wiffen — und jo ent- 
ſcheide ſich's jegt! — Hier fteh’ ich, nicht der Fürſt dem 
Bürgermädcen, nein, der Dann dem Weibe gegenüber — 
dem Weibe, das ich gefränft, beleidigt, das ich verehre, 
liebe — ſage, daß Du mid) nicht Tiebft! Haft Du den 
Muth? Sage eine Lüge, Mädchen, ſag's! (Wende fih zu ben 
Frauen.) Agnes — Marie — 

Agnes. Er ift Ihr Bruder, Marie! 

Marie. Mein Bruder! Schwefter! 

Magda. Mein Gott, Marie — 

Marie. Nenne mid Schwefter! Wird Dir’s fo ſchwer? 

Magda. Schweiter — 

Für. Mein holdes Bräutchen! (Zur Geſellſchaft gewendet.) 
Die Braut des Fürften Lübbenau, Ihr Herren! 

Agnes. Seid glücklich! 
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Caſino zu verbreiten. Sollte irgend ein mir Ebenbürtiger an 
der Aufrichtigfeit diefer Erklärung den geringften Zweifel 
hegen, jo wird Yräulein Dagdalene Werner mir und meinem 
Sohne erlauben, die Ehre Ihres bürgerlihen Namens in 
dre Art und Weife zu vertheidigen, wie es unter Cavalieren 
Sitte ift. 

Arthur (lebhaft). Einverftanden, Bapa! Mein Säbel zu 
Ihren Dienften, Fräulein! 

Flora (Areng. Arthur! 

Arthur (betreten). Hab’ ich nicht recht gethan ? — Ber: 
gib, Engel — aber der Papa — 

Graf (tritt zum Fürſten). Sch Hoffe, Du bift mit mir zufrie- 
den, Robert! 

Surf. Mit Bater und Sohn! — Doc was helfen alle 
Erklärungen, alle Duelle! Die Verläumdung haftet irgend- 
wo. Ihr könnt den Mund der Leute zum Schweigen bringen 
— wer fehweigt die Gedanken todt, den Verdacht? Nein — 
da gibt’8 nur ein Mittel. (Eitt auf Magdalene zu.) 

Magda. Ic danke Ihnen, Fürſt — ich bin vollfommen 
befriedigt — aber Sie erlauben mir, mic zu entfernen — 

Agnes. Bleiben Sie, liebes Kind! 

Fürſt. Bleiben Sie! Auch Du, Schweiter — 

Slora. Zum Thee alfo! (Zur Gräfin Feldern.) Kommen 
Sie, Mama. 

Gräfin im Gehen). Sage, was das bedeuten fol ? 

Flora (ärgertih). Wer kann's willen? Eine neue Med- 
alliance vielleicht! 

Gräfin. Ciel de Dieu! 

Flora. In meinem Haufe werd’ ich fie nie empfangen ! 

Gräfin. Einverftanden — 
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Graf au feinem Sohn). Wenn er fie nehmen will, ich hätte 
nichts dagegen ! 

Arthur. Ich auch nicht, Papa! Aber was hilft's? Meine 
Tora! (Gehen nad dem zweiten Salon mit der Gefellfhaft, die noch 
tbeilweife im Hintergrund bleibt.) 

Agnes (mit Magdalene beihäftigt). Sie will fort — 

Magda. Berzeihen Sie mir's — meine Kraft ift zu 
Ende — 

Fürſt (mit einem Brit auf Agnes und Mario. Und die meine 
ift verdoppelt, verdreifacht! (Eitt zu Magdatene.) Nein, Magda⸗ 
Iene, Sie follen nit fliehen, dürfen’s nicht! Die Gefellfchaft 
weiß zu viel, um nicht noch mehr zu wiſſen — und jo ent- 
ſcheide ſich's jegt! — Hier fteh’ ich, nicht der Fürſt dem 
Dürgermädchen, nein, der Mann dem Weibe gegenüber — 
dem Weibe, das ich gefränft, beleidigt, das ich verehre, 
liebe — ſage, daß Du mih nicht Tiebit! Haft Du den 
Muth? Sage eine Lüge, Mädchen, ſag's! (Wendet fi zu den 
Frauen.) Agnes — Marie — 

Agnes. Er ift Ihr Bruder, Marie! 

Marie. Mein Bruder! Schwefter! 

Magda. Mein Gott, Marie — 

Marie. Nenne mich Schweiter! Wird Dir’s fo ſchwer? 

Magda. Schweiter — 

Fũrſt. Mein holdes Bräutchen! (Zur Geſellſchaft gewendet.) 
Die Braut des Fürften Lübbenau, Ihr Herren! 

Agnes. Seid glüdlich! 


Berjonen: 


Julie Brann. 

Elſa. 

Graf Rietberg. 
Baron Rietberg. 
Iſidor von Fernan. 
Gräfin Dradfedt. 
Rofa. 


Damen und Herren. 


Schauplag: Wien. 


Erſter Hct. 


‚Geichloffenes Theater. Julien's Boudoir, eine Art Alcoven, der 

Eingang nad) den Salons im Hintergrund rechts mit ſchweren 

Bortieren verhängt. Elegante und reiche Möblirung. Gegen den 

Hintergrund links eine Tapetenthür. Im Vordergrund Thüren 
zu beiden Seiten). 


Erſte Scene. 


Hidor v. Fernau (in höchſt eleganter Morgentoilette, das Monocle 
im Auge) und Rofa (kommen durd) die Portidren). 


Iſidor (im Auftreten, fpricht zurüch. Bleib' im Salon, halte 
Dich fill, warte, bis ich Dich rufe — (tritt vor). 

Roſa. Nein, unfer Fräulein aus den: Inftitut, wie ſich 
die verändert hat, junger Herr — 

Iſidor. Wenn Mädchen Mädchen werden! Was ift da für 
Wunder, mein Kind? 

Rofa. Eine halbe Braut obendrein! Nun freilich — 

Iſidor. Melden Sie mid) jegt — 

Rofa (im Gehen). Meine Gnädige wird Augen machen! 
Wenn fie die große Tochter fieht — 
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Iſidor. Sagen Sie nichts, daß fie hier ift! 
Rofa. Kein Wort! Eine Ueberrafhung für die Mama, 
ich weiß ja — (ab zur Seite reits). 


Zweite Scene, 
Ifidor (allein). Dann Elfa. 


Iſidor (allein am Tiſch, befieht die Karten im Biſitenkorb). 

Elfe (Met den Kopf duch die Portidren). Hm, hm — pft! 

Sſidor (wendet fi Langfam). Was gibt’ ? 

Elſa. Bift Du da? Bit Du noch allein ? 

Sſidor. Ja doch! Aber bleib’ in Deinem Verſteck. Die 
Mama kann jeden Augenblid Herausfommen und ic muß 
fie ja erft vorbereiten. Der Chic verlangt dag — 

Elfe. Dit Deinem Chic! — Sag’ ihr vor Allem, daß 
ich Fein Kind mehr bin — 

Iſidor (das Monocke im Auge). Man fieht’8 — 

Elfe. Auch feine kurzen Kleider mehr tragen will, wie 
man mir's nod) immer zumuthet! Keine jo Flügelkleider — 
hörft Du? 

Iſidor (wie oben, betrachtet fie, immer ruhig und gelaffen). Das 
paßt Dir nicht mehr, Du haft recht — 

Elſa. Du findeft das auh? Mit Deinem Monocle? 
Du wirft Dich) meiner annehmen? Bei der Mama? Gelt, 
lieber Iſidor? 

Iſidor. Wer fonft als ih? Bin id) nicht Dein Jugend» 
freund? 

Elſa. Du wirft mid) in Schug nehmen? Ich verlafie 
mid d’rauf! 

Iſidor. Da drinnen rührt ſich's — zieh’ Did zurüd — 

Elfe. Bin ſchon fort — (uſcht ab). 
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Dritte Scene. 
Ffidor (allein). Dann Iulie. Rofa. 


Iſidor (Nein). Bol Feuer das Mädchen! Ein bischen 
obenaus. Weiß ic) doch, was ihr durch's Köpfchen läuft — 

Sulie (im Morgen- Negligs mit Rofa auftretend). Laſſen Gie 
die Salons für den Abend errichten. Ich will fpäter Toi- 
Iette machen. Der Herr Graf wird mich vermuthlic abholen 
fommen. Sie können das Reit-Coftüme zurecht Iegen — 

Rofa. Das & la Benoiton! Sehr wohl, Frau Baronin. 

Zulie (ruft ige nad). In wenig Tagen kommt das Fräu- 
lein nach Haufe, Sie wiffen! Die Zimmer dort — 

Roſa (mit einem Bit auf Hidor). Sind bereits in Ordnung ! 
(Im Abgehen). Wenn meine Gnädige die Beſcheerung fieht — 
(Ab Hinter die Portidren.) 


Bierte Scene. 
Iulie. Ifidor. 


Julie. Ic hebe Sie warten laſſen, lieber Herr von 
Fernau — 

Iſidor Gerneigt fig). Bitte, Frau Baronin — 

Iulie. Warum nennen Sie mic Baronin ? 

Iſidor. Warum nennen Sie mid) nicht Iſidor? — Sie 
find übrigens eine geborne Baronefje Waldhaufen — 

Iulie. Darum gibt man mir auch jetzt noch den Titel, 
num ja, das ift hier Sitte. Aber ich bin die Witwe eines bür- 
gerlichen Großhändlers — 

dor. Frau Julie Braun alfo — | 

Iulie. Sie haben meine Einfadung für heute Abend er- 
halten, Lieber Ifidor? (Setzt fi, ladet ihn zum Sitzen ein.) 


S 


- 
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Iſidor (tritt langſam näher). Iſt Rout oder —? 

Bulie. Nur. ein etwas größerer Freundeskreis — der 
erfte nach der Trauerzeit. Ein wenig Muſik, ein paar Spiel- 
tifche, und wenn Ihr jungen Leute Luft habt, zu tanzen — 

Sfidor. Ich tanze nie — 

Bulie. Nur Gefhäftemann alfo? 

Iſidor. Auch Sportmann! Muß bitten — 

Bulie. Dabei doch die Stüge der Firma! Trog Ihrer 
jungen Jahre — 

Iſidor. Jung oder alt! Man hat feinen Chic! (Sigt zu ihr.) 
Sie wollen Ihre Tochter nach Haufe nehmen? 

Julie. Nächſte Woche, ja. Der Bormund dringt darauf, 

Iſidor. Sie ift auch über die Schule hinaus. — Sie fahen 
das Mädchen in letzter Zeit nur felten ? 

Zulie. Aufrichtig — feit der Trauer-Kataſtrophe beinahe 
gar nicht. Der Anblid des Kindes, mir fonft fo theuer, 
mahnte mich zugleich an einen Berluft — 

Iſidor. Den wir Alle mit Ihnen beflagen. — Mein Alter 
und der felige Herr Braun, Ihr Gemal, waren Gefchäfts- 
freunde, auch fonft Freunde, die Eleine Elſa war meine 
Spielgenoffin — 

Julie. Ihr dust Euch ja noch immer! 

Iſidor. Ich befuche auch das Mädchen bisweilen im In- 
ftttut, da wir fük einander beftimmt find, von Kindesbeinen 
an — 

Julie. Ah ja! Es war der Lieblingswunfd meines 
lieben Mannes — 

Iſidor. Wie meines Papa. — Sie Haben nicht8 gegen 
unfere Verbindung ? 
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Zulie. Wenn das Mädchen Sie Fiebt! Meine Elſa ift 
zwar noch ein Kind — 

dor. Nichts weniger! Ihr Verftand ift weit fiber ihre 
Yahre — 

Yulie. Das war immer — 

Iſidor. Auch ift fie ein bischen verſteckt — 

Bulie. Sie hat doch nicht —? 

Ifider. Was? 

Iulie. Einen Roman im Kopf? 

Sfidor. Und wenn's wäre? 

Bulie. Ich will nicht Hoffen — 

Iſidor. Ohne Sorge! Berlafjen Sie fih auf mid. Man 
muß derlei zu behandeln wiffen, Mama — (küßt ihr die Hand). 

Iulie. Mama — (ftehen auf). 

Sfidor. Ein neuer Chic! Man muß ſich's gewöhnen. 
Sie darf alfo kommen ? 

Bulie. Nächſte Woche! Wie wir’8 ausgemacht — 

Iſidor. Früher nicht ? 

Bulie (ieht ifn an). Früher? Warum? 

Iſidor. Ich meine nur. Sie kann aud) wieder fort — 

Julie ctebhaft). Iſt fie denn da? 

Sfidor. Dort im Salon — 

Julie. Sie ift hier ? Heute fehon ? 

Sfidor. Der Bormund hat fie hergebradht. Sie bat jo 
Ihön, mit aufgehobenen Händen! — Darf fie eintreten? 

Julie. Da fie Schon Hier ift! — Und gerade heute! Wo 
ih Geſellſchaft bei mir fehe! Wie wird das Kind fi 
d’rein finden ? 

Iſidor. Ganz vortrefflich! Dafür bürg’ ich Ihnen! — 
Sie darf eintreten ? (Lüfter die Portidren). Komm’ nur, Elfe! 
Komm’ in die Arme der Mutter — 
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Fünfte Scene. 
. Borige. Elſa. Roſa. 


Iſidor (ahrt Eifa vor). Da ift das Kind! 

Elſa (reißt ſich los von ihm, Julien entgegen, mit offenen Armen). 
Mama — liebe Mama! 

Zulie (ebenſo, umarmt fi). Mein Kind! Mein Herzenskind! 


(Hält fie von fi, betrachtet fie.) Aber Du bift ja fehr — ſehr 


groß geworden ! 

Elfa (immer lebhafth. Nicht wahr, Mama ? 

Rofa. Groß und hübſch, junger Herr! 

Iſidor (das Monocle im Auge). Ta, Blumen und Mädchen 
wachſen jchnell! 

Elſa. Befonders in Treibhäufern und Inftituten ! 

Rofa. Weil wir unjer Fräulein nur wieder haben! (ab.) 

Elfe. Wirſt Du mid nun bei Dir behalten, Diama? 
Mich nicht wieder von Dir laſſen, Mamachen? (2iebtor ige.) 

Zulie (erwiedernd). Gewiß nicht, mein Kind! 

Elfe. Ah, Herzensmama — 

Iulie. Warum betradhteft Du mid) fo aufmerkjam ? 

Elfe. Weil — wie ſchön Du bift! Wie ftattlih Du 
ausfiehft! In dem langen Morgenkleid mit der Schleppe! 
Gelt, Iſidor? (MWintt ihm.) 

Iſidor (troden). Ja — 

Julie. Du beneideft mich um den Staat ? 

Elfa. Das eben nicht! Aber die — die — (mit einem Blid 
auf ihr Höschen) die kurzen Gewänder, das Flügelkleidchen! Es 
fieht gar ſo kindiſch — (wie oben, mit Nachdruch Gelt, Iſidor? 

Iſidor (troden). Ja — 

Elſa für A). Nichts als ja — (ballt die Fanft, droht ifm 
verftohlen). ft das Dein Schuß ? 
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Julie. Dan wird Deine Zoilette wohl ein wenig ab: 
ändern müſſen — 

Elfe. Wenn Du meinſt — fchaden fünnte das nicht. 
Weil ich nur wieder bei Dir bin! (Umarmt fie) Mein liebes, 
liebes Mütterchen — 

Julie. Mütterhen — 

Iſidor (betrachtet beide mit dem Monocle). Mutter und Tochter ! 

Elfa. Wie er uns anglogt! — Gehft Du nicht an’s 
„Seihäft“ ? Oder in den Club, Du Sportmann ! 

3fidor. Das hat Zeit — 

Elfa. Aber unfere Zeit ift fojtbar! Wenn man fid) fo 
lange nicht gejehen hat! Gelt, Mama! — Möchten Sie — 
(feine trodene Manier nachahmend) „Mutter und Zochter” nicht 
allein Tafjen, Herr von Wernau ? | 

Iſidor. Fa jo! (Meigt Yulie die Hand.) Adien, Mama — 

Julie. Man fieht Sie doc) Abends gewiß, Tieber Iſidor? 
Sie werden auch Ihren Freund Förfter mitbringen ? 

Iſidor. Den Maler! Deinen Zeichenlehrer! — Nun 
freilich — 

Elfa wie unbefangen). Gibſt Du denn Gefellfchaft, 
Mama ? j 

Julie. Einige gute Freunde. Auch Deine gute Urgroß- 
tante, die Drachftedt wird ſich einfinden — 

Iſidor. Die Plaudertafche! Die Congreßgräfin ! 

Elfa wehmätsig). Und wer noch vielleicht? Und id, im 
Flügelkleid — fieh nur! 

Iſidor (betrachtet fie mit dem Monocle). Wenn man jung ift, 
Heidet Alles! Nicht wahr, Mama? — Biſt Du erft eine 
junge Frau, dann magft Du Dich in Sammt und Seide 


hüllen, mit Perlen und Diamanten ſchmücken — für jet 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 12 
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paßt Dir das Einfache, das Schmudloje. Nicht wahr, Mama? 
GBetrachtet Eifa wieder.) nd gerade fo gefällt Du mir! Ein 
recht Eindlicher Chic — (empfiehlt fi, ab durch die Portidren). 


Sechſte Scene. 


Elſa. Julie. 


Elſa. Der phlegmatiſche Menſch! Mit ſeinem Monocle, 
ſeinem Chic — 

Julie. Ihr feheint im Krieg mit einander ? 

Elſa. Er hat feine Zeiten, wo er unausftehlich ift! Ic 
nenn's die Kafino-Tage. Er will’s den blajirten jungen Ca— 
valieren gleich tfun — aber e8 gelingt ihm nicht recht. — 
Alſo wieder bei Dir! Im Baterhaufe! Dev liebe Papa fehlt 
freilih — 

Bulie. Wir find beide verwaift, mein Find ! 

Elfe. Darum müſſen wir recht an einander halten! 
Gelt, Drama? 

Sulie. Ya, das wollen wir! (Sest ſich) Du warft ungern 
im Inſtitut? 

Elfe (tritt zu ige). Anfangs nicht! Aber wenn man.heran- 
wächft, mitten unter den Eleinen dummen Mädchen figen fol — 
(kauert zu ihr). " 

Bulie. Du bift in der That groß geworden, groß und 
tar! — 

Elfe (wirft fih in die Beruf). Man thut in dem Punkte, 
was man fann. 

Bulie. Du bift auch munter und friſch — 

Elfe. Soll ich's nicht fein? Ich freue mich, daß ich lebe 


_ amd bin! 
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Sulie. Das ift die Jugend! Die fiebzehn Jahre! 

Elfe. Und ein halbes, Mama! — Aber Du felber bift 
no jung — 

3ulie. Dir gegenüber? — Komm’, fig’ zu mir, erzähle 
mir! Du warft fleißig, haft eine Menge gelernt ? 

Elſa. Meine Final-Prüfung auch glänzend beftanden! 
Frag' nur den Bormund! _ 

Sulie. Ihr hattet viele Lehrer im Inftitut ? 


Elſa. Mehr als genug! Da ift erftens der Herr Kate- 
het, der Schreibmeifter à ’Americaine, dann der Profeſſor 
der Gefchichte und Geografie, ein junger Docent oder doctor 
legens — 

Sulie. Jung? 

Elfe. Auch hübſch, Mama, jehr hübſch! 

Sulie. Jung und hübſch? 

Elſa. Was ſchadet's? So ein Schwarzkopf, weißt Du, 
ein Vollbart! Und feurige Augen, hu! 

Zulie. Augen? 

Elfe. Nunja! Dean fieht’8doch, wenn man felber Augen 
bat! — Dann war der Phyſiker, Chemiker und Altronom — 
ih fenne alle Sternbilder, Mama, kann Donner und Blitz 
erklären, bin auch fattelfeft in allen Säuren und ihren Mi- 
dungen — SO, zum Beifpiel ift Schwefelfäure. Ich weiß 
ferner ſämmtliche fünf oder fechsundfünfzig Elemente — 
man macht täglich neue — an den Fingern herzuzählen. Da 
iſt Sauerſtoff, Stidftoff, Kohfenftoff, Fluor, Chlor, Brom, 
Jod — 

Iulie. Laß nur — 

Elfa. Arjen, Antimon, Bor, Silteium, Titan — 


12* 
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Julie. Genug, mein Kind, genug! Du erftidft mich mit 
Deiner Gelehrfamfeit — 

Elfe. Wofür hat man's gelernt, wenn man’s nicht an 
Mann bringen fol? — Dann hatten wir auch nod) den 
Aefthetifer, der ung die ganze deutſche Literaturgejchichte bei- 
gebracht, von den Nibelungen bis zur „verlornen Handſchrift“ 
— Glaviermeifter, Sprady-, Tanz und Turnlehrer, verftehen 
ſich von jelbft! (Springt auf.) Du follteft mich in meiner Blouſe 
fehen, Mama, auf dem Bod, auf der Streckbank, mit der 
Springſchnur, mit der Kletterftange! Und wie ich die Ge- 
wichte fhwinge — fo! Hundert Pfund in jeder Hand! Ba⸗ 
gatelle! | 

Julie (tat, Reht auf. Du bift ein Närrchen! Dabei ein 
Wunder von Wiffen und Können — 

Elfa. Sebildet! Nicht wahr, Mama? Je suis civilisde. 
jusqu’au raffinement! — Aber fei ohne Sorge! Ich bin 
doch gut geblieben. und ic; liebe Dich — (umarınt fie). 

Bedienter (tommt mit Malergeräth). 

Elſa. Meine Staffelei? Nur dort hinein — 

Bedienter (ab zur Seite links). 

Julie. Ja jo! Du haft auch Zeichnen gelernt — 

Elſa. Das ift meine Haupt-Paffion ! 

Julie. Dein Lehrer Tobt auch Deine Fortfehritte — 

Elfe. Kuno Börfter? Wirklich? — Du fennft ihn, 
Mama ? | 

Zulic. Der junge Fernau hat mir feinen Freund un- 
längft vorgeftellt — 

Elfe. Freund? Das heißt, der Elegant mit dem Mo⸗ 
nocle hat dem Künftler ein Bild abgefauft. Denn Bilder ge- 
hören jest zum Chic, weißt Du, Mama? Nebit Pferden, 
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Hunden, Velocipedes — und noch was! Meifter Kuno ift 


- Übrigens ein Genie, Mama! Er concurrirt aud) um den 


großen academifchen Preis — 

Julie (wird aufmerffam). Und Du wünfcheft, daß er ihn 
erhalte?. 

Elfa (wie unbefangen). Sol ich's nicht? Bin ich ihm nicht 
Dank ſchuldig? Meinem Lehrer! Und ein ſolches Genie — 

Sulie Geſchwichtigh. Ein Talent wenigftens! — Nun, er 
wird vielleicht den Preis befommen — 

Elfe. Meinft Du? Ä 

Iulie. Mein Coufin Rietberg als Kunft-Protector hat 
mir's verfprochen. 

Elſa. Graf Rietberg? Der im Herrenhaufe figt? 

Julie. Derfelbe. | 

Elfe. Du protegirft alfo den Künftler, Mama? 

Zulie (parodirend). Sol ich's nicht? Soll man das Genie 
nicht unterftügen ? 

Elfa. Freilich, freilich — 

Julie. Ic habe Meifter Kuno, wie Du ihn nennft, für 
heute Abend geladen. Dein Iſidor wird ihn mitbringen. 

Elſa. Iſidor! So? — Warum nennft Du ihn mein? 

Iulie. Da Ihr für einander beftimmt feid, faft von 
der Wiege an — 

Eifa. Das wohl — ich weiß — 

Julie. Nun fieh! Du bift zulegt Fein Kind mehr — 

Elfa. Bald achtzehn, Mama ! 

Julie. Eben darum! Eine heiratsmäßige Tochter, meinte 
auch neulich Dein Bormund — 

Elfa. Meint er das? — Nun foınmt Zeit, fommt 
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Kath! — Denn wenn man bereits ein erwachjenes Mädchen 
ift — aber muß e8 juft diefer Monocle fein ? 

Julie. Wer jonft ? 

Elfa. Weiß ich's? Niemand! — Laß mid) vor ber 
Hand bleiben, was ich bin, ein freies Mädchen und die 
Tochter meiner guten Mama! 

Julie. Wil ih Di fo bald verlieren? Bon ganzem 
Herzen, liebes Kind — (umarmt fie). Nur vergiß nicht, daß 
Du gebunden bift! 


Siebente Scene. 


Borige Roſa. Bedienter (mit einem Carton). 


Rofa. Da kommt etwas für unfer Fräulein — , 

Elfa. Für mid? 

Rofa. Mademoifelle Francine ſchickt den Karton — 

Elſa (ireit au. Gott! Gewiß lange Kleider ! (Heißt den 
Carton auf.) Richtig ! 

Julie. In weflen Namen? Ich habe nichts beftelt — 

Roſa. Liegt auch feine Rechnung bei. Ein geheimer 
Spender vielleicht — 

Elfa (su dem Earton gekauert). Weiß mit Rofa-Aufpug! 
Meine Fieblingsfarbe! Und ein weißes Ballkleid mit den 
Ihönften Atlasftreifen, wie ich mir's nur immer gewünſcht 
— fieh nur, Mama ! 

Iulie. Recht hübſch! Bu Rofa). Aber von wen? 

Elfa Glict auf). Erräthit Dw’s nit, Mama? 

Sulie. Bon Iſidor doc nicht ? Er war erſt dagegen, 
eiferte gegen den Kleiderprunf — | 

Elfe. Er liebt die Ueberrafchungen (mit den Aleidern be- 
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fHäftigt). Das war endlich ein gefcheidter, ein galanter Chic! 
Himmliſch iſt's! Man fieht fich nicht fatt. Ganz mein Ge- 
ſchmack — er hat’8 getroffen! (Springt auf.) Darf ich's an- 
probiren, Mama? Kommen Sie, Roja! Nehmen Sie den 
andern Sarton! Du hinein, nicht wahr? (Im Gehen, Hält inne.) 
Das Ballfleid, die Schleifen! Es gibt nichts Schöneres! 
Göttlih, Drama! Wenn’s mir nur anpaßt! Kommen Sie, 
Rofa! Machen Sie raſch — (ab zur Eeite Links). 

Roſa (nimmt den Earton). Iſt unfer Fräulein rufchlig ! 
Aber die bringt doch Leben in’8 Haus — (will fort). 

Julie. Sie denkt nur an die Kleider! Sie ift doch noch 
ein Kind — 

Rofa. Nun ja! So aus dem Inſtitut! Die wird der 
Frau Mama nod) zu ſchaffen geben — (ab). 


Achte Scene, 
Iulie (allein). Dann Graf Rietberg. 


‚ Iulie Mama! Man muß ſich's gewöhnen. (Nimmt den 
Sandfpiegel.) Iſidor hat recht! Das Mädchen fcheint verftedt. 
Man muß Acht auf fie haben. (Briet in den Spieger.) Wie feh’ 
ih aus? — Ich denke, ganz erträglih! — Und doch — 
wenn man fo miteinem Ruck in's eigentlihe Mutterfach 
übergehen fol — 

Graf (im Neitkoftüm, jugendlich gefleidet, Tommt durch die Tapeten- 


tür). Ich komme durch die petites entrées! Iſt's erlaubt, in 


das Heiligthum des Boudoirs einzudringen ? 

Julie (eigt ihm die Hand). Ein alter Freund wie Gie! 
Sie holen mid) zur Keitftunde, Graf Louis? 

Graf. Wenn Sie Luft haben — 
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Julie. Ich follte wohl! Ich brauche Bewegung, mein 
Blut ſtockt — 

Graf. Eine feurige Witwe! Sehr begreiflich! — Heute 
Abend ift hier großer Empfang. Ich darf doc meinen Neffen 
mitbringen? Ich hab’ ihn eigens bertelegraphirt. Man hat 
ihn da unlängft in eine abjcheuliche Station verwiefen, in 
eine ſchmutzige Dorfftation. Der junge Menſch mißfält 
Ihnen nicht? 

Bulie. Baron Rietberg ift fo munter, ein jo vortrefflicher 
Geſellſchafter — 

Graf. Nicht wahr, nicht wahr? Ein Hein wenig Kra- 
fehler — fonft ein Menjch wie die gute Stunde! Auch ziem- 
lich folid — für einen Hufaren. Und daß er von Ihnen 
entzüdt ift, dürfen Eie glauben — 

Julie. Ich finde noch Anwerth? Das jchmeichelt immer! 
Auch bei jo jungen Leuten ? 

Braf. Bei jungen und alten — oder alternden ! 

3ulie. Ic) glaube, Sie fofettiren mit Ihren fechs- oder 
achtunddreigig Jahren? 

Graf. Unter uns! Im vierzehn Tagen vierzig, ſchöne 
Freundin! 

Julie. Wer ſieht's Ihnen an? Sie ſind auch noch 
lebensfriſch — 

Graf. Der Geiſt noch jung, nicht wahr? Etwas muß 
doch jung fein! Und ich will noch jünger werden! Wiffen 
Sie, wie? Durch raftlofe Thätigfeit ! 

Julie. Das wäre allerdings ein Mittel — Ä 

Graf. Iſt, ift! — Was bin id) Alles? Präfident ver- 
Tchtedener Eifenbahnen, Obmann unzähliger Vereine, Pro: 
tector fämmtlicher Bau- und Kunft-Anftalten 2c. 2c. Da hat 
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man mir eben die Pläne zu den neuen Mufeen vorgelegt, 
ich fol darüber mein Votum abgeben — 

3ulie. Gerade recht! Wie fteht’8 denn mit unferm Pro- 
tege? | 

Graf. Mit dem Kuno Förfter? Meine Stimme hat er! 

Iulie. Das zählt! Sie find Präfident des Preis: 
gerichteg — 

Graf. 's ift merkwürdig! Man maht mic zu Allen 
und Jedem ! Ich bin num einmal in die Serie der Namen 
gerathen, die man in einem fort nennt, denen man Alles 
zutraut — 

Iulie. Und mit Reht! — Der junge Mann hat Hoff- 
nung? 

Graf. Dan rühmt feine Arbeit als preiswürdig. Und 
da Sie ſich für ihn verwenden — , 

Bulie. Weil er's verdient. — Sie werden ihn heute 
Abend hier finden — 

Graf. Schön! Ich komme gleich nad) der Comite- 
figung des Herrenhaufes — 

3ulie. Ihr habt viel Arbeit?- (Sest fih.) 

Graf: (tritt zu ihr). Wir find überladen! Gleichviel! Die 
Politik verjüngt am allermeiften — 

Zulie. Dann wären Sie der Erfte! 

Graf. Und doch ift es fo! Der liberale Graf Rietberg, 
heißt eg — wir find nämlich jest Alle liberal — 

Iulie. Bor der Hand! 

Graf (tast). Und bis auf weiteres, ja! Der Freund des 
Bolfes, der Mann der neuen Zeit! So fteht’8 in den Jour⸗ 
nalen — 
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Zulie. Mein Freund ift allerdings äußerft populär, in 
aller Welt Munde — | 

Graf. Darum faufen aud die fhönften Damen meine 
Photographie, finden, daß ich gar nicht fo übel ausfehe, mid 
ganz vortrefflich confervirt habe — ich bin auch wirklich auf- 
gefrifcht, verjüngt! Darum — e8 lebe die Poli Es Iebe die 
Neuzeit ! 

Julie. Bon der Seite betradhtet — 

Graf «ist au ibn. Bon jeder Seite! E8 gilt Einer nur, 
in fo weit er fich geltend madt. — Bei Euch Frauen ift 
das anders, Ihr geltet durch Euer ſchönes Selbft und Ihr 
verjüngt Euch in einem fort durch die Liebe — 

Julie. Wen fagen Sie da8? Einer ernfthaften Witwe ? 

Graf (etrachtet fie. Witwe! So wechfeln die Zeiten! Ich 
bin eigentlich Ihr Halb-Coufin und wir fennen und von 
Kindesbeinen — aber als die reizende Baroneſſe Waldhaufen, 
die damals kaum fiebzehn Sommer zählte — 

Julie Gazwiſchen). Dder ſechzehn — 

Graf. Als fie plötzlich die Frau eines reichen bürger- 
lichen Großhändlers wurde — 

Julie. Die arme Adelige! Ich brachte meinem Gemal 
nichts als meine Perfon zur Morgengabe — und ber edle 
Mann trug mid) auf den Händen. 

Graf. Das hätt’ ich auch gethan! Doch ich war damals 
ein jüngerer Sohn. — Wir haben ung inzwifchen feit einer 
Reihe von Fahren nicht wiedergefehen — 

3ulie. Sie ſuchten mich auf, bald nad) der Kataſtrophe, 
ſprachen mir Troſt zu, waren bald heimifh im Trauer⸗ 
haus — ich werd’ Ihnen das nie vergefjen! (Reit ihm die 
Hand.) 
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Graf. Hatten Sie mir fein Herz zugetraut? Weil ich 
etwas Teichten Blutes bin? — Auch Sie waren einft meine 
Tröfterin, Julie — (ergreift ihre Hand). 

Julie. Armer Louis! Als Sie Ihre Braut verloren! 

Graf. Meine Bertha! Sie war fo ſchön als gut. 
Laſſen wir's! Seitdem bin ich gefeit. Ein ehrfamer Hage- 
ſtolz. — Aber Sie, Iulie! Wollen Sie bleiben, was Sie 
find ? 

Bulie. Sie meinen ? 

Graf. Witwe nämlich ! 

Iulie. Ob ih — ? Warum fragen Sie? (Stehen auf.) 

Graf. Erjhreden Sie nicht! Von mir fol nit die 
Rede fein. Da find ganz andere Leute — 

Julie (fieht ihn verwundert an). Andere? Ic wüßte nicht — 

Graf. Sie weichen mir aus? Sind nit in der Stim⸗ 
mung? Nun, das Herrenhaus ift diseret! Ich dringe nicht 
weiter in Sie. Aber wir fprechen noch darüber, liebe Freun⸗ 
din, nicht wahr? (eußt ige die Hand.) 


Neunte Scene 
Borige. Baron Rietberg (durch die Portiären). 

Baron (bleibt am Eingang). Bravo, Herr Onkel! 

Sulie. Der Baron — 

Graf. Der Hufar! Du bift ſchon da? 

Baron iritt näher). Auf Dein dringendes Telegramm | 
(Ueberreicht Iulie ein Bouquet.) Iſt's erlaubt, meine Gnädige? 

Graf. Immer galant! Sieh doch! — Ich will hoffen, 
Du fommft mit Urlaub? 

Saron. Leider nicht! Der Dienft ift jebt fireng, da wir 


die Manöver haben — 
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Graf. Du bift doch nicht defertirt ? 

Baron. Man kann e8 fo nennen. Ich ließ mich krank 
melden, Futfchirte nach der Stadt, um meinen Arzt zu con- 
fultiren -— (zu Inlie gewendet). 

Graf. Unglüdliher! Man wird Dich einfperren! 

Baron. Was weiter! (Wieder zu Iutie) Eine Einladung 
zu unferer liebenswürdigen Hausfrau — da riskirt man aud) 
einen Arreft von vierundzwanzig Stunden! 

Graf. Der Wildfang! Aber Ihretwegen! Da hören 
Sie's. — Nun, liebe Couſine, wollen Sie fi fertig 
machen? Meine Eguipage fteht unten, ich, führe Sie zum 
Reitplatz — 

Baron. Darf ich mit galoppiren? Ich reite famos, der 
Onkel weiß! Wenn ic) Ihren grand deuyer machen darf, 
Frau Baronin — 

3ulie. Sie würden mic) verbinden, Baron Fritz! Aud) 
liegt mein Amazonen-Habit bereit — 

Graf. Alfo geſchwinde an die Zoilette ! 

Julie. Es ift aber ein Hinderniß, Lieber Coufin! Mein 
Haus hat einen Zuwachs erhalten — id) bin jest Mutter. 
Mein Töchterchen aus dem Inſtitut hat fich hier einge: 
funden — 

Graf. So plöglih? Ein häuslicher Staatsftreich ? 

Zulie. Der VBormund dringt darauf, auch jehnte fich 
die Kleine nah mir — 

Graf. Noch ein Kind? Natürlih! Eine fo junge 
Mama! — So groß? Oder — 

Julie. Etwas größer. — Meine Elfa trug aud) bis 
heute noch kurze Kleidchen — 

Baron. Auf Anordnung der Mama ? 
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3ulie Man kann ein junges Mädchen nicht lange 
genug findlich erhalten, Herr Lieutenant, von außen wie von 
innen. Die moderne junge Welt ift ohnehin ein wenig früh- 
reif. — Wenn ih Sie zum Ajo meiner jungen Infantin 
ernennen darf, Graf Youis! — Die Herren erwarten mid) ? 
Ich bin gleich wieder da — (ab zur Eeite rechts). 


Zehnte Scene, 
Graf. Baron. 


Graf. Eine harmante Frau! Aber fie macht mid zum 
Kinderwärter! Das ift, wenn man alt wird! — Sag’ dodh, 
Fritz! Die Baronin gefällt Dir? 

Baron. Mehr als das! Sie ift reizend, Onkel! So pi- 
fant, weißt Du — kurz, famos! (Streigt den Schnurdart). 

Graf. Findeſt Du? Hm! Und weißt Du auch, daß Du 
ihr gar nicht mißfälft? Sch Hab’ ein Bischen auf ben 
Strauch geflopft — 

Baron (xeibt die Hände). Haft Du, Onfel ? 

Graf. Das Hört fich nicht ungern, gelt? — Wie ſteht's 
denn fonft mit Dir? Dein letztes Duell — die Wunde, die 
Du davongetragen — 

Baron. Der Kit ift längft geheilt ! 

Graf. Seitdem nicht wieder krakehlt? Was? 

Saron. Ein paar Säbelhiebe gewechfelt, ein paar Cir⸗ 
cumflere ausgetheilt, ſonſt nichts! 

Graf. Alſo doch, Du Tollfopf ? 

Baron. Wer nennt mich fo? Ich bin der friedfertigfte 
Menſch von der Welt, man kann mid um den Finger 
wideln — aber was ich will, das will ich, und ich dulde 
Alles — nur feinen Widerſpruch! Sonft Säbel Heraus ! 


⸗ 
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Graf. Das nennt er friedfertig! -— Aber man wird 
Dich zähmen, Du Wildfang ! 

Baron. Wie willft Du das anftellen, Onfel? 

Graf. Das ſollſt Du gleich vernehmen. Ein Wort im 
Vertrauen, lieber Neffe! (Sest fi, zieht ihn zu ſich.) Sieh ,, ich 
bin reich, Fehr reich, und Du bift mein einziger Erbe, au 
Yideicommiß-Erbe, falls die gräflich Rietberg'ſche Linie mit 
mir ausfterben follte — 

Baron (fieht ihn an). Falls? 

Graf. Sei ohne Sorge! Sie wird, fie wird! Verlag 
Di) d’rauf — 

Baron. Du willft alfo Deinen Stamm nicht fort- 
fegen ? 

Graf. Aufrichtig — ich dachte bisweilen an Heirat — 
aber wenn man beinahe ein voller Vierziger ift! Wenn die 
jugendliche Zaille zu weichen beginnt, ein bedenfliches Em⸗ 
bonpoint fich anfegt, wenn man gezwungen ift, die Künfte 
des Yrifeurs fehr in Anfpruch zu nehmen — 

Baron (betramtet ihn wie mitleibig). Wahrhaftig, mir fcheint, 
ein werdendes Fleines Dings da, armer Onkel — 

Graf crichtet die Haare). Meinft Du? Pah! Nur eine 
Denferftirn! Der Zahn der Zeit nagt noch lange nicht an 
mir — aber ic) hab's im Grunde verſaumt, meine beſten 
Jahre verbrauſt — 

Baron (lacht). Die diners de garcon, die soupers fins — 
was, Onkel? Yamos, aber — 

Graf. Ich war bisher Fein Pedant, nun ja — aber ſeit 
ich im Herrenhaus ſitze, ein öffentlicher Charakter bin — 
— kurz, vorüber! — Und ſo ſehnt es mich jetzt nach einem 
gemüthlichen Familienleben. 


ES 
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Saron. D weh! Schon fo weit? Du wirft fenti- 
mental ? 

Graf. Das eben nicht — aber ich bin es fatt, in 
meiner Equipage allein zu figen, in meiner Xoge, auf meiner 
Bla! Auch mein Lob in den liberalen Blättern zu Iefen, 
macht mir Feine rechte Freude mehr — zulegt lebt der 
Menſch nicht von der Politif allein! Er braucht vor 


Allem ein chez soi, ein home, eine Häuslichfeit — die 
- folen mir gewiffe Leute verjchaffen — verftanden? Und 


darum follen gewiſſe Leute für mich heiraten — (kigelt ihm) 


| mein Herr Neffe zum Beifpiel! 


Saron. Oho! Ich? 

&raf. Der muntere Hufar, ja, der Habitue hier im 
Haufe! — Wir mahen dann Ein Haus, Eine Yamilie, 
Deine Kinder, meine künftigen Großneffen, fagen Onkel zu 
mir — da8 ift ein Surrogat von Papa! Die Knaben fagen 
mir Wünjche auf, die Mädchen ftiden mir Portemonnaie's 
und Cigarrentafchen, Deine hübſche Frau, meine liebens- 
würdige Nichte in spe, kennt vermuthlich alle meine Lieblings- 
ſpeiſen, ift forgfam, daß ich mich nicht verfühle, weiß genau, 
wie Bolfter, Dede und Plumeau in meiner Lagerftätte ver- 


teilt jein müffen, fte ift überhaupt ausnehmend zärtlich mit 
dem ebenjo galanten als freigebigen Onfel, zur Verzweiflung 
des eiferfüchtigen Herrn Gemals — das nennt man Yami- 


lienfreuden auf fremde Koften! So hab’ ich eine Häuslichkeit 
intra muros, und fege mein gewohntes Junggeſellenleben 
extra muros fort. (Steht auf.) Was fagft Du zu dem Plan? 

Baron (Reht langſam auf). Was fol ich jagen? Um Geld 
kann man Alles haben, Onfel! Sogar eine Familie! Und 
ih fol Dir das Surrogat verjchaffen ? 
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Graf. Wenn Du fo gut fein wollteft — 

Saron. Ich fol Heiraten? Mit zweiundzwanzig 
Jahren? Das ift teufelsmäßig frühzeitig — 

Graf. Beſſer zu früh als zu fpät! Nimm Dir ein Bei- 
jpiel an mir — | 

Baron. Ich ein Ehemann! Als Oberlieutenant ? 

Graf. Da gibt’8 Mittel. Ich ſpreche mit dem Kriegs- 
minifter. Wir machen Dich zum Rittmeiſter — oder Du 
quittirft, Tebft auf meinen Gütern, wirft Landwirth, National- 
Deconom, kommſt jpäter in den Landtag — 


Baron. Das ift nichts! Ich bin fein jo Wortmacher, 


Phrafendreher ! Soldat bin ic, Soldat bleib’ ih! — Wenn 
id) aber ſchon heiraten foll — wen denn eigentlich ? 

Graf. Nun, die Dir gefällt, der Du gefällft! 

Baron (naiv). Wer ift da8? Ich gefalle vielen ! 

Graf. Gel! — Die dort! 

Karon. Was? Die Baronin? 

Graf. Wer denn jonft ? 

Baron. Frau Yulie Braun? Die fi) Baronin ſchelten 
läßt? Peter Braun’s felige Witwe? 

Graf. Sie ift eine Waldhaufen, von guter Familie, von 
Weiten jogar mit den Rietbergs verwandt, und Du fandeft 
Sie erft fo pifant — 

Baron. Famos, freilich! Aber die Schöne zählt ein 
hübfches Häufchen Jahre mehr als ih — 

Graf. Ein paar Jahre ab oder zu — 

Baron. Genirt mid) das? Die Frau hat auch euer, 
bat Race — 

Graf. Nun alfo — 
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Soron. Das ift ganz charmant zu einem kleinen 
Roman — ich wäre auch nicht abgeneigt — aber fo ein 
Bund für's ganze Leben — in zehn Jahren wird man fie 
für meine Mama halten! 

Graf. Defto beffer! Du braukhft eine Mama, Du 
Krafehler! Cätſchelt ihn. Thu's mir zu Liebe, Frischen! Ich 
bin an die Frau fo gewöhnt, und Euer Yamilienleben wird 
mich noch mehr auffrifhen — 

Baron. Nicht übel! Und deshalb foll ich die reife 
Schönheit Heiraten ? 

Graf. Du willft die Mutter niht? Nun gut! So 
nimm die Tochter — 

Baron. Ein Kind! Du Hörft ja! So groß — 

Graf. Nein, ſo groß! 

Baron. Groß oder Klein! Soll ich warten, bis ſich 
das Baby ausgewachſen hat ? 

Graf. Das Heißt, Du willft mir nichts zu Gefallen 
thun — 

Baron. Alles von der Welt, befter Onkel! Aber weiß 
- ih denn auch nur, ob die Baronin mid) mag? 

Graf. So mad)’ ihr den Hof, dummer Junge! 

Baron. Das will ich Dir für alle Fälle verfprechen ! 
Aber dazu braucht's vor Allem — (Hält inne). 

Grof.. Was? 

Baron. Kann man galant fein ohne — (Hält inne). 

Graf. Ohne was? So fprich doch ! 

Baron Wehmüthig. Ohne Geld, Fieber Onkel! 
| Graf. Geld! Schäme dich! Iſt der Menjch zweiund- 
zwanzig Jahre alt und braucht noch Geld, um fich bei einer 
bübjchen Fran beliebt zu machen ! 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 13 
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Baron. Dazu nicht, Herzend-Onfel! Aber wenn man 
beliebt ift, braucht’8 doch bald dies, bald das — ein elegan- 
te8 Coupe auf's Land, eine Loge in's Theater, ein koſtbares 
Bouquet, wie eben jegt — wird man befannter, eine Broche, 
ein Bracelet — das alles koſtet Geld ! 

Graf. Geld! Geld! Haft Du nicht Deine Zulage? 
Und hab’ ich Dich nicht erft reichlich ausgeftattet, bevor Du 
auf die Station famft ? 

Saron. Wie lange fol das ausreichen? — Und weißt 
Du denn, was eine Dorfftation ift, Onfel? Weißt Du, was 
Kameraden find? Kennft Du ein Ding, welches man 
Landsknecht nennt? Und wenn man immer Pech hat wie ich — 

Graf. Was Pech! Leihtfinn haft Du! 

Baron. Liegt in der Familie! Wer fann für feine 
Natur! 

Graf. Bin ich ein Berfchwender, wie Du? — Nun, 
laß’ Dir bei meinem Bangquier, dem alten Fernau, taufend 
Gulden auf Dein Accept auszahlen — aber das ift das legte! 
Hörft Du’s? 

Baron. Zweitaufend Gulden! Tauſend Dank, Onkel! 

Graf. Ich jagte eintaufend — 

Baron. Du haft Did) verfprochen! Dder foll ich fo bald 
wieder fommen ? 

Graf. Der Menſch ift ein Schlund, ein Abgrund! — 
Zweitaufend alfo, ſei's! Aber Du mußt heiraten, ih muß 
eine Familie haben — oder beim Zeus, ich nehme die Ba⸗ 
ronin jelber und bringe Di) um das Fideicommiß, wenn 
mir der Himmel fonft noch gnädig ift! 
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Eilfte Scene. 


Borige Julie. Elſa (umgelleidet). 


Saron. Die Damen! 

Graf. Das Püppchen! Das Baby! Bin wirklich) be- 
gierig — (nimmt die Lorgnette). 

Elſa. Das erfte lange Kleid! Gefall’ ih Dir, Mama? 

Ih mir felbft — 

Julie. Mein Töchterchen, Ihr Herren! 

Graf (orgnirt). Das ift das Behe? 

Baron (tritt näher). Mehr als famos, Onkel! 

Graf (nägert fi Elfe). Darf fid) Graf Rietberg Ihnen 
vorftellen, mein Fräulein? 

Elfa. Der Freund meiner lieben Mama ? 

Graf. Ich fchmeichle mir! Eine Art Coufin obendrein, 
folglich für Sie eine Gattung Ontel. 

Elfa. Ich fenne Sie auch fonft, Herr Graf! 

Graf. Mit? Das wäre! 

Elſa. Im Almanac de Gotha fteht: Hans Carl Ludwig 
Graf von Rietberg und Erbherr von Neuenkirchen, Mitglied 
de8 Herrenhaufes 2c. — und da Sie derfelbe find, der neulich 
die glänzende Rede über die Befreiung der Schule gehalten — 

Graf. Was hör’ ih! Das willen Sie au? 

Elfa. Glauben Sie, daß wir im Inſtitut keine Zeitun- 
gen Yefen, Herr Graf? 

Graf. Wer wollte zweifeln? Jetzt lieſt ja Alles! 

Iulie. Sogar die Kinder! Das ift die moderne Jugend! 

Elfe. Wundert's Did, Mama? Die Schulfreiheit! 
Das fchlägt in unfer ſpecielles Fach — 

13* 
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Graf. Sie ift bezaubernd! — Sie waren alfo mit 
meiner Rede zufrieden ? 

Elſa (verneigt fi). Darum hab’ ih auch Ihre Photo- 
graphie in mein Album aufgenommen — wie alle meine 
Kameradinen — bis auf die ganz Heinen. 

Graf. In's Album! Meine Photographie ? 

Baron (ihm in's Op). Mit fammt dem Dinge da, 
Onkel — 

Graf (richtet die Haare). Schweig' ſtill! — In's Album ! 
Ale! Hört Ihr's? Haben die Mädchen Geift! 

Baron (upft ihn). Onfel — 

Graf. Was gibt’s? 

Baron. Stelle mic) doc) dem Yräulein vor ! 

Graf. Was hat jie an Dir? (Praſentirend.) Mein Neffe, 
Baron Rietberg, mit zwei Sternen — 

Baron. Mein Fräulein! 

Elfa. Sehr erfreut, Herr Baron — 

Baron. Mich nehmen Sie wohl nit in’s Album, 
Yräulein ? 

Elfa. Später vielleicht, Herr Lieutenant ! 

Baron. Warum fpäter ? 

Elſa. Berzeihen Sie! Aber die Stelle neben Ihrem 
würdigen Herren Onfel müßte wenigſtens — ein General 
ausfüllen. 

Graf. Bortrefflich replieirt! Aber ba hat's Zeit! 

Baron. Warum, Onkel? Wenn uns folde Augen be- 
geiftern, da wird man bald zum Helden! 

Graf. Sauberer Held! Ein Krafehler, Fräulein! 
Hüten Sie fi vor ihm! 
Baron. Heute Abend wird doc) getanzt, Baronin ? 
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Elſa qebyaft). Getanzt? Wirklich, Mama ? 

Graf. Dem Töchterlein zu Ehren! Nun freilich ! 

Saron. Haben Sie noch einen Walzer übrig, Fräulein ? 
Oder eine Polka? 

Elſa. Mein Gott, alle — 

Saron. Famos! Ich bitte um alle — 

Graf. Ich dächte gar! (Sciebt ihn weg.) Es gibt noch 
andere Leute! (Bu Elia) Das Herrenhaus walzt und polft 
zwar nicht mehr — was würde auch die Preſſe dazu fagen ? 
Und die Herren von der Linken! Wenn ich aber — als Xjo, 
Baronin — wenn ich um eine ernfthafte Quadrille bitten 
darf, mein Fräulein — 

Elſa. Gleich die Exfte! Mit dem größten Vergnügen 
Herr Graf — 

Graf. Bitte mich vorzumerfen! Auf nähere Belannt- 
haft, mein harmantes, geiftreiches Fräulein! — Komm’, 
Fritz! Wir wollen die Damen nicht Tänger beläftigen. 
(feife zu Iutie.) Ihre Tochter ift ein Engel, Couſine! Freilich, 
eine foldye Mama! — Komm’, Friß! (Im Sehen, Hält inne) 
Sieh nur! Sappho und Melitta! 

Baron. Famos! Wer da Phaon wäre, Onfel! 

Graf. Ich hab's Leider verfänmt — mit einem Blie auf 
Eifa) aber wer weiß! — Was fie für Augen mat! Sind 
das Augen! (Entfernt fich zögernd.) 

Elfe. Mama, frag’ doc) ‘den Herrn Grafen — da er 
Runftprotector ift — 

Julie. Deines Lehrers wegen? Ia fo! — Nun, e8 fteht 
gut — 

Elfa (lebhaft). Wirklih, Mama? 
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Julie (definnt fi). Er fol e8 Dir felber jagen. — Nod 
ein Wort, lieber Rietberg ! 

Graf (ehrt raſch zurüch. Zu Befehl! — Geh’ nur Frig! 
Geh’ nur voraus — 

Baron (im Abgehen). Mein Herr Onkel fängt Feuer — 
famos! (Ab. 


Zwölfte Scene 
Julie. Graf. Elfa. 


Julie. Auch mein Töchterchen nimmt Antheil an Meiſter 
Kuno, der ihr Zeichenlehrer war. Wann entſcheidet ſich 
denn die Sache? 

Graf. Morgen iſt Schlußſitzung — 

Elſa (eebhaft). Morgen ſchon? 


Graf. Ich melde Ihnen das Reſultat brühwarm. Aber 


Ihr Protégé (oeerbeſſert fh) Euer Protégé bekommt den 
Preis. Mein Wort darauf! 

Elſa. Ach, Gott! Dann wäre ſein Glück gemacht! 
Dann hätte er einen Künſtlernamen — 

Julie (eeobachtend für fig). Sein Glück! Welche Wärme! 
Sieh doch — 

Elſa. Morgen alſo, lieber Herr Graf? 

Graf. Bekommt er den Preis! Wort und Hand 
darauf! 
Elſa (ergreift feine Hand). Sie find der liebenswürbdigjte 
Preisrichter von der Welt — 

Graf (ieht fie an). Bin ic da8? — Nein, diefe Augen! 
(Läßt raſch ihre Hand 108.) Julie, Julie — 

Bulie. Was ift —? 


% 
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Graf (sieht fie bei Seite). Sie hat die Augen meiner Bertha 
Finden Sie nicht? 

Bulie. Nehmen Sie fid) in Acht, mein Freund! 

Graf. Bor wen? Wovor? 

Julie. Bor fih ſelbſt — und vor der modernen 
Jugend! 


Bmweiter Act. 


(Das Boudoir wie früher, aber mit Blumen verziert, von einer 
Ampel erhellt, die Möbel zum Theil mweggeräumt. Rechts im 
Bordergrund ein Spieltifch, Links zwiſchen Blumentöpfen eine 
Cauſeuſe. Durch die offenen Portieren fieht man in einen Hell 
beleuchteten Salon. Tanzmufif aus der Ferne.) 





Erfte Scene. 


Iſidor (figt in einer Ede des Alcovens, die Füße ausgeftredt, einen 

Damen=Boile über den Arm, das Monocle im Auge, die Augen Halb ges 

ſchlofſen, nidt zu dem Zacte der Mufik). Sräfin Dradftedt (kommt 
aus dem Hintergrunde rechts). 


Gräfin (ſich Luft Fächelnd, zu einigen Damen im Borfalon). Nein, 
dje Hige im Tanzſalon, meine Damen! Insupportable! 
Hier erholt man fid) ein wenig! (Tritt vor.) 

Iſidor (Blinzett). Die Congreßgräfin — (chließt die Augen, 
wendet fi zur Seite). 

Gräfin. Da ſchläft ja Einer ! Eorgnirt. Der junge Ban 
quier! 

Sulie (aus dem Tanzfaal, zu den Gäften im Salon), Die Qua: 
drille geht bald zu Ende, die Spielpartien arrangiren fi) 
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joeben, nod) vor dem Souper. Dort in den Nebenzimmern, 
meine Damen und Herren, wenn's gefällig ift, auch hier im 
Alcoven — (tritt vor). 

Gräfin (ige entgegen). Frau Nichte, Ihre Soiree iſt ſuperb. 
Aber Sie tanzen nicht ? 

Julie. Meine Zeit ift vorüber, liebe Großtante — 

Gräfin. Wer fagt da8? Eine ſchöne Fran hat feine Zeit. 
Und fehen Sie unfern Louis Rietberg! Ich fand im eben in 
der Quadrille mit Ihrer Elſa — 

Julie. Die Herren haben das Privilegum — 

Gräfin. Und das Mädchen that fo freundlich, jo zuthun- 
lih mit ihm — 

Iſido r (Hardt). So? 

Gräfin dorgnirt). Der jchläft noch immer! 

Iſidor für fig). Mit den Ohren nicht — 

Gräfin. Der künftige Schwiegerfohn, nicht wahr ? 

Bulie. Wenn meine Tochter ihm geneigt ift — 

Gräfin. Warum follte fie nicht ? Ein fo hübſcher Menſch! 

Iſidor (niet mit dem Kopf). 

Gräfin. Und reich, die Fernau's, man weiß ja! Merk: 
würdig! Ein mehrfacher Millionär und doc; fchläft er fo 
ruhig! Vermuthlich feine Geldfrife im Anzug — 

Zſidor (für fit). Nein, eine Schwatzkriſe — 

Gräfin. Sagen Sie doch, Julie — Graf Louis fommt 
ja, wieder täglid) in’8 Haus, wie ich höre — 

3ulie. Seit dem ſchweren Verluſt, den ich erlitten — 
(fie jegen fi). 

Gräfin. Der Coufin fommt als Tröfter? Tiens, tiens! 
— Daß fon der Vater mein befter Freund war, wifjen Sie? 

3ulie. Der alte Graf Rietberg ? 
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Gräfin. Graf Adolf, ja. Zur ſchönen Congreßzeit. Er 
war damals Geſandtſchaftsſecretär, nicht mehr in der erften 
Jugend, aber gewandt, elegant, von den feinften Manieren, 
wie jegt der Sohn — und ich eine blutjunge und bildfaubere 
Frau, ich darf's wohl jagen. Auch mit dem berühmten Tal: 
leyrand ftand ich auf dem beften Fuße, und mit Neffelrode, 
mit Lord Caftlereagh und wen noch Allen! Sogar mit ge- 
frönten Häuptern! Ich könnte Ihnen Geſchichtchen erzählen, 
liebe Niece, gar kurioſe Hiftorien — 

Iſidor (für fi). Glaub's gern — 

Bulie. Befte Tante — 


Gräfin. Sie wollen nidht hören? Sind Sie jo prude? 
Da waren wir anders — anno vierzehn! Vive le vieux bon 
temps! Himmlifche Zeiten das! Ils sont passes — n’en 
parlons plus! — Gie treten alſo wieder in die Welt, Frau 
Nichte? Das iftreht! Wer wird auch ewig trauern! Und 
bald darf man Ihnen vieleicht auf's Neue gratuliren, wie? 

3ulie. Mir, Großtante? 

Gräfin. Nun ja! Wenn das Herrenhaus feit Jahr und 
Tag hier wieder ein- und ausgeht! Graf Louis hat Dir vor 
Zeiten den Hof gemadht, Kind, alte Liebe roftet nicht, 
und jo — 

Julie. Muß bitten, Frau Tante! Denk’ ich noch daran? 
(Steht auf.) > 

Gräfin (et auf. Sie nicht? Alfo er! Denn wie mein 
guter Rietberg Sie verehrt, weiß ih aus feinem eigenen 
Munde, auch daß er fich Fängft nach häuslicher Ruhe jehnt — 

Sfidor für fig). Oho! Seine Ercellenz ? 

Bulie. Der eingefleifchte Junggeſelle? 
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Gräfin. Und wenn ihn die verlorne Zeit reut? Wenn 
er fie einbringen will? Die Jugendliebe! Wie fingt der 
Troubadour ? — 

Mais on revient toujours — 

Julie (nad dem Saale gewendet). Die Duadrille fcheint zu 
Ende — 

Iſidor (für ſich). Ich erwache! (Springt auf, reibt die Augen.) 
Um Vergebung, meine Damen — 

Gräfin (orgnirth. Sie fchlafen, junger Mann? Ein 
Bräutigam follte die Augen immer offen halten — 

Iſidor. Hat das Graf Drachſtedt feiner Zeit aud) ge- 
than, Frau Gräfin? 

Gräfin. Und wie! Vorher und nachher — 

Sfidor. Mit Erfolg ? 

Gräfin (chlagt ihn mit dem Fäger). Taisez-vous, mauvais 
sujet! 

Bulie. Da kommen ſchon die Tanzpaare — 

Gräfin (orgnirth. Richtig! Das Herrenhaus mit der 
Ballgöttin! 

Iſidor. Immer mit der Excellenz! 


Zweite Scene. 


Borige Graf mit Elfa. Baron mit einer Dame. Andere 
Paare (die ſich verlieren). 


Graf (im Auftreten). Chasse crois6! La reverence — 

Elfa. Merci, cher comte! (Zreten vor.) 

Iſidor (ige entgegen). Da ift Dein Boile, mein Kind — 

Elfe. Laß nur! Bewahre aud) meinen Fächer, mein 
Sacktuch, mein Zanz-Cornet, mein Ball-Bouquet — da, 
nimm Alles ! 
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Iſidor. Du belabeft mich ja wie ein Kameel — 

Elfa. Zur Strafe! Weil Du nit tanzen willit, Du 
Sportmann! 

Iſi dor. Wer tanzt denn noch? 

Gräfin. Nur die Studenten und die kleinen Attaches! 
Sonft Niemand — 

Iſidor. Und die Lieutenants, Frau Gräfin! Wenn fie 
verliebt find! (Zum Baron.) Gelt, Herr Bruder ? Gu Elia.) 
Ich aber bin ein ernfthafter Gefchäftsmann. Du wirft aljo 
verzeihen — 

Elfe. Ihr feid pofitiv! Ein fo junger Mann! Schäme 
Did! — Da fieh den Herrn Grafen, der fein Solo wie ein 
Engel ausführte, Mama — (wendet fich nad) dem Salon). 

Graf. Mit einer folhen Partnerin! Nicht wahr, Gräfin? 

Gräfin. Das verjüngt freilih, wie ein Yauft’fcher 
Zaubertranf! (3u Iutie.) Il en a besoin — 

- Ifidor (welcher Eiſa nacgefätigen). Du ſuchſt vergebens! 
Er ift nicht da — 

Elſa (wendet fi raſch zu ihm). Wer ? 

Iſidor (das Monocle im Auge). Dein Meifter Kuno — 

Elfa. Du wollteft ihn ja mitbringen ? 

Iſidor. Er muß die Einladung vergeflen haben — 

Elfa (änrt aun. Vergeſſen? 

Iſidor (mit einem Blick auf Iulie). Ya, wenn man fo plöß- 
lich einen Preis gewinnt — nicht wahr, Mama? 

Julie dritt Hinzu). Wenn unſer Glück gemacht iſt — 

Elſa (für fh). Die Beiden find einverſtanden — da gilt's, 
fi) zufammen nehmen — (Zanzmufit). 

Graf. Da geht's wieder los — 

Elfe. Die Polka! 
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Saron. Unfere Polka, Fräulein — 

Graf (ummt die Melodie, macht eine Tanzbewegung. Char: 
mante Muſik! 

Elſa (aufgeregt). Haben Sie Luft, Graf Louis? 

Graf. Niemand von der Preſſe da? Freilich nur ein 
Hausball — 

Elfa. Der Tochter vom Haufe zu Ehren! Sie verzeihen, 
Baron! Der nächſte Walzer gehört Ihnen, oder der Cotillon. 

Saron. Einer von uns, Onkel, bleibt in der Familie — 

Elfe (nimmt des Grafen Arm). Wir tanzen gleich hinaus ! 

Graf. Wenn's nur nicht in die Zeitung kommt — 
(beide tanzend ab). 

Gräfin (orgnirt). Er polft! Comment? 

Iſidor (heimlich zu Sulien). Was jagen Sie, Mamachen ? 
Sie macht ihm völlig den Hof — um fich zu betäuben ! 

Bulie. Und weiler dem Andern den Preis verfchafft hat! 

Ffidor. Ohne Sorge! Ich fürchte feinen von Beiden — 

Gräjin (teitt Hinzu). Er polkt! Was fagen Sie, Frau 
Nichte? Wollen wir ben galanten Herrn überwachen ? 

Bulie. Wenn Sie meinen, Tante — 

Gräfin. Nun freilich, Kommen Sie nur! Ces Messieurs 
d’un certain äge — das brennt gleich Tichterloh! Ganz wie 
der Bapa! Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm! — 


Venez, chere — (beide ab). 


Dritte Scene. 
Baron. Ifidor. 
Saron. Das Herrenhaus amufirt fih! — Mit Deiner 
Braut, Herr Bruder! 
Iſidor. Was weiter! — Machen wir ein Ecarts? 
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Baron. Was denn fonft? 

Iſidor. Aber erit den Ballaft weg! (Wirft Boile u. f. w. bei 
Seite, richtet den Spieltiſch zurecht, So — (fett ſich). 

Baron (tritt zu ihm). Ihr feid wirklich verlobt? Du 
fagteft mir — 

Iſidor. Seit Kindesbeinen. Schleppt’ ich fonft die Sachen 
da, wie ein Laftthier? — Sit’ doch nieder! 

Baron (etzt fi). Du bijt zu beneiden! Deine Braut ift 
reizend — auch unmenſchlich reich — | 

Iſidor. Brauch' ich da8? Aber fie hat Geift, Feuer, 
Chic — (Hat Karten ausgegeben). Was ſoll's eigentlich gelten ? 

Baron. Was Du willft! Hundert Ducaten die Bartie — 

Iſidor. Angenommen. (Spielen) Du haft nicht propo- 
nirt? Spiel? aus! (Legt die Karten auf) Der König, zwei 
Trids — Du bift böte, Herr Bruder! 

Baron (fieht verbugt feine Karten an). Quitte ou double! 

Iſidor. Gilt! (Spieten.) 

Baron. Was macht denn Deine reizende Koraline? 

Iſidor. Koral — ? Ah, die! — Sieplündert mich aus, 
wie immer — wie alle die Damen — 

Baron. Wenn ich’s verriethe? 

Iſidor. Wem ? 

Saron. Der ſchönen Elfa! Da Du jegt Bräutigam 
bift — 

Iſidor. Noch nicht officiell. Sch habe meine Refpecttage, 
Drei Atouts mit dem König — Du bift ſchon wieder böte! 

Saron. Mein altes Beh! 

Iſidor. Wilft Du Revanche? 

Baron (wirft die Karten weg). Laffen wir's! Ein ander 
Mal! (Steht auf.) 
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Iſidor. Du bift mir jegt zweihundert Ducaten ſchuldig 
— bir verrechnen’8 beim näcdhjften Wettrennen — (feht auf). 

Boron. Du wirft fie zum Souper führen ? 

Iſidor. Meine Braut? Verſteht fic von felbft! 

Saron. Ein Tauſch, Bruder! Laß mir die Elfa. Nimm 
Eines der ſchönen Dämchen dafür. Da ift eine famofe naive 
Comtefje, mit der ich eben in der Quadrille ftand — 

Iſidor. Geht nicht an, mein Freund — 

Saron. Ich bitte Dich inftändigft! 

Iſidor. Geht nit. Mein Elschen würde das übel 
nehmen. Aber wir nehmen mein Bräutchen in die Mitte, 
wenn Du willſt, ich rechts, Du links — 

Baron (Higig). Nein, ich rechts! 

Iſidor. Bift Du Hug? Getrachtet ihn mit dem Monocle). Du 
bift doch nicht in meine Braut verliebt ? 

Baron. Und wenn’s wäre? 

dor (met die asien. Kann ih dafür? Kann ich's 
hindern ? 

Baron (immer higiger). Du wirſt's aud nicht! Und ich 
werde der jchönen Elſa auf Tod und Leben den Hof madıen ! 

Iſidor (der immer ruhig bleibt, betrachtet ihn wie oben), Oho! 
Du, Rietberg ? 

Baron. Wer font? Du fennft mid! 

Iſidor. Ich weiß, daß Du ein Hitzkopf bift, nun ja — 

Baron. Und daß ich feinen Widerfpruch dulde! Sonft — 
Säbel heraus! 

Iſidor. Soll ich mich fchreden laſſen? — Du haft Geld 
verloren, das macht Dich ärgerlich — darum eh’ ich Dir 
Dein nichts weniger als artiges Benehmen unter vier Augen 


nad. 
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. Baron. Du willft die Elfa nicht aufgeben ? 
Iſidor ven. Nein! 
Baron. Gut! Ich aud) nicht — 
Iſidor. Nach Belieben! Sie fol wählen zwifchen une. 
Baron. Herr von Yernau — 
Sfidor. Herr Baron von Rietberg! 
Baron. Sie haben mid) vorhin mit dem Monocle be- 
trachtet — und jegt wieder! 
Iſidor. Das thu’ ich immer! Eine alte Gewohnheit.“ 
Baron. Wenn Sie ſich's abgewöhnen wollten — 
Bfidor. Ich dächte gar — 
Baron. Nicht? Niht? Gut! Ich werde Sie morgen 
früh aufjuhen — 
Sfidor. Um mir Ihre Spielſchuld zu bezahlen ? 
Baron. Kurz, ich werde Sie auffuchen — mit ein paar 
Cameraden al8 Zeugen — 
Zſidor. Ja fo! Sie wollen fic mit mir ſchlagen? 
. Baron. Sie weigern fi ? 
Iſidor. Warum? Ein Chic wie ein anderer! 
Baron. Alfo angenommen ? 
Iſidor. Säbel oder Piftolen ? 
Saron. Sie haben die Wahl! 
Iſidor. Alfo Säbel — 


Bierte Scene. 
Borige Graf. 
Graf (im Auftreten, wiſcht die Stirne), Herr don Fernau da? 
Sfidor. Zu Ihren Dienften, Herr Graf! 
Graf. Das Fräulein fragt nad) Ihnen — (wirft fig in 
einen Armftuhl, fächelt fih Luft), 
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Iſidor. Der Boile, das Sacktuch — aha! (Rafft die Sachen 
auf) Ein hübſches Bouquet! Ihr Ballgeſchenk, Herr Baron? 
Ich kam zu ſpät zu dem meinigen — (im Gehen, unterſucht das 
Bonquet). 

Baron «hm nach. Was machen Sie? Sie zerknicken die 
Blumen! — Morgen Früh! Sie erwarten mich? 

Iſidor. Wenn ich ausgeſchlafen habe. — Empfehle 
mich, Ercellenz — (ab). 


Fünfte Scene. 


Graf. Baron. 


Baron. Die Polka fhon zu Ende, Onfel? 

Graf. Noch nicht — Du hörft ja! — Uf — mie heiß! 

Baron. Du haft meine Tänzerin figen laſſen ? Sie wird 
mich erwarten — 

Graf. Ich hab’ fie abgetreten. Sie geht von Hand zu 
Hand! Und wie fie wüthen — das junge Volk! Gächelt 
ſich Luft.) 

Baron (tritt zu ihm). Du fcheinft erichöpft, armer Onkel! 

Graf. Sch ftele meinen Mann. Aber diefe modernen 
Tänze! Diefe Tempi's! Dean kommt nicht zu fih — uf! 

Baron. Du brauchſt Ruhe, Behaglichkeit, Bequemlich⸗ 
fit! Darum iſt's hohe Zeit, daß ich Dir das bemußte Fa- 


milien⸗Surrogat verfchaffe — 


⏑ — 


Graf. Meinſt Du? — Nun, wie ſtehſt Du denn mit der 
Baronin? 
Baron (ehnt ſich zu ihm). Kennſt Du den Mohren in der 


Zauberflöte ?* 


Graf. Warum ? 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 14 


210 Moderne Iugend. 


Baron. Weil der von der Tochter zur Mutter übergieng 
— ich mach's umgefehrt ! 

Graf. Oho! Das ſoll dod nicht heißen — ? 

Baron. Daß ich mein Glück bei der reizenden Elſa ver- 
fuchen will. 

Graf (pringt auf). Was geht Dich das Mädchen an ? 

Baron. Sagteft Du nicht felbft: „Du wilft die Mutter 
nicht, fo nimm die Tochter!" — Dirzu gefallen alfo, lieber 
Onkel! Woher follteft Du auch fonft eine Familie nehmen? 

Graf. Woher? Hm! — Und wovon will der Herr 
Lieutenant feine Frau erhalten? 

Baron. Bon feiner Gage, wie fein Kamerad in der 
weißen Frau. Und da wir ohnehin Ein Haus machen, wie 
wir’8 abgeredet — 


Graf. Höre, Schag — das ift nichts! Unſer Vertrag 


gilt nur, wenn Du die Mutter nimmt. 


Baron. Die Mutter? Dir willft doch nicht etwa mein 


Stieffohn werden, Onfel? — Die fhöne Elfa hat freilid 
Deine Photographie — 
Graf. Weil fie das Verdienft zu würdigen weiß! Wo 


find Deine Berdienfte? Wer bift Du? Was haft Du ge⸗ 


leiftet ? Erereirt und Schulden gemacht! Sonſt nichts! 

Baron. Ich hab’ allerdings nicht für die Schulfreiheit 
gejprochen, wie Du — 

Graf. Eben darum — 

Baron. Berzeih’, Fieber Onkel! Das war aber nur ein 
einziges Mal. Meift haft Du im Herrenhaus gefchwiegen 
— famo8 gejchwiegen! 

Graf. Was verftehft Du? Reden ift Silber, aber 
Schweigen ift Gold! Bei gewiffen Fragen hält man ſich in 


mE Er er IT — 
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ber Reſerve. Ich ſchweige häufig, wenn ich was wichtiges 
zu jagen habe. Das ift ftantsmännifh! Darum geht auch 
meine Photographie fo reißend ab — 

Saron. Es jcheint, Du willft mich wirflih um das 
Fideicommiß bringen, Onfel? | 

Graf. Wer jagt das? Und wenn ich's wollte? Was 
weiter ? | 

Saron. Und Deine Furcht von heute Morgen ? 

Graf. Was für Furcht? 

Baron. Daß die gräflich Aietberg’fche Linie — falls fie 
ausfterben ſollte — 

Graf. Wer weiß! Es gibt gewiſſe Familien-Traditionen. 
— Weißt Du denn, wie alt mein Vater war, als er die 
junge Comteſſe Löwenftein zur Gemalin nahın ? Ein frifcher 
Vünfziger ! Nun, und fein Sohn und Exbe fteht vor Dir — 


noch ziemlich confervirt, wie? 


DE 2 


Saron. Ic fol alſo wirklich Dein Stiefpapa werden ? 

‘Graf (überhörend). Nimm die Mutter oder nimm fienicht ! 
Die Tochter ift jedenfalls zu gut für Did — damit holla! 
— Auch Haft Du einen Nebenbuhler. Der junge Fernau ift 
jo gut wie Elja’8 Bräutigam — 

Baron (freigt den Bart). Nein, er war's! 

Graf. Wie jo? Er will fie aufgeben? 

Soron. Er wird's wohl müffen! 

Graf. Menſch! Haft Du wieder krafehlt ? 

Saron. Du fennft mein Pech, Onkel! Zweihundert Du- 
caten an den Menfchen zu verlieren — 

Graf. Schon wieder! Und da gab’8 Zank? 

Baron. Er hat mir widerfprochen, und Du weißt, id; 


dulde feinen Widerſpruch. Der Menfch fol feine Braut 


14* 
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- aufgeben oder fich mit mir fchlagen. Alles Dir zu Liebe, 
Onkel! 

Graf. Mir? 

Baron. Darum entſchließe Dich! Ich laſſe Dir die 
Vorhand. Willſt Du die reizende Elſa heimführen, dann 
tret' ich zurück, aus Reſpeet — wenn nicht, nehm' ich ſie 
ſelbſt. 

Graf. Ja, wenn ſie Dich nimmt! 

Baron. Einen von uns! Entſchließe Dich alſo. — Als 
gehorfamer Neffe räum’ ic) Dir das Feld. Und wenn er 
glücklich ift, eine Familie hat oder ein Surrogat, dann wird 
mein gnädiger Onfel gewiß auch feinen armen, etwas ver- 
ſchuldeten Neffen nicht vergeflen, get? — Du fiehft fuperb 
aus, Onkel! Wirklich verfüngt! Kurz, famos! Tſchau! (we) 


Sehfte Scene. 


Graf (allein). Dann Elſa. 


Graf (allein). Einer von und! — Das Mädchen ift 
allerdings freundlich mit mir — auch hat fie die Augen 
meiner Bertha —ich glaube fogar, den Mund und die Haare, 
Meine Photographie obendrein! Aber was will das bedeuten ? 
Die Kinder fammeln ale — und Alles — Briefmarken 
zum Beifpiel! Braut ift fie auch -fo halb und halb — kurz, 
ich hab's verfäumt! Vielleicht gut für meine Ruhe. Laffen 
wir's aljo — 

Elfa (im Auftreten, zu einigen Herren, die ihr folgen). Bardon, 
meine Herren, ich tanze nicht wieder, biß nad) dem Souper ! 

Graf. Da fommt die Zauberin ! 

Elſa (wie oben). Sch muß ausruhen, ich bin zu erfchöpft, 








das duftet! 
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— ſpäter vielleicht — Sie verzeihen! «2äßt die Portiören raſjch 


fallen, tritt vor.) Die läftigen jungen Leute! 

Graf (ine entgegen). Liebes Fräulein — 

Elſa. Ich Heiße Elfa — 

Graf. Und ich Louis! Onkel Louis! — Sie wollen 
ausruhen, Liebes Elschen? Hier ift ein traulicher Winfel — 
(führt fie zur Eaufeufe). 

Elſa (est ir. Wenn Sie einen Moment für mid) haben, 
lieber Onfel Louis — | 

Graf. Gerade fo viele wie für mich felbft! (Sigt zu ihr.) 
Sie haben mir etwas mitzutheilen? 

Eifa. Eine Menge. Das heißt — (richtet an ihrem Bouquet). 

Graf. Sie haben da ein prächtiges Bal-Bouquet! Wie 


Elfe. Es kam mir heute Morgens anonym zu. Es ſtak 


auch etwas unter den Blumen — 





Graf. Eine Schlange ? 

Elfe. Dan kann e8 fo nennen — 

Graf. Ich will hoffen, fein Billetdour ? 

Elfe. Doch, doh! So etwas dergleihen — (fteht au. 


Wollen Sie einen Moment verziehen ? (Ab in ihr Zimmer.) 


Graf (allein, ſteht auf). Da fliegt der Bogel! — Ein Schag, 
dag Mädchen! Sch Ferne fie erft jeit jechsunddreißig Stun- 
den — aber wahrhaftig, die Kleine Here hat mir’8 angethan. 

Elfa (ommt zurüch. Das ftak in den Blumen — (gibt 
ihm ein Billet). 

Graf (lieft mit der Lorgnette). „Der rveizenden Elſa zur 
glücklichen Befreiung aus den drüdenden Feſſeln des Inſti⸗ 
tutes. Einer, der fie wie gern mit neuen, aber Rojenfetten 
binden möchte.” — Oho! — Aber die Schrift ift mir befannt. 
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Elfe. Kein Familienzug darin ? 

Graf. Mein Neffe! Sie haben recht — 

Elfa. Wollen Sie da8 Blatt übernehmen ? 

Graf. Was foll ich ihm fagen ? 

Elfe. Daß ich vor der Hand durchaus Feine Luft habe, 
mic binden zu laſſen — 

Graf. Am allerwenigften von dir, Krafehler! Für Did 
find feine Elſa's! — Der Menſch ift ohne Urlaub Bier — 
wir fchiden ihn zum Profofen. — Sie wollten mir eine 
Menge mittheilen ? Ift das Alles ? 

Elfa. Noch lange nicht! Ich Habe Vertrauen zu Ihnen, 
lieber Onkel Louis! Sie find fo gut! Ich werde die freude: 
ftrahlende Miene nie vergeffen, mit der Sie heute Mittags 
in's Zimmer traten, um mir die frohe Nachricht zu über- 
bringen — 

Graf. Bon der Preisentfcheidung zu Gunften Eures 


Ihnen Freude macht! 

Elfa. Sie find fo gut! — Wollen Sie beim Souper 
mein Tifchnachbar fein ? 

Graf. Mit taufend Freuden! 

Elfa. Aber Sie müfjen das bei der Mama durchfegen, 
die mir einen andern Nachbar im VBorhinein beftimmt hat — 

Graf. Den jungen Fernau, niht? Mit dem man Sie 
verheiraten will, die Mama fagte mir — 

Elfa. Wenn ich’s will, Onkel Louis, nicht die Andern! 
Sch bin Feine fo gehorfame Haustochter, die die Augen nieder: 
Ihlägt, zu Allem ja fagt! Ich bin im Imftitut erzogen — 
da lernt man auf eigenen Füßen ftehen! Sch hab’8 den Gou⸗ 
vernanten abgemwonnen, trog Stubenarreft, Strafaufgaben 


Protege’8? Sollt' ich mich nicht darüber freuen? Da A 
| 
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und Abzug der vierten Speife — foll ich mit meiner Tieben, 
guten Mama nicht fertig werden? Oder mit dem überflugen 
Iſidor? 

Graf. Nichts alſo mit dem Fernau? Sie haben überhaupt 
keine Vorliebe für die gar ſo jungen Leute? Wie mein Neffe 
zum Beiſpiel — 

Elſa. Durchaus nicht, im Gegentheil! Ich war immer 
mehr für die geſetzten Männer. Unter dreißig iſt man kein 
Mann — | 

Graf. Gewiß nicht! Eigentlic, erft — — über dreißig. 

Elſa. Sie führen mich alfo fpäter zu Tiſch? 

Graf. Da ih Ihr Vertrauter bin, Ihr Freund! Und 
Sie meine liebe, junge Freundin, nicht wahr? 

Elfe. Die Sie aud) beſchützen werden ? 

Graf. Gegen die Mama! Gegen den Bräutigam! Gegen 
ale Welt! Zu Schuß und Trug! 

Elfe. Wie gut Sie find! — Sie waren der Jugend⸗ 
freund meiner Mama — Sie find aud) mein Freund ge 
worden ! 

Graf. Wenn ich’8 wäre! 

Elfe. Sie find’s! 

Graf. Wirklich, Elſa? Sie mahen mid glüdlih! Sie 
machen mich jung ! 

Elfe. Sind Sie denn alt? 

Graf. Nein. Nur nicht jung. Bald vierzig — 

Elfe. Ift das ein Alter? — Und machen's die Jahre ? 

Graf. Doc, doch! Sie verderben’8 aud) bisweilen. — 
Unter Andern, Elschen! Ihre Mama Hat verfprochen, mic 
mit Nächſtem auf meiner Billa zu befuchen — in Begleitung 
der alten Dradhftedt, ald Garde de dame — 
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Elfe. Ich darf doc mitlommen ? 

Graf. Auf Sie ift gerechnet! — Lieben Sie das Land- 
leben? 

Elfa. Ich ſchwärme dafür ! 

Graf. Wenn Ihr ein paar Wochen auf der Villa zubrin- 
gen wolltet — 

Elfa. Das wäre ja himmliſch! 

Graf. Ein großer Park dabei. Ich werde Euch herum 
führen, in der Umgegend herum Futjchieren. Auch ein Bony 
fteht zu Dienften — 

Elfa. Ein Pony! Das ift Tängft mein Ideal! — Ich 
darf auch mein Malergeräthe mitbringen? Ich mache Stu- 
dien nach der Natur — 

Graf. Auch ich ftümpere ein wenig — 

Elfe. Wir wollen ſehen, wer's befier trifft! Iſt Ihre 
Billa weit von der Stadt? 

Graf. Nur eine Stunde — — 

Elfa. Dann wird ſich Meiftsr Kuno gewiß herbeilafien, 
ein paar mal die Woche hinaus zu fommen. Wir arbeiten 
unter feiner Anleitung, er kann ung beide corrigiren — 

Graf. Uns beide? Charmant! Ich will ihm auch meine 
Equipage zur Dispofition ftellen — 

Elfa. Um ihn nad) der Villa zu bringen? Sie find der 
befte Onfel von der Welt! Ich möchte Sie küffen — 

Graf. Thun Sie's! Aber jegt eine Frage, Elschen! 
Eine Gewifjensfrage! — Sie find gegen die Verlobung mit 
dem jungen Banguier? Warum denn eigentlich? 

Elfa. Warum? — Weil ic) ihn nicht liebe — das 
heißt — nicht eigentlich liebe — 

Graf. Ja fo — 
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Elfa. Was? 

Graf (ausholend). Nicht eigentlich! Das heit — Sie 
ziehen einen andern vor? 

Elfa (raſch. Wer jagt Ihnen — ? 

Graf. Niht? — Ihr junges Herz hat noch niemals 
für einen Mann etwas lebhafter empfunden ? 

Elfe (mac Heiner Bauer. Doch vielleicht — 

Graf. Do? Doch? 

Elfa (ausweigend). Wiſſen Sie, Onfel — man macht 
fi) ein Ideal. Welche von uns hat nicht ihren Mar Picco- 
lominiꝰ 

Graf. Mit oder ohne Reiterſtiefel! Verſtehe! — Ihr 
hattet im Inſtitut wohl insgeheim Comödien und Romane 
gelejen ? 

Elfa. So inden Recreationsftunden! Nun frelich! Was 
ſollten wir ſonſt? 

Graf. Aha! Ein kleiner Roman alſo! Wer war's denn? 
Was gilt die Wette, diner der jungen Inftitutslehrer! 

Elfa (denügt das ra). Errathen! Unfer Geſchichts-Pro⸗ 
feffor. Ein wunderbarer Vollbart, willen Sie, in den alle 
meine Kameradinen wie vernarrt waren! 

Graf. Bis auf die ganz Kleinen! — Und Sie natürlich 
auch ? 

Elfa. Ein klein wenig! Ein ganz klein wenig! Aber die 
Geſchichte ift vorüber — 

Graf. Nur die Gejchichte? 

Elfa. Die Geſchichte, mein’ ih — 

Grof. Alle Gefchichten? Ihr Herz ift alfo noch frei ? 
So versprechen Sie mir Eins! Wenn ſich's in Ihrem In- 
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nern regen und rühren follte, fid) Niemanden anzuvertrauen 
al8 mir. 


Elfa. Ihnen ? | 

Graf. Dem erfahrenen älteren Freunde! — Verſprechen 
Sie's? 

Elſa (definnt fh). Warum nicht? 

Grof. Ein geheimer Bund alfo! 

Elſa (reist ihm die Hand). Gefchlojien ! 

Graf ctußt ihre Hand). Und befiegelt ! 

Elfe. Stil! Die Drama! (Entfernt fi von ihm.) 


Siebente Scene. 
Borige. Iulie. 


Sulie. Ic höre, Du willft nicht mehr tanzen? 

Elfa. Eine plögliche Migraine, Mama — 

Julie. Du fängft frühzeitig an, mein Kind! — Der 
Cotillon geht zu Ende, es ift bald Souper-Stunde. Iſidor 
wird Dich zu Ziich führen — 

Elſa (mit einem Blick auf den Grafen). Der Monocle! 

Graf tritt Hinzu). Darf niht ih — ? 

Julie teoden). Sie find mein Tiſchnachbar. 

Graf. Sehr geehrt! — Aber zwifchen Mutter und 
Tochter vielleicht — ? 

Julie (ohne auf ihn zu Hören). Laß uns allein! (Segt ſich) 

Elfe (eiſe zum Grafen). Schüten Sie mid, Onfel — 

Graf (event). Zu Shug und Trug! Es bleibt 
dabei — Ä 

(Elſa ab.) 
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Achte Sceue, 
Graf. Iulie. 


Graf dürfe). Sie ſcheint erzürnt! Man muß galant 
fein, fie zu verföhnen fuchen. Critt zu Iutte.) Darf ich meiner 
lieben Coufine Gefellfchaft Teiften ? 

Julie. Ich erfuche Sie fogar darum — (meist ihn zu figen). 

Graf. Aeußerft jchmeichelhaft für mich! (Sigt zu ihr.) Der 
Abend geftaltet fich lebhaft — (fodt, da fie ſchweigt) recht leb⸗ 
haft — das heißt — 

Iulie. Sind Sie mein Freund, Rietberg ? 

Graf. Welche Frage! Ich war das von jeher, werde es 
ewig bleiben — 

Julie. Ohne Phrafe! Bitte! Mein wahrer Freund, 
Louis? 

Graf. Ihr wahrer —? Gewiß! Kein Zweifel — 

Julie. So hören Sie mih an. — Ich will und werde 
meine Tochter verheiraten, fo jung fie ift, und zwar jo bald 
wie möglich — ich habe meine Urfachen, 

Graf. Ia jo! Mit dem jungen Yernau ? 

Zulie. Meine Tochter zögert noch mit ihrem Ja — id) 
als Mutter will mic) vorläufig zufehend verhalten. — Aber 
ein verläßlicher älterer Freund könnte da den Ausfchlag 
geben. Meine Elfa hat Bertrauen zu Ihnen. Wenn Sie ihr 
alſo ein Hein wenig zureden wollten, ihr das Paſſende diejer 
Partie vorftellen, ja da8 Nothwendige — denn fie tft 
nothwendig, wie ich Ihnen fpäter auseinanderfegen will — 

Graf. Tiebfte, befte Couſine — (vält inne). 

Iulie. Nun? 

Graf. Sie find gut, Sie find edel, Julie! Sie 
werden Ihr einziges Kind nicht opfern wollen — 
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Julie. Opfern! Das klingt ja — 

Graf (wit näher). Um Alles herauszufagen, id) bin Ihr 
Freund, Koufine, aber auch des Mädchens! Sein Ber- 
wandter, fein natürlicher Befchüter — jagen wir: der Ritter 
des armen bedrängten Kindes ! 

Julie. Sie werden ja warm — 

Graf. Darf man da gleichgiltig bleiben? Wo es fi um 
das Wohl und Wehe eines fo holden Geſchöpfchens handelt ? 
Gerade heraus — der Menſch jagt ihr nicht zu, nicht 
eigentlich zu — fie hat mir’8 eben geftanden und es wäre 
wirklich graufam von der Mutter — 

Iulie. Das Tebensglüd ihrer Tochter zu fördern? Nun 
freilich! (Steht auf.) 

Graf (feht gleihfans auf). Mo ift das Glück? Weil er 
reich ift? Das find Hundert Andere auch! Allein ich werde 
das gute Kind nicht dem Moloch opfern laſſen! Zu Schug 
und Trug! Ich hab’ ihr's verfprochen — 

Julie. Immer beffer, Herr Graf! Sie erklären mir 
geradezu den Krieg, werfen fich zum Champion eines thö- 
richten Mädchens auf! Aus purem Minnedienft? Das wäre 
von Ihrer Seiteein arger Anachronismus, mein alter Freund! 

Graf. Minnedienft! Davon ift nicht die Rede — 

Julie. Ich will’ Hoffen! Ein fo blutjunges Mädchen! 
Und Sie, der Sie der Vater fein fünnten — 

Graf. Was? Der Vater ? 

Julie. Nun ja! Bin ich nicht die Mutter? 

Graf. Das wohl — 

Bulie. Und haben Sie nicht für mich geſchwärmt? Sind 
tagtäglih vor meinem Fenſter vorbeigeritten? Haben jogar 
Berfe auf mich gemadjt ! 
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Graf. Bei Gott, die einzigen meines Lebens! 

Bulie. Das warvor — 

Graf. Bor zwanzig Jahren — 

Julie (üderhörend). Bor — Jahren, ja! Ich war damals 
ein halbes Kind. — Haben Sie die Verſe no? 

Graf. Sie jind leider verbrannt — 

Julie. Schade darum! Sie könnten die Sünglings-Poefie 
für das junge Mädchen verwenden! Das Sie aber fchlieglich 
auslachen wird — 

Graf. Auslachen? 

Iulie. Sol id) Sie abkühlen? — Im Vertrauen! Die 
Kleine hat eine ftille Herzensneigung — 

Graf. Elja? Für wen? 

Iulie. Eine unfchuldige Tiebelei, amour de jeune fille! 
Einer der jungen Lehrer aus der Mädchenfchule — 

Graf (ai). Das ift vorüber — 

Bulie. Woher wiffen Sie — ? 

Graf. Sie hat mir ja die Gefchichte eben erft erzählt — 
von dem Bollbart — 

Julie tagt). Alfo Schon jo weit? Wirflih der Herz- 
vertraute ? 

Graf. Als Onkel, als älterer Freund — 

Julie. Nehmen Sie fi in Acht, Lieber Coufin! So ein 
älterer Freund — was zählt das bei der frifchen Jugend ? 
Und wer jagt Ihnen, daß das Mädchen aufrichtig war, daß 
fie Ihnen die eigentliche, die wahre Gefchichte mitgetheilt hat ? 

Graf. Die wahre? Die eigentlihe? Was ift denn 
eigentlich ? | 

Bulie. Nichts! Eine Kinderei! Ich bin ruhig darüber 
— aud der Bräutigam. — Meine Elfa fchmeichelt Ihnen, 
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beutet Ihre Gutmüthigfeit aus, nimmt Sie zum Ritter an 
— der graufamen Mama gegenüber !: Aber hüten Sie ſich 
vor der modernen Jugend, die unberechenbar ift, mein 
Freund, der Ihr älteren und gejegten Männer durchaus 
nicht gewachjen feid! (Entfernt fih von ihm.) 

Graf (nach der Baufe). Nicht gewachſen? Meinen Sie? 

Julie. Es heißt, Sie fehnen ſich nach einer Familie, 
Louis? Ich meine — gleich und gleih! Da find noch 
Andere — da find Ältere Damen — 

Graf (mit einem Seitenblid.) Andere? 

Iulie. Kurz, gleich und gleich, Jugend gehört zur Ju— 
gend! Die moderne Jugend ift nicht für Sie — 

Graf. Andere! Aeltere! Hm — 


Neunte Scene. 
Borige Gräfin Dradftedt. 


Gräfin. Der Cotillon ift gleich vorüber! — Aber ich 
unterbreche ein Täte-a-Töte — 

3ulie. Ein äußerft unjchuldiges, Tiebe Großtante! 

Gräfin. Nun, ich hoffe, Sie haben dem galanten Herrn 
ein wenig die Leiten gelefen, Frau Nichte! Das Herrenhaus, 
das fich nicht entblödet, zu polfen! Horreur! 

Graf. Nur eine einzige Tour — 

Gräfin. Sollten Sie die ganze Nacht durdjrafen? Das 
fehlte noch! Pas vrai, chöre niöce? — Iſt bald Zeit zum 
Souper ? 

Julie. Ich will glei nachſehen — (ab dur die 
Tapetenthür). 
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Zehnte Scene. 
Gräfin Graf. 


Gräfin (eilt auf den Grafen zu). Zwei Worte, Herr Graf! 
Bann fol die Hochzeit fein ? 

Graf. Was für Hochzeit ? 

Gräfin. Nun, Sie und die Sugendliebe! Alle Welt er- 
wartet ſich's. Sie find hier wieder Habitue feit Jahr und 
Tag, haben die arme Frau auf's Neue in’8 Gerede gebracht, 
die vermuthlich im Stillen auf Sie hofft — darum machen 
Sie ein vernünftiges Ende durch eine vernünftige Heirat! 

Graf. Wie, Gräfin? Julie hofft auf mich? 

Gräfin. Alle Witwen hoffen. — Das erinnert mid) aud) 
an eine merkwürdige Gejchichte aus der Congreßzeit — 

Graf. Um’s Himmels willen, Gräfin, verfchonen Sie mid) 
mit Ihren Hiftorien! Wenn Einen der Kopf fo voll ift — 

Gräfin. Und das Herz, wie? Sie fchwanfen zwifchen 
Mutter und Tochter? Ein Kind, kaum flügge! Nichts da! 
Deiben Sie bei der Mama! Touchez-lä! Et que ca 
finisse! Vieux coureur! Slattergeift! (96.) 


Eilfte Scene, 
Graf (allein). Dann Ifidor. 


Graf (allein). ‚Die Mutter hofft auf mih? Immerhin! 
Ich hoffe auf die Tochter. — Aber halt! Ein dummer Streid) 
ift bald gemacht. — Wär's aber auch gar fo dumm? Ya. 
Und darum ift eben Gefahr, daß es geſchieht. Man wird 
nicht ungeftraft vierzig Jahre alt! Mit dreißig hat man Zeit 
fich zu befinnen — fpäter heißt's: Kopfüber oder gar nicht! 
— Ich will aber doch auf der Hut fein, das Mädchen beob- 
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achten, mir felber einen Termin fegen. Noch zweimal ſechs⸗ 
unddreißig Stunden wären, denk' ich, nicht zu viel — 
Iſidor (tommt). Die Hausfrau frägt nach dem Herrn 
Grafen — | 
Graf. Stehe zu Dienſten! (Im Gehen.) Mein Neben: 
buhler! Hab’ ich ihn zu fürchten ? (Hätt inne, mißt fi mit ihm.) 
Jung ift er, jung! Aber fonft — (ad). 


Zwölfte Scene. 
Ifidor (allein). Dann Elfa. 


Iſidor (allein). Die Kleine fehaut mich mit bitterböfen 
Augen an! Sie ahnt, daß ich ihr Geheimniß errathen — viel- 
leicht auch der Mama verrathen habe. — Soll ich dem ver- 
Tiebten Kätzchen völlig die Binde von den Augen ziehen ? 
Nein. Ich will ihr den Abend nicht verderben. Morgen ift 
auch ein Tag — (jest ſich. 

Elſa (tritt ein, Hält inne). Da iſt er — 

Iſidor (das Monocle im Auge, für ih). Sie ſucht mid) auf! 
Dacht's ja — 

Elfe (näert fih Langfam). Sag’ doch, Iſidor — 

Iſidor. Was fteht zu Dienften, Elschen? Sig zu mir — 

Elfe c(tritt zu ip). Weißt Du aud, daß Dein Freund 
feine Manieren hat? 

Iſidor. Meifter Kuno? 

Elfa. Wenn man geladen ift und fommt nicht — 

Iſidor. Gefchäfte. Er ift verhindert. 

Elfe. Dan läßt fich doch entfchuldigen — 

Iſidor. Ich Habe den Auftrag. Morgen folft Du aud) 
Alles erfahren — 

Elfa. Morgen ? 


’ 
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fidor. Ja. — Du willft nicht niederfigen ? — Weißt 
Du au), daß Du mit jedem Tag fchöner wirft? (Betragtet 
fie mit dem Monocle.) 

Elfe. Und Du mit jeder Stunde galanter — 

Iſidor. Wie ſich's für einen ehrfamen Freier ziemt. 

Elfa. Der gewiffen, mehr als zweideutigen Damen den 
Hof macht — 

Iſidor. Was für Damen? 

Elſa. Da ift die Mademoifelle Koraline zum Beifpiel. 

Iſidor. Ich erlaube mir zu bemerken, daß ein wohl er- 
zogenes Mädchen den Namen diefer Damen nicht im Munde 
führen joll. Das ift fein Chic! 

Elſa. Steht's doch in der Zeitung! Eine Tänzerin, 
nicht? Und man hat Dich mit Ihr in der Loge gefehen. Sit 
das Dein Chic? Ein Berlobter, ein halber Bräutigam — 

Iſidor. Ein halber? Warum nit? Das ift fo gut wie 
Reiner. Sind wir erft vor der Welt erklärt, wird Alles 
anderd — | 

Elfe. So weit find wir noch nicht — 

Iſidor. Thörichtes Mädchen! (Steht auf.) 

Elfe. Was fährft Du mid) an? 

Iſidor. Sei vernünftig, Elfa! Wer fticht mich aus bei 
De? Doch nicht der higföpfige Hufar? Der freilich zum 
Sterben in Did) verliebt ift — 

Elſa. Ich wollt's ihm rathen! 

Iſtdor. In die reiche Erbin nämlich — 

Elſa. Leider daß ich das bin! 

Iſidor (fixirt fie). Warum leider? — Und wenn Du's 
nicht wäreſt? | | 

Elſa. Was läge daran ? 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 15 
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Ifider. Das fagt man fo! Allein Du bift an Comfort 


gewöhnt, inder Atmosphäre des Turus zur Welt gelommen — 

Elfe. Wie gern, wie leicht wird’ ich das von mir wer- 
fen! Alles, Alles! Mich mit Wenigem begnügen, zufrieden 
fein, ja glüdlih — (Hält inne). 

Iſidor (das Monocle im Auge). Als Künſtlerin? 

Elſa (ägrt au. Künftlerin? Warum nennft Du mid jo? 

Iſidor. Biſt Du’s denn nicht ? 

Elſa (ausweisend). Du macht Did) Iuftig über mid — 

Sfidor. Ich war nie fo ernfthaftl. — Hältft Du mid 
für gejcheidt ? 

Elfa. Ach Gott ja! Aber Du Haft den unangenehmften 
Berftand von der Welt — 

dor. Weil ich nicht blind bin? Weil ic) eine gemifle 
phantaftifche Neigung errathen habe? 
| Elfa (ausweigend, wie oben). Was für Neigung? — Phan- 

taftifch! Das ift wieder Dein ungefhicter Berftand — 

Iſidor. Wie fol ich es jonft nennen? Wenn fi ein 
halbes Kind — denn das warft Du noch vor Jahr und 
Tag — wenn fich die Dilettantin in den Meifter verliebt, 
die Schülerin in den Zeichenlehrer, der ihr die Hand führte! 
Daß das Meine Händchen dabei vor Aufregung zitterte, der 
gute Meifter Kuno jchien das gar nicht zu gewahren. Er 
blieb auch blind und gefühllos, wenn man ihm ſüße Augen 
machte — 

Elſa. Ich hätte —? 

Iſidor. Da ich der Zeichenftunde ab und zu beimohnte, 
als Fühler Beobachter — 

Elfa. Immer der Berftand ! (Reißt an ihrem Gadtub.) Der 
Menſch ift unausftehlich ! 
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SMdor. Inzwifchen hegte mein Freund feine eigenen 
Gedanken, Wünfche, Hoffnungen! Mit feinen Plänen be- 
Ihäftigt, mit ernften Arbeiten — dabei nod) son andere 
Dinge im Kopf — 

Elſa. Was für Dinge ? 

Iſidor. Morgen ſollſt Du’s erfahren — 

Elſa. Warum nicht heute? Warum nicht jetzt? 

Iſidor. Du willſt es? Nun gut! — Er hat Dir ge- 
ſchrieben — 

Elfa. Kuno? 

Iſidor. Da ift fein Billet — . 

Elfa. Gib, gib! (Nimmt das Billet, Hiep.) „Meine Tiebe 
junge Freundin! Mein Ziel ift erreicht, meine ſchönen Hoff- 
nungen werben fich nun endlich erfüllen.” — Was für Hoff- 
nungen ? 

Zſidor. Lies nur weiter! 

Elſa (tier). „Ihnen darf id) es eingeftehen, meiner 


| beften und Tiebften Schülerin —“ (überfglägt das Blatt). Ja 
was denn? (ieh) „Ich Liebe feit lange ein Mädchen —“ 


HAT inne, Tier fin) Mein Gott — 

Iſidor (Getrachtet fie mit dem Monocle). Aha! 

Elſa. Er liebt — 

Sfidor. Die Gefchichte ift für mich Fein Geheimniß — 

Elſa. Er liebt — 

Iſidor. Er hatte mir's langſt anvertraut — 

Elſa. Dir? 

Iſidor. Er liebt ſeine Emma ſeit Jahren, wird ſie nun, 
zu einem Namen gelangt, bald heimführen — 

Elſa. Emma heißt fie? 

15* 
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Iſidor. Ja. Ein armes, ftilles, befcheidenes Mädchen, 


das bewundernd zu ihm hinaufblidt — 

Elfe. Das fchmeichelt dem Herrn! Iſt fie nicht blond? 

Sfidor. Lange blonde Koden, ein fanftes Madonna-Ge- 
fichtchen, eine Art Gretchen — 

Elfe. Abjheulih! Das ift feine Farbenſkizze! Ein 
Mädchen aus dem Bolt, hieß es — 

Ifidor. Das ift fie auch! Nur fein iebehen obendrein — 

Elſa. Der Berräther! Und er gab mir’s zum Co- 
piren — (wirft fi) in den Geffel, verhüllt das Geficht). 

Iſidor. Nun fieh! Der Menfch hat feinen Chic — 

Elfa (weinertich). Wie ich mich ſchäme! Nein — er fol 
ſich ſchämen! Ich bin in Aerger über mich ſelbſt — in 
Muth, in Berzweiflung — mir pridelt’S in den Fingern — 
(ipringt anf). Wart’! (Läuft in ihr Zimmer.) 

Iſidor (allein). Was Hat fie vor? Das arme Kind ift 
außer ſich — ich hättefie ſchonen follen! Aber einmal mußt” 
e8 doch heraus — 

Elſa (ommt zurüch. Da liegt das Gretchen in Stüden! 
Nun ift mir wohler — 

dor. Du haft Deine Nebenbuhlerin in effigie zer⸗ 
riffen ? 

Elfa. Zerjchnitten — wie er mein Herz zerſchnitt! 
(Wiſcht die Augen.) 

Iſidor. Nun, nun! Faſſe Dich, mein Kind, trockne 
Deine ſchönen Augen! Das Geheimniß bleibt zwiſchen uns, 
und ich trage Dir's nicht nach. Kein Meiſter Kuno mehr — 
‚auch keine Koraline. Eine neue Lebensphaſe, ein neuer Chic, 
get? — Da kommen Eure Gäfte! Nimm Did zufommen — 
(Die Portidren werden aufgezogen.) 
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Dreizehute Scene. 
Borige YIulie Der Graf. Der Baron. Später die Gräfin. 
' ®hfte im Salon. 

Julie. Wir machen die Tifch-Eintheilung. Wo bleibt 
hr, Kinder ? — 

Hfidor. Da find wir, Mama! (Wit Eiſa die Hand reichen.) 

Baron (tritt Hinzu). Halt! Einer von uns, Onkel! 

Gräfin (tritt auf). Madame la baronne est servie! 

Julie. Ihren Arm, Baron! (Nit ohne Bosheit) Wollen 
Sie unfere liebe Eulalie Dradiftedt zu Tiſch führen, Graf 
Rietberg ? 

Graf. Ih? 

Gräfin. Me voilä, Monsieur le comte! 

Saron. Die Oroßtante! Yamos! 

Bulie. Das Herrenhaus hat den Vortritt! 

Gräfin. Me voilä, Excellenee — 

Graf. Laissez-moi! (Eitt zu Elſa.) Unfere Elſa fieht fo 
blaß — fie zittert — 

Elfa. Mir ift nicht ganz wohl — mir fchwindelt, 
ſchwirrt's vor den Augen — (want. 

Graf. Mein Gott! Sie wird ohnmächtig — (fängt fie in 
feinen Armen auf). 

Bulie. Elſa! Mein Kind — 

Sfidor. Ruhig, Mama! Das ift die Krife — (Gruppe 
um Elfa. Die Gäfte nähern fidh). 

Gräfin. Ciel de Dieu! Zuletzt kommen wir um, 
Souper! — Da ift mein Flacon! Sie muß fic erholen! 


———— 


Dritter Act. 


(Elegantes Gemach auf einer Billa. Im Hintergrund eine Be- 
randa, mit Blumen u. |. w. verziert. Dahinter der Park. Thüren 
zu beiden Seiten des Vorder- und Hintergrundes.) 


Erfte Scene. | 
Julie Elfa (figen bei einer Stid-Arbeit).. Gräfin (lieft die Zeitung 
mit der Lorgnette). 

Gräfin. Seht doch diefe Lügen- und Schandblätter ! 
Da fteht wieder ein Ausfall auf den Adel. Nichts als Juden 
und Freimaurer, die das fchreiben! (ziert). „Unglüdsfälle. “ 
— Die jind meine Paflion! (eiet., „Ein Arbeiter hat fi 
den Fuß gebrochen.” — Der Kerl war gewiß betrunfen. 
(gien). „Ein Kind ift über's Yenfter gefallen —“ 

Elfa. Armer Wurm! 

Gräfin. Warum geben die Bonnen nicht befier Acht! 
Hat aber jede ihren Liebhaber. — Heute ift nichts Befon- 
deres! Gar feine eigentlichen Horreurs. Eieſt. Da haben 
wir's! Wieder eine Ehrenfchlägerei! 

Elfe (Hält mit der Arbeit inne). Ein Duell? Wer denn, 
Großtante? 
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Gräfin. Ein paar Thunichtgut vom Jockei⸗Club. Schon 
vor act Tagen. Ein Zanf auf einem Ball, beim Karten- 
ſpiel — fo fängt’8 immer an! 

Elſa. Namen ftehen feine? 

Gräfin. Nicht einmal Anfangsbuchftaben! Wird aber 
Alles nachkommen! Bei der faubern Preßfreiheit! Eieſt.) 
„Adelöverleihungen.” — Wieder ein neuer Herr Baron! 
Sp Einer — Ihr verfteht mich! Lien). „Neuefte Eurje.” — 
Die mag der neue Herr Baron lefen. Wenn man nichts hat, 
wie unfer Eins — (tet). „Neuefte Nachrichten —“ Kinder, 
Kinder!. 

Elfa. Was ift denn — ? | 

Gräfin. Merkwürdig! Ecoutez! (Steht auf, tritt zum Ar— 
beitstiſch, lieſt. „Aus beftunterrichteten Kreifen kommt uns 
eben die Mittheilung zu, daß Se. Ercellenz Graf Rietberg, 
Mitglied des Herrenhaufes” — 

Elfa. Et cetera — ıfteht gleichfalls auf). 

Gräfin. Kannft Du's nicht erwarten? Laß mich doch 
auslefen! (eiet) „Daß Seine Erxcellenz Graf Rietberg —“ 

Elſa. Mitglied des Herrenhaufes et cetera — 

Gräfin. „Etcetera, et cetera“ — fteht zweimal! Eieſt.) 
„— die definitive Beftimmung erhalten haben, den Bot⸗ 
ihafterpoften in Perfien zu übernehmen und die Reife dahin 
augenblidlid) anzutreten —“ 

Elſa (achhh. Nach Perfien ? Ich dächte gar ! 

Gräfin. Gedrudt fleht’8! Gelogen iſt's vielleicht auch) — 

Elfa. Slaubft Du’s, Mama? 

Julie (no bei der Arbeit), Der Coufin Tieß wohl ein 
Wort fallen von einer Sendung, die ihm in Ausfiht ftände. 

Elfa. Wirklih, Mama ? 
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Gräfin. Nun feht Ihr’s! Nah) Ispahan zum Groß- 
mogul oder Schach dem König! C’est ca — 

Elſa. Aber nad Perfien ? Und fo plöglih — 

Gräfin. Juſt die Zeit, pour faire son paquet! Was 
wollt Ihr? Jetzt geht ja Alles im Hui! Heute Staate- 
gefangener, morgen Deputirter, übermorgen Minifter! Aber 
das gleicht fih aus. Der Liberale von geftern wird dafür 
heute als Reactionär heruntergeriffien — ſie nennen's par- 
lamentariſch — weil Alle d’rein reden, drein fchreiben! Zur 
Congreßzeit war’8 anders! Da regierte der — Dingsda und 
die Andern mußten den Mund halten! Pas vrai? 

Elfa. Wenn uns der Onfel wirklich verlaffen follte — 

Sulie. Möglich wär's immer — 

Gräfin. Daß man dem Rietberg einen Botſchafter⸗ 
Poſten antrüge? Warum nicht? Aber dann müßte er mit 
Glanz auftreten, müßte ein Haus machen — dazu braucht’s 
etwas, was er nicht hat! 

Elfa. Warum? Der Ontel ift ja reich! 

Gräfin. Macht's das Geld allein? Wer foll die Hon- 
neurs machen? Dazu braucht’ eine Frau! 

Elſa. Ia fo — | x 

Gräfin. Zu einem Ambaſſadeur gehört eine Ambaſſa⸗ 
drice — (zu Elfe, mit einem Blit auf Sulie). Comprenez-vous ? 

Julie. Mein Carre ift fertig — (teht auf). 

Gräfin. Was fol’8 denn werden ? 

Elſa. Ein Teppich für Onfel Louis — 

Gräfin. Eine Ueberrafhung! Aha! Nächte Woche ift 
fein vierzigfter Geburtstag. — Er ift in die Stadt gefahren? 

Elſa. In's Herrenhaus! Große Situng heute — 
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Gräfin. Ich werd's dem Rietberg nie vergeflen , daß er 
uns auf diefe ſchöne Billa herausgebracht hat — 

Iulie. Wir hätten vieleicht nicht annehmen follen — 

Gräfin. Warum? Es verlängert meine alten Tage. 


| Köftlfiche Luft Hier! Und was das Appetit mat! In den acht 





Togen hab’ ich wieber einen Magen befommen! — Und aud) 
unfere Kleine da hat ſich vollkommen reftaurirt — 

Elfa. Ich war ja nicht frank, Großtante! Nur ein wenig 
nervös — 

Gräfin. Zu meiner Zeit hieß das: Vapeurs! Ich Hatte 
nie welche. Nerven wie Stride! Aber diefe moderne Jugend! 
Die Mädchen! Auch die Frauen! Gleich find fie capıt! — 
Machen wir einen Gang durch den Park? 

Sulie. Wir fommen nad, meine Tochter und ih — 

Gräfin. Ihr findet mich in der großen Allee. (Heimtig zu 
Eifa.) Deine Mama ift nachdenklich! Weißt du, warum ? 

Elfe. Warum? 

Gräfin. Der Ambaſſadeur ſteckkt ihr im Kopf! Die 
Jugendliebe! Elle rafolle de ce cher comte! Sag's mir 
nad. — Da muß wo der neue franzöfifche Roman liegen — 

Elfa. Hier, Großtante — 

Gräfin. Du Haft doc) nicht hinein gegudt ? 

Elfa. Beileibe! Gewiß nicht! 

Gräfin. Dem Keinen ift zwar alles rein! Aber diefe 
neuefte franzöfifche Literatur! Very shoking! wie die prüden 
Engländerinnen jagen. — Warte jedenfalls damit, bis Du 
Frau von Fernau bift. — Denfen Sie, Julie! ALS junge 
Frau hatte ich den Faublas gelefen, die liaisons dangereuses 
obendrein — ich war aber damals noch fo unſchuldig, fo — 
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id) verftand’8 gar nit! Später erft auf dem Kongreß, da 
ging mir ein Licht auf! Graf Adolf erklärte mir's — 

Elfe. Des Onkels Papa ? 

Gräfin. Ja. Und der beite Freund meines feligen Drach- 
ftedt. Er war auch feft im Franzöfifchen, der liebe Adolf! 
So feft! — Schöne Zeiten das! Passons dessus! Sag’ doch, 
Kind! Geht's bald zu Tiſch? 

Elſa. Sobald Onkel Louis zurüd ift — 

Gräfin. Ihr braucht mich nicht zu rufen. Mein Magen | 
ift meine Tifchglode. Der Appetit, Frau Nichte! Nun, ein 
bischen Bewegung in dem reizendem Park! — das fchärft 
ihn noch! — Ich ſchwärme eigentlich von jeher für das Land⸗ 
leben, wißt Ihr — aber wenn die Equipage fehlt! Seit 
dreißig Jahren, feit mein fauberer Drachftedt unjer Vermögen 
verpugt, hatt’ ich feinen Baum gejehen als auf dem Glacis! 
Aber wo ift da8 Glacis? Bei der ſchönen Kongreßzeit! Die 
Bäume wandeln wie die Menfchen! Wir haben jett nichts 
als die flaubige Kingftraße, die fogenannte Conftitution, und 
diefe liberalen Schwäger — ces caqueteurs du parlement 
— Gott beſſer's! — Aber wenn man nur gefund ift und 
gut verdaut! Das ift die Hauptfacdhe! Was kümmert mid) 
jonft die ganze verfehrte Wirthſchaft? Chacun pour soi! 
Das ift meine Devife! Chacun pour soi et Dieu pour 
tous — (ab über die Veranda). 


Zweite Scene. 
Elfa. Iulie 


Elfa. Eine merfwürdige Frau, die Großtante! 
Iulie. Warum? 
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Elfa. Weil fie nur immer an fich denkt! An ihren 
Magen, an ihr Wohlfein, an ihr liebes Sch! 
| Iulie. Das fommt mit dem Alter. — Du fühlft Did) 
| ganz wohl, mein Kind? 

Elfe. Wie der Fiſch im Waffer ! 

Julie. Das Hör’ ich gern. — Ich ſprach bisher Fein 
Wort über Deine Phantafie, liebes Kind. Ich wollte Deine 
| Empfindung ſchonen — 

| Elfe. Ich kann Dir's nur danken, Mama! Ich war auch 
jo befhämt — fo — 

Julie. Und warum ? Das erfte warme Gefühl des jungen 
Mädchens! Nur daß die Gefühle zuweilen täufchen, Tiebe 
Toter — 

Elfe. Bitter täufhen, Mama! Aber ich bin jet um 
eine Erfahrung reicher! Um taufend Erfahrungen! Wie ich 
mich vor mir felber jchäme! 

Iulie Wenn ich Dich frei ſpreche! Er war der erfte 
Mann, der Dir entgegen trat — ein bedeutender Dann über- 
dies. Und ein Künftler! Das befticht immer — 

Elfa. Wenn ich je'wieder einen Pinfel anrühre — 

Bulie (fest fih, siehe Re au fin). Beruhige Did! Du haft 
erlebt, 1wa8 manche Andere auch — vor Dir, nad) Dir! Ich 
hätte Dich befler bewachen follen — aber num ift’8 überflanden. 

Elfe. Mama — 

Julie. Nun, mein Kind? 

Elfa. Ich glaube, ich war gar nicht eigentlid) verliebt 
— bin’ vielleicht nicht im Stande — | 

Julie. Auch diefe Empfindungen täufchen! Du bift noch 
in Aufregung — der Moment wird vorübergehen. Wenn 
man jung und beweglich ift, wie Du — 
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Eifa. Rein, nein, Mama! Ic werde niemals wieder 
Tieben, nie! — Und diefer Hidor! Er wird mir's nachtragen, 
mich ausladhen — 

Iulie. Da kennſt Du ihn fchlecht! Gewiß, er hat Dir die 
Heine Schwärmerei längft verziehen — 

Elfa. So brauch’ ic) feine Nachfiht? Seine Gnade? 

Bulie. Wer ſpricht von Gnade? Er liebt Dich und er 
hofft auf Deine Hand, vor wie nad. Die acht Tage ließ er 
Dich ungeftört, auf dem Lande — doch ſchrieb er mir beinahe 





täglich — erfundigte fi) um Dein Befinden. Heute wird er 


heraus kommen — 

Elfa. Heute? 

Sulie. Wenn Du mid) ruhig anhören wollteft — 

Eifa. Ich bin ja ruhig! Sprid nur, Mama — 

Julie. Sieh, mein Kind — Eure Verbindung war der 
Lieblingswunjch Deines guten Papa — 

Elſa. Hätte er mich dazu zwingen wollen ? 

3ulie. So wenig als ich daran denke — 

Elfa. Nun, fo laß mir Zeit, Tiebe Mutter! Ich muß 
mid) erft an den Gedanken gewöhnen, eine mariage de raison 
einzugehen — (teht auf). 

Julie (gleihfans aufftehend). Eine Vernunft-Heirat! Das 
Wort paßt. Du haft erfahren, wohin die Iugend-Schwärme- 
reien führen! Soll ich Alles heraus fagen? Dein Berftand 
it groß — aber Du gehörft der neuen Zeit an. Die Jugend 
ift jet Fritifch, ein bischen ffeptiich — auch haft Du den Zug 
der Zeit, trotz Verſtand, Gemüth und Phantafie! Du bift 
eine Art geflügelter, dabei raifonnirender Pfyche und darum 
in Gefahr, zu zerflattern, wenn Du dich nicht bald binbeft, 
mein Kind! Nur ſei's ein Mann, der Dich genau kennt, auf 
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Deine Art zu fein eingeht, ein bischen Nachſicht mit ‘Dir hat, 
auch mit Deinen Heinen Schwächen. Der junge Fernau ift 
verläßlich — darauf kommt e8 an! Wie ich’S verftehe, 
wäre das eine vernünftige Heirat. — Frage den Couſin, 
mit welchem ich mich darüber beſprach. Auch er ift dafür — 

Elſa. Onkel Louis! So? — Aud er? 

Bulie (beobachtend). Und warum nicht er? 

Elfe. Ich meinte nur — 

Iulie (wie ſcherzend). Mein Iugendfreund, der galante 
Bierziger, behandelt Dich freilich wie eine Prinzeffin — 

Elfe. Weil er mir Reitftunden gibt? 

Sulie. Auch Du bift aux petits soins mit ihm! Aber 
gleich und gleich, mein Kind! Jugend gehört zu Jugend. — 
Genug! Geh’ mit Dir zu Rathe, befchließe, entſchließe Dich 
— Dein Schidjal Tiegt in Deiner Hand. (Geht, kehrt zurkd.) 
Schreckt Dich die Vernunft-Heirat? Ih will Dich zu nichts 
bereden. Du bift jung, fannft warten. Aber meine Eluge 
Elja wird gewiß keine unvernünftige Heirat eingehen 
wollen, gelt ? (Küst fie auf die Stirn, ab über die Veranda.) 


* 


Dritte Scene. 
Elfa (allein). Dann Ifidor. 


Elfe (attein). Unvernünftig! Das geht auf den Jugend⸗ 
freund. — Denft er denn daran? Wenn er mich mit dem 
Monocle verkuppeln will! — Zwar — Onkel Louis ift mir 
gut — das fühlt fich heraus! Aber vom bloßen gut fein bis 
zur Unvernunft — da iſt's noch weit! 

Iſidor (im Reitfleid, durch die Thür im Hintergrund, ſpricht zurüch. 
Führt den Yalben langſam herum, er hat heiß! — Liebes 
Elschen — 
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Elfe. Da bift Du ja — 

Iſidor. Gebt Ihr mir einen Löffel Suppe? 

Elfe. Warum niht? — Ihr habt Eud) geiäjlagen, ich 
weiß Alles! Der Baron ift verwundet — 

Iſidor. Beſſer er, als ich! Freut's Dich denn nicht? — 
Ich komme, Dir Abdieu zu fagen. Dir und der Mama — 

Elfe. Adieu? 

Iſidor. Ich trete eine Gefchäftsreife an. Morgen fchon. 
Nach Hamburg, Amfterdam, London. 

Elſa. So plöglih! — Wann fommft Du denn wieder? 

Iſidor. In vier, ſechs Wochen. Inzwiſchen wird mein 
neues Hötel eingerichtet — auch will fi) mein Alter mit 


Nächſtem zur Ruhe fegen — dann bin ich völliger Chef des 


Haufes. — Das Ihidt Dir mein Papa — (gibt ihr ein Et) 

Elſa. (öffnet das Etui). Brillanten! 

Iſidor. Der gute Alte meinte, ein Brautſchmuck — 

Elfa (efinnt fin). Behalte das noch — (gibt ihm das Etni 
zurüd). 

Iſidor. Nun, wie Du willft! (Stedt es ein.) Weißt Du aud, 

daß Du fchwer zu heiraten bift, mein Kind? 
Elfa (nad; einerfleinen Pauſe) Mut Du denn reifen? Ich 
hätte Dir fo viel zu fagen, lieber Iſidor — | 

Iſidor. Du kannſt mir’s ja fehreiben. Poste restante, 
nach London — 

Elſa. Gut, gut! Du ſollſt dort einen Brief finden, einen 
langen, langen Brief — 

Iſidor. Wozu? Ein Wort genügt! Schreibe auf ein 
weißes Blatt: Ja oder Nein, mach' ein Couvert darüber 
und wirf's in den Briefkaſten. Das iſt der kurze Chic! Das 
genügt. — Wo ift Deine Mama? 


— 
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Elfa. Dort im Park, mit der Großtante — Ä 

dor. Mit der Wiener-Congreß- Ruine? Na, in’s 
Himmels Namen ! (Gebt, Hält inne) No Eins, Tiebe Elſa! 
Mein alter Vater will mic) durchaus verheiratet ſehen. Ich 
muß ihm die Freude machen, bevor ich ihn verliere, Du bift 
fein Liebling, Du weißt! Aber es gibt noch Andere. So 
Töchter von Gefchäftsfreunden, weißt Du! Ich könnte Dir die 
Photographien zeigen — 

Elſa. Die man Euch zufendet ? 

Iſidor. Portofrei obendrein. Kaufmännifcher Chic! 

(Zieht eine Photographie hervor.) Was fagft Du zu der Schönheit 


zum Beifpiel? 


Elfe. Nicht übel! Nimm fie — 

Iſidor (fett das Blatt wieder ein). Kann fi) machen. — 
Du fchreibft mir alſo? Dder wenn Du gleih ja jagen 
willſt — 

Elſa. Hat's denn ſolche Eile? — Wahrhaftig, Iſidor, 
Du verdienteſt, daß ich Deine Frau würde, um Dir das Leben 


recht ſauer zu machen! 


Iſidor Getrachtet fie mit dem Monoele). Du wirft unartig, 
Eschen! Höre, Kind, jo ſehr ih Dich Tiebe — 

Ella (ahmt ihm nad). Und fo fehr ich Dich Tiebe! — Mit 
feinem Monocle und feinem Chic! — Laß uns den Schritt 
noch einmal überlegen, mein Freund, vecht reiflich überlegen. 
Seheiratet ift bald! Aber wie lange das dauert — (will fort). 


Vierte Scene. 
Borige. Der Graf (durch die Thür im Hintergrund links). 


Graf (im Auftreten, zum Kammerdiener). Der Kutjcher fol 
fich bereit Halten, François! Gleich nah Tiſch — 
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Elfe. Da kommt Onkel Louis — 

Graf. Herr von Fernau — 

Iſidor. Ein ungebetener Gaft, Ercellenz! 

Graf. Bitte! Ein willlommener — 

Elſa. Du haft gern was Gutes, gelt? Sch melde den 
Safino-Gaft beim Küchen-Chef. (Im Abgehen.) Mein Herr 


Onkel fcheint nicht im beften Humor — (ab im Hintergrund 


rechte). 
Iſidor (für fi). Voll Capricen, der Unband! Aber das 


reizt. — Die Mama ift im Park, Mit Ihrer Erlaubniß, 


Herr Graf — 

Graf. Sans göne, bitte — 

Zſidor (im Gehen). Mein Chic gefällt ihm nicht! Der 
feine mir auch nicht — (ab über die Veranda). 


Fünfte Scene, 
Graf (allein). Dann Elfa. 


Graf (allein). Yataler Menſch, diefer Fernau! Sind fie 
einig geworben ? Ich denfe kaum! Denn was mir Yrancoid 
eben ſagte — 

Elſa (tommt). So. Alles in Ordnung. — So ſpät zu 
rüd, lieber Onfel? 

Graf. Ich konnte nicht loskommen — 

Elfe. Eine Wolke auf der Stirn! Sie find verdrießlich? 

Graf. Gefchäftsfahen — 

Elfa. So gab’ viel Arbeit? 

Graf (wiigt die Stien). Eine Menge — 





Elfa. Einen Moment! Sie erlauben — (ab im Border | 


grund Tinte). 
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Graf (allein). Wie fie fchwebt! Eine Grazie! Warum 
bin ich nicht mein Neffe? Girft fih in den Armftupt.) 

Elfa kommt zurüt). Da ift Ihr Hauskäppchen, Onfel ! 

Graf. Laffen Sie doch — 

Elſa. Nein, nein, Sie find erhitt, und hier ift Zugluft, 
Sie find empfindlich dafür — (fett ihm das Käppchen auf). So — 

Graf (efferer Laune). Hausmütterchen! Aber bin ich denn 
ein fo Großpapa? Der junge Yernau ift zur Mama — 

Elfa. Sie rathen mir zu dem Sportmann ? 

Graf. Ih? 

Elſa. Die Mama behauptet da8 wenigfteng — 

Graf. Ic fagte nur zu Julien: Wenn ſich fein befjerer 
findet — 

Elſa. Muß man denn heiraten ? 

Graf. Dan muß gerade niht! — Sonſt fein Beſuch? 

Elſa. Heute niht — 

Graf (firirt fi. Geftern vielleicht ? 

Elfa. Sie wifien — ? | 

Graf. Der Krafehler kam heraus geritten, im früher 
Morgenftunde, in den Mantel gehüllt, wie der Don Juan! 
Mein KRammerdiener hat ihn, gefehen — N 

Elfa. Ich werde ausfpionirt? 

Graf. Und Sie verfchwiegen mir's? 

Elſa. Ich wollte eine gute Stunde abwarten — 

Graf. Bei mir? So! — Er hat ſich gefehlagen, mit 
dem Fernau — 

Elfa. Weiß, weiß! Der arme Baron ift auch ver- 
wundet — 

Graf. Geſchieht ihm recht, dem Don Juan! — Und was 
hatte er bei Ihnen zu fuchen? So insgeheim? 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 16 
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Elfa. Denken Sie, Onfel! Er lag vor mir auf den 
Knieen — 

Graf. Oho! (Springt auf.) 

Elfe. Hier an der Stelle — 

Graf. Bor Ihnen? Auf den Knieen? 

Elfa. Und drohte fogar, fich eine Kugel durch den Kopf 
zu jagen — | 

Graf. So, fo, fo! — Nun befomm’ id; die Familie! 
(Schleudert die Kappe weg.) 

Elſa. Was machen Sie, Onkel? Sie werden fi ver- 
fühlen — 

Graf. Hol’8 der Teufel! Ich will mich verfühlen! — 
Auf den Knieen alfo! Aus Liebe? 

Elfe. Meinen Sie? 

Graf. Warum font? — Sei's denn! Wilft Du feine 
rau werden, Kind? So nimm ihn, werde glüdlich, heiratet, 
verfchafft mir in’8 Teu — — in's Himmels Namen eine 
Tamilie — 

Eifa. Sch foll glüdlich werden? Mit dem Hufaren ? 

Graf. Mit dem verwünjchten Krafehler ! Der fich Deinet- 
wegen duellirt hat! Mit wen fonft? 

Elſa. Mit einem Menfchen, der in Schulden ſteckt bis 
über die Ohren ? 

Graf. In Schulden ? 

Elfe. Er hat wieder gejpielt, große Summen verloren, 
jehr große, fi) an mich gewendet, um mein Fürwort bei 
Ihnen gebeten — 

Graf (erleitert). Er ſteckt in Schulden! Und deßhalb hat 
er gefnieet ? 
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Elfe. Wenn Sie ihm aljo verzeihen wollten, Tieber 
Onkel, und wenn Sie — (Hält inne). 


Graf. Verſtehe! Aber einem Menfchen verzeihen und 
feine Schulden zahlen — da ift nod) ein Unterfchied, beftes 
Kind! — Wie viel ift’8 denn? 

Elſa. Sehr — jehr viel! Allein er hat mir einen heiligen 
Eid zugejchworen , feine Karte mehr anzurühren. Er fol 
das beftätigen in Ihrer Gegenwart. Ich hab’ ihn auf heute 
Mittag wieder herausbeftellt. Er führt den edlen Namen 
Rietberg wie Sie! Wenn man ihn zum legten Mal ran- 
girte — 

Graf Gedentt ſichh. Bringen Sie ein Blatt Papier und 
eine eingetunfte Feder — 

Elſa (ab zur Seite rechts, im Vordergrund). 

Graf (allein). Die Here macht mit mir, was fie will! 
Aber fie ift eine Göttin an Berftand und ein Engel an Herzens- 
güte! — Er Hat Schulden und fie liebt ihn nicht! Mir ift 
ein Stein vom Herzen. Den andern wohl aud nicht! Wie 
wär's, wenn ich nun felbft für eine Familie forgte? Die 
zweimal ſechsunddreißig Stunden find Tängft vorüber — 

Ella (tommt zurüd). Da ift Alles — 

Graf. Geben Sie her! (Sest fic, ſchreibt. Da ift mein 
Namen. Füllen Sie das aus! (Steht auf.) 

Elſa. Carte blanche aljo ? 

Graf. Mein Banquier ſoll's auszahlen, ich mag den 
Betrag nicht wiffen — 

Elſa. Das ift wahrhaft edel gehandelt! 

Graf. Der Menſche verdient's nicht! Aber da Sie e für 


ihn bitten — 
16* 
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Elfe. Wie fol id Ihnen danken? Sie find fo gut, fo 


Graf (vetrastet fe). Bin ich das? (Für ſich) Bei Gott, 
fie hat die Augen meiner Bertha — 


Sechſte Scene. 
Borige Gräfin. 


Gräfin (im Auftreten, ſpricht zurüch. Ihr Habt Geheimnifle, 
ih will nicht ſtören! — Da ift ja unfer lieber Rietberg! 
Was Neues, Graf Louis? Die Zeitungen behaupten, Sie 
gingen nad) Ispahan oder Teheran! 

Graf. So weit wohl nicht, liebe Gräfin! 

Gräfin. Alfo doch was Wahres in den Tügenblättern ? 
Wie weit aljo, wenn man fragen darf? 

Graf. Das find vor der Hand Staatögeheimniffe! — 
Ih muß jedenfalls nach der Stadt zurüd — macht, daß 
wir bald zu Zifche kommen — 

Gräfin. Mit Vergnügen! Mein Magen Enurrt Tängft. 
— Soll ich’8 bejorgen ? 

Elfe. Wenn Sie fo gut fein wollen, Großtante — 

Gräfin. A instant! (Heimtic zu Eiſa) Dem läuft was _ 
durch den Kopf! Ich ſeh's ihm an der Nafenfpite ab. Er 
ift wie fein Papa, Graf Adolf! Wie oft hab’ ich dem — 
plus souvent que je lui ei tird les vers du nez! — 
Mach's wie ich, Kleine, mach's wie ich — (ab im Hintergrund 
linie). 

Siebente Scene. 
Elfa. Graf. 


Elfe. Sie fahren ein zweitesmal nad) der Stadt ? 
Graf. In dringenden Gefchäften, ja — 
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Elfe. Mir jagten Sie fein Wort — aber die Mama 
will von einer Sendung wiffen — 

Graf. Sollt' ic, Sie mit fo trod’nen Dingen plagen? 
Zwar eine wichtige, auch ehrenvolle Mifjion — 

Elſa. So? Ya? 
| Graf. Ich bin für heute Abend zum Minifter des Aeußern 
beſtellt und werde vermuthlich .in den nächſten Tagen abreifen 
muüſſen — 
| Elfa. Auf lange? 

Graf. Wenn ich annehme, vielleicht für immer ! 

Glſa. Mein Gott! Wir follen Sie verlieren? 

Graf. Thät’s Ihnen Teid ? 

Elfe. Wie können Sie fragen? 

| Graf. So machen Sie fid) darauf gefaßt, mein Kind! 
Aber ich reife nicht, bevor ſich nicht Ihr Schickſal entjchieden 

at 

Elfa (nad; einer Baufe). Es iſt entſchieden! 

Graf. Es ift? 

Elfe. Alles überdacht — ich will bleiben, was ich bin! 

Graf. Das heißt — Mädchen? 

Elfa. Ein Mädchen und frei! 

Graf. Und was ift Eure Freiheit ohne Liebe? — Zwar 
die Phantafie, die Sie mir unlängft eingeftanden,, die Nei- 
gung für den jungen Künftler — | 

Elfe. Das ift vorüber, fo wahr — 

Graf. Ich glaube Ihnen ohne Schwur! — Sie wollen 
frei bleiben ? 

Elſa. Sch bin’s. Mein Gefühl hat Einmal. geblüht — 
vielleicht fir immer abgeblüht! 

Graf. Für immer, Elſa? 
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Elfe. Für wen bin ih? Wer ift für mih? Der ge: 
jcheibte, aber eißfalte Iſidor? Der Geſchäftsmann der Neu- 
zeit, der eine Frau braucht für feine Salons? Oder der 
Iuftige, flüchtige Hufar, der fi) für mic) fchlägt und begeiftert 
— für feine Tebendige Schuldentilgungs-Commiffion! Und 
ih! Brächt' ich's mit ihrer Einem über die Flitterwochen ? 
Die Mama fchilt mich ſkeptiſch — ich bin's vielleicht! Aber 
fol ich heiraten, nur um zu heiraten? Nein, nimmermehr! 
Lieber ein Mädchen und frei! Freiheit ift das Höchfte Gut! | 
So denkt die moderne Jugend — 

Graf. Ihr Schickſal bleibt alfo unentfchieden ? Und id 
fol fort — 

Elfa. Eine wichtige Miffion, fagten Sie? 

Graf. Ich fol nach Italien, in das Land meiner Jugend» 
träume, wie damald — 

Eifa. Damald — 

Graf. Bor zehn Jahren, als ich meine Hochzeitsreife 
antreten follte — 

Elſa. Sie waren verheiratet? 

Graf. Nein — 

Elſa. Bräutigam alfo? 

Graf. Und id) verlor meine Braut! 

Elſa. Armer Freund! 

Graf. Das Tiebreizendfte Weſen! ragen Sie Ihre 
Mutter. Und fo fällt e8 mir ſchwer auf's Herz, daß ich die 
ſchönen Länder jett einfam durchſtreifen ſoll — 

Elſa. Freilich, freilich! Das begreift ſich — 

Graf. Wiſſen Sie, daß Sie mich an meine Bertha 
mahnen ? 

Elſa. Ich? 
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Graf. Das find ihre lebhaften und doch ſanften Augen — 

Elſa. Sie war in meinem Alter? 

Graf. Jung, jung! Das war ich auch einmal! — Laſſen 
wir's — 

Elſa. Daß Sie fort müſſen! Gerade jetzt — 

Graf. Soll ich hier bleiben? 

Elſa. Eine ehrenvolle Sendung! Wer kann das aus⸗ 
ſchlagen ? 

Graf. Sagen Sie ein Wort und ich bleibe! 

Elſa. Wenn’s auf mich ankäme — 

Graf. Auf wen fonft? — Elſa! Ich will fein, wo Sie 
find, will bleiben, wo Sie weilen! Daß ich nur athme und 
bin, bei Ihnen, in Ihrer Nähe, das follten Sie Tängft er- 


rathen haben! 


Elſa. Wahrhaftig, Ludwig, und ich glaube, ich hielt’ 
es nirgend lange aus, wo Sie nicht find! 

Graf. So bin id, Ihnen etwas? 

Elfe. Nur etwas? Wo hab’ ich einen beſſern Freund? 
Was find die jungen Leute gegen Sie? Haben die Ihr Ge- 
müth, Ihren frifchen Humor, der aus einem warmen Herzen 
ſtrömt? Ihr freies vitterliches Weſen? Bei Gott, Louis, 
Sie find beſſer, edler, Tiebenswerther als wir Alle! 

Graf. Sie fehen mich zu gut, Elfa! Und Sie vergeffen 

Elfe. Das wäre? 

Graf. Daß ich ein Bierziger bin! 

Elfa. Iſt das ein Alter? Sie find nicht jfeptifch, wie 


die moderne Jugend, und folglich jünger als wir! 


Graf. Keinen Scherz, Tiebes. Kind! Ich ſpreche ernft- 


haft, aus vollem Herzen. — Sie find mir gut, wie ic) 
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Ihnen — aber könnten Sie den Mann von vierzig Jahren 
lieben? 

Elſa. Lieben — | | 

Graf. Erſchrick nicht, Elſa! — Du bift getäufcht wor- 
den, um Deine erften jugendlichen Empfindungen betrogen — 
Du wollteft frei bleiben wie ih, dem die Geliebte feiner 
Jugend entrifjen ward. Doc, die Wunde ift vernarbt. Daß ich 
Dich Tiebe wie ein Mann, heiß, glühend, vielleicht über meine 
Jahre — ich gefteh’ es Dir offen! Laß dich Lieben — mehr 
verlang’ ich nicht! Laß Dich Tieben — oder lache mid) aus! 

Eifa. Mein Gott, Ludwig — 

Graf. Stil! Sage nichts. Ich gebe Dir Frift. Aber 
ich würde Dich auf den Händen tragen, Dir ein neues Dafein 
gründen — Dir, uns beiden. (Geht, Tehrt zurüd.) Noch Eins, 
liebe Elfa! Sch bin zum Botſchafter in Florenz beftimmt, 
muß mid) heute noch entjcheiden. Sol ich annehmen ? Es 
fteht bei Dir. Ich gehe nicht nach Florenz — ohne Did! 
(Ab zur Seite inte.) 


Achte Scene. 


Elfa (allein. Dann der Baron. 


Elfe catein). Nach Florenz! Mit ihm nad) Florenz! — 
Taf dich Sieben, mehr verlang’ ich nicht — 

Baron (in der wmilitärifhen Bloufe, einen Aermel aufgefchlikt, 
Tommt behutfom aus ber Thür im Hintergrunde Iinte). Fräulein — 
Coufine — 

Eifa, Sie find’s, Baron? 

BSaron. Mit meinem Beh! Dem Ciecumfler da! Arreft 
befonm’ ich obendrein. Pech überall! — Nun, fol ich mid) 
erjchießen ? 
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Elfa erfreut). Sie? Warum ? 

Baron. Sie wifjen ja! — Der Onfel! Haben Sie ge- 
Iprochen? Wird er ausrüden ? 

Elfe. Sa fo — hier — (gibt ihm den Zetten nehmen 
Sie — 

Saron. Carte blanche! Yamos! Sie retten mich vom 
Untergang! Was verlangen Sie von mir? Sie haben mid 
aus dem Waſſer gezogen — ich gehe durch's euer für Sie! 
Aber erft zum Onkel, ihm zu danken — 

Elfe. Nein, nein — er ift befhäftigt — warten Sie 
dort, im Speife-Salon — 

Baron. Ein gebefjerter Sünder! Gott ſoll mich ftrafen, 
Eoufinhen — aber halt! Wiſſen Sie was Neues? Mein 
Ontel ſucht eine Familie — 

Elfe. So! 

Baron. Dder ein Surrogat. Kurz, mein Onkel ift zum 
Sterben in Sie verliebt und es kommt nur auf Sie an, 
meine Tante zu werben. Coufine und Tante in Einer 
Perfon! Famos! Mas? 


Neunte Scene. 
Elfa (allein). Dann Inlie. Ifidor. 

Elſa (auein). Laß dich Tieben! — Es ift mehr als ich 
verdiene, als ich vielleicht erwidern kann, Der gute Louis! 
Die Tränen ftanden ihm in den Augen — mir wird felber 
ganz weinerlich — wer räth mir? Wer Hilft mir da? (Man 
hört die Tiſchglocke Läuten.) 

Bulie (im Auftreten, zu Sibor). Glauben Sie mir, fie wird 
ja fagen — 


Iſidor. Ich zweifle noch — 


Anmerkungen. 


— 
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Erſt nach der Aufführung im Burgtheater hatte ich 
das Luſtſpiel umgeändert und ihm die vorliegende, ſtrammere 
Geſtalt verliehen, in welcher es auf den übrigen deutſchen 
Bühnen zur Darftellung gelangte. Es fallen da zwei Figuren 
weg, die man ohne befonderes Leid vermifjen wird und wo- 
durch zugleich ein paar Theater-Heiraten überflüffig werben. 
In Wien hatte fi) aber das Stüd in der früheren Form in- 
zwifchen beiläufig eingebürgert, weßhalb fich die Darftellenden 
zum Umlernen ihrer Rollen nicht mehr entjchliegen Fonnten. 
Nur meine liebenswürdige und immer raftlofe junge Freundin 
Augufte Baudins fpielt ihre „Elſa“ hüben wie drüben, 
in beiden Geftalten. 
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Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 1 


Berjonen: 


Der Raifer. 

Kunz von der Rofen. 

Edler von Streithorf. 

Junker Robert. 

Aenzinger. 

Ralharine. 

Brigitte. 

Urfel. 

Trautel. 

Freiherr von Boffeſen. 

Rapann. , 
Reichshauptmann. 

Doctor Stiborius. 

Pempflinger. 

Bürgermeiſter. 

Kümmerer. 

Erfer 
Zweiter N Innker. 
Erſter 


— Baner. 


Ritter. Rathsherren. Herolde. Edelknaben. Bürger und Bauern. 
Weiber und Kinder. Stadtpfeifer. Knechte. Reichstruppen. Schar: 


wäcdhter. Rathsdiener. 





(Ort der Handlung: Augsburg, die Boffefenburg und Umgebung. Zeit: 


das Jahr 1518.) 


Erſter Act. 


(Bei Menzinger.) 





Erfte Scene. 


Brigitte fieht am Erkerfenfter links, windet an einem halbfertigen 
Blumenfranz. Katharine fist im Vordergrunde rechts, bindet Yäffig 
einen Strauß. Später Menzinger. 


Krigitte Glidt über's Fenſter). 
Da reitet Dir ein Junker, Bas’ — 
Katharine (ährt auf, wie erſchroden, Läßt die Blumen fallen). 
Ein Junker? 
Brigitte. | 
Er ift gar ſchmuck mit feinen gelben Loden! 
Ih mein’, er guckt herauf — 
| Katharine (ahne nad) rückwärts zu ſchauen). 
Was kummert's Dich ? 
Brigitte. 
Hilf Gott! er nit, er grüßt — 
Katharine. 
Was kümmert's mich? 


Das Erkerfenfter ſchließ — 
1 3 
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Brigitte. 
\ Man muß dod) danken! 
(Nidt hinunter, ſchließt das Fenfter.) 
Menzinger 


(kommt durch die Mitte). 
Kinder, heut’ ift ein froher Tag — 
Brigitte (vom Erker weg). 
Nun freilid) ! 
Marientag, Herr Ohm — 
Menzinger. 
Auch ſonſt! Ganz Augsburg 
Iſt auf den Beinen, jung und alt, Trompeter 
Und Reichsherolde reiten durch die Straßen — 
Brigitte (Heimlich zu Katharine). 
Auch ſchmucke Junker, gelt? 
Menzinger. 
Laut auf dem Marktplatz 
Landfried' verkünden ſie und frei Geleit 
Durch alle deutſchen Land' — und Alles jubelt: 
Hoch Kaiſer Mar, fo klingt's, und hoc) der Reichstag ! 
Brigitte (tritt näber). 
Landfried’? Erklärt' mir’s, Ohm! Was iſt's nur ? 
Menzinger. 


Landfried’? 


Das ift — — weißt Du, was Hausfried’ ıft? 

Brigitte. | 
Sch werd’ doch! 
Daß Mann und Weib in Einigkeit und nicht 
Wie Hund’ und Katzen leben — 
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Menzinger. 
Das iſt's? Wie 
Mein Kätzchen dort, kommt ſie erſt unter Haube! 
Brigitte (zu Katharine). 
Ich mein', das iſt ja bald! 
Katharine (teht langſam auf). 
Ich hoff's! Warum nicht? 
Menzinger. 
Hoffſt nur, du Schelm? Wart', wart’! Wenn erſt der junge 
Herr Raimund Fugger heimfehrt von Venedig! 
(Zu Brigitte.) 
Nun fieh! Wie Mann und Weib im Haus, fo fol aud) 
Adel und Bürgerfchaft in deutfchen Landen 
- Für alle Zukunft friedlich) fic) vertragen, 
Kein Ritter Unbill üben und Gewaltthat 
Und Menfchenraub und jo — bei Todesitrafe! 
So hat’8 der Reichstag zum Geſetz erhoben. 
Auch darf fein Edler Leib- und Weg-Zoll fordern — 
Brigitte (die wieder an dem Kranz windet). 
Ja, aber’ zahlen muß man body, Herr Ohm? 
Menzinger. 
Freilich! Doc) nur dem Kaiſer und dem Reich! 
Dem Staat, verfteh'! Das nennt man Vürgerfreiheit. — 
Was foll das Kränzlein da ? 
Brigitte. 
8’ ift für's Mearienbild, 
Das auf dem Wege fteht zum Waldkirchlein — 
Wir möchten gern dahin, die Meſſe hören, 
Die Urfel mit der Trautel holt uns ab, 
Wenn's rathſam iſt — 
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Klenzinger. 
Die nicht? Geht nur! 

Krigitte. | u 
Doch muß man 
Nah’ an Boffefenburg vorbei, Ihr wißt, | 
Und voller Tücken ift der alte Ritter 
Mit feinem böfen Knappen, dem Kapaun, 
Hält oft die Wand’rer an, heifcht Xöfegeld — 

Menzinger. 
Darf er's? Denkt an's Geſetz! — Geht nur und betet fleißig! | 
Auch für den jungen Fugger! Was, Brigittel ? Ä 
Brigitte. 
Ich nicht! Die Käth’ geht's an, die ſchöne und reiche 
Patrizierdtochter! Eine Menzinger ! 
Was hätt’ die Fuggerei mit mir zu fchaffen? 
Ich bin nur eine Heine Schweppermannin — 
Menzinger (wohtgefälig). 
Fugger und Menzinger! Das paßt nun freilich! 
Zwei große Handelsherrn, die ihre Kinder 
Zuſammenthun wie ihr Geſchäft! So wird’8 
Bei Menzinger gehalten. — Nun, Brigittel, 
Für Dich wird fi) ja auch was Kleines finden! — 
Ich geh’ jetzt an's Geſchäft. Leb' wohl, meine Käthe! 
(Ex küßt fie.) 

Das Bräutlein! Weiblein bald? Nicht wahr, Du Kägchen? — 


Landfrieden hoch! Der Reichstag — und die Galgen! 
Hausfrieden hoc)! Und Menzinger und Fugger! 
(Ab zur Seite Linie.) 
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Zweite Scene. 
Brigitte. Katharine. 


Brigitte. 
Hörft Du den Ohm? Der ftimmt die Hochzeitögeigen! 
Katharine. 
Was mein Herr Vater treibt — 
Krigitte. 
Laß ihm die Freud’! 
Katharine. 
Er bringt mic) aber in's Gered’ — 
Brigitte. 
Wie meinft Du’s? 
Katharine. 
Nun, thut er doch, als wär' die Sach' ſchon richtig! 
Brigitte. 
It ſie's denn nicht? 
Katharine. 
Wüßt’ kaum! — Sag’, hat Herr Raimund 
Mich ſchon gewählt? 
Krigitte. 
Im Stillen längſt, ich weiß das! 
Denn mir vertraut’ er fich vor feiner Abreif”. 
Katharine. 
Dir? So? — Warum nicht mir? 
Brigitte. 
Das ſchreib' Dir ſelbſt zu! 
Du thatſt ſo fremd mit ihm und ſtreng, ſo eigen! 
Katharine. 
Ich bin ein trutzig Ding — kann ich dafür? 
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Brigitte. 
Du gibſt's ein biſſel hoch, ja, das muß wahr ſein! 
Das lockt ihn eben an — die Männer ſind ſo! 

Katharine. 
Der Mann iſt brav und gut — doch wirft ein Mädchen 
Sich einem Mann gleich an den Hals? 

Brigitte. 

Wer heifcht das? 

Doch fonnteft Du ein freundlich Wort zum Abjchied 
Ihm immer fagen, Bas’! 

Katharine. | 

Es ftaf mir in der Kehle! — 
Du ſagſt, daß er mich Tiebt? 

Krigitte. 

Wer mag's bezweifeln ? 
Wir Andern find ihm nichts, nad) Dir verlangt er — 
Katharine (nach Feiner Baufe). 
Drigitte, wählt er mich, ic) fag’ nicht nein — 
Brigitte ade). 

Das mein’ ich felbft! Ganz Augsburg wie’ auf Did: 
Die Dirn’, die einen Fugger ausgefhlagen! — 
Mein Kranz ift fertig. Haft Du nichts? 


Katharine. 
Den Strauß dort — 
BGrigitte. 
Da kommen ſchon die Urſel und die Trautel! 
Dritte Scene. 
Borige. Urſel. Trautel. 


Urſel. 
Grüß Gott! Seid Ihr parat ? 





Dank' Schön — 
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Brigitte. 
Wo find die Andern? 
Urſel. 

Sie ſammeln ſich am Thor, d'rum macht Euch fertig! 

Brigitte. 
Gleich, gleich! (Bu Katharine.) 

Da ift Dein Mantel, Deine Gugel ! 

Katharine. 


Urfel (tritt zu ihr). 
Nun, Käth’! Du bift ja ftil und zag! 
Brigitte. 
Das ift, ich mein’, ſchon al’ die Tag! 
Urſel. 
Brigitt', ich weiß warum! 
Katharine (ährt auf). 
Was weißt? 


Urſel. 
Verliebt 


Biſt Dir ſeit lang' und d'rum betrübt! 
Brigitte Gu Katharine). 
Du hörſt! 


Katharine. 
Geht doch! 


Urſel. 
Wie nicht? Du biſt ja Braut? 
Trautel. 
Dem jungen Herrn Fugger bald angetraut! 
Katharine. 
Was Ihr nicht wißt! Noch bin ich nicht gebunden — 
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Urſel. 
Das kommt! Zählſt längſt die Tag', die Stunden! 

Trautel. | 
Bis wir den Kranz Dir reihen, den Schleier — 


Urſel. 
Bis er dich heimführt, der reiche Freier! 
Katharine. 
Das gilt mir eins: arm oder reich — 
Urſel. 
Das ſieht des Menzinger Tochter gleich! 
Katharine (nad; kleiner Pauſe). 
Thut mir der Herr die Ehr', ſo mag's d'rum ſein! — 
Sagt ſelbſt, was ſind wir Jungfrau'n — ſo allein? 
Den frechen Blicken überlaſſen 
Jedweden Gaffers auf der Straßen! 
Wär’ unfer Benehmen nod) fo fein, 
Allüberall fteh’n die kecken Junker, 
Mit ihrem Geflatter, ihrem Geflunker, 
Der Reichstag bracht’ fie nad) Augsburg 'rein. 
Doch wär’ id) erfi Herren Raimund's Eigen, 
Müßt' mir Refpect Jedweder zeigen} 
Gelt, Mädchen, gelt ? 
Urfel. 
Das will ic meinen! 
Thut die Frau Fuggerin erjcheinen, 
Die ftolze Menzinger Kathrein, 
Hut abe! heißt's, und tief! 
Katharine (het fie an). 
Urfel, Du fpotteft mein? 
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Brigitte (tritt hinzu). 
Bſch, bſch! wirft bös? Gefteh’ e8 Lieber: 
Das’ Käthel, Du haft da8 Bräutlein-Fieber! 
(Zu den Mädchen.) 
D’rum wälzt fie ſich im Bettlein aud), 
Fährt auf als wie aus fchweren Träumen — 


Urſel. 
Iſt ſo der Liebesleute Brauch! 
Katharine. 
Geſchwätz! — Kommt jest, daß wir die Meſſe nicht wer⸗ 


fäumen — 
(nimmt den Strauß, den Mantel u. f. w., langſam zum Gehen gewendet). 
Brigitte (su den Mädchen). 
Was fagt Ihr zu der. Dirn'? In ihrem hohen Sinn 
Sieht fie ſich ſchon als die Frau Fuggerin! 
Urfel. 
So’n Freier thät’ Dich wohl auch nicht kränken? 
Brigitte. | 
Könnt’ id) an einen Fugger denken ! 
Urſel. 
Geh', geh'! Hätt'ſt ihn ja gern! 
Brigitte. 
Ich ? 
Urſel. 
Weiß man's doch! 
Der Raimund war Dir nie zuwider! 
Trautel. 
Allein die Trauben hängen ihr zu hoch! 
Brigitte (tomiſch ſeufzend). 
Das iſt's! Die Schweppermannin iſt zu nieder — 
(Alle ab.) 


12 Der Lanbdfrieden. 


Verwandlung. 


Wald und Felfen mit fteilen Fußpfaden. Im Hintergrunde 
rechts auf einem Felfen ein Theil der Boffefenburg fichtbar, halb 
Ruine; zur felben Seite, mehr gegen den Vordergrund, ein Baum 
mit einem Marienbild, dabei ein Betfchemel. Im Vordergrund 
links ein Hügel, von welchem ein Weg herabführt, Beim Auf: 
ziehen des Vorhanges Jagdhörner aus der Ferne. 


Bierte Scene. 
Freiherr von Boffefen kommt Tangfam Über den Hügel Tinte. 
Kapaun humpelt ihm nad. 
Koffefen (nach der PBaufe). 
Kapaun, mein alter Knapp' — 
Kapaun. 
Wohledler Freiherr ! 
Boffeſen. 
Landfried'! Was ſagſt? Sie rufen's durch ganz Augsburg! 
Der Kaiſer hat's beſchworen und beſiegelt — 
Kapaun. 
Die Bürger und die Krämer jubeln d'rüber! 
Boffeſen (wehmüthig). 
Kein Fauſtrecht mehr! 
(Er ſetzt ſich auf einen Baumftrunf.) 
Kapaun (trittzuihm). 
Kein Wanderer zum Rupfen! 
Der Tod auf Menſchenraub! 's iſt gar zu dumm! 
Vom Stegreif lebten wir ſo ſchlecht und recht, 
Jetzt ſoll'n wir wohl verhungern und verdurſten? 
Landfried'! Verflucht! Ich mein', wir ſein kaput, Herr! 
Boffeſen (fest auf). 
Noch nicht! Du irrſt — 
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Was ſonſt? Was habt Ihr vor? 


Boffefen. 
Die Ritterfchaft, die Freiheit zu beſchützen, 
Die Burg dort meiner Väter, das Boffefen ! 
Mein gutes Recht zu wahren gegen Kaijer 
Und Reid) ! 
| Kapaun. 
Und wenn ſie uns am Halſe hängen? 
Boffeſen. 
Dich! Für uns Edle iſt der Block! 


Kapaun. 
Weiß, Herr! 


Denn Unterſchied' der Ständ' muß ſein! Jedennoch — 
Geköpft iſt wie gehenkt, 's geht allweil' an den Hals! 
Gleichviel! So oder ſo! Der Hunger bringt uns um — 

Boffeſen maqchdenklich. 
Ja, ja, wir ſind herunter kommen, Alter! 
Bin ich ein Ritter noch? Sag', ſind noch Ritter? 
Sonſt von den Küpern, die vorüberzogen 
An der Boffeſenburg, hab' ich ein Stückfaß 
Nach altem Recht als ehrlich Zoll gefordert, 
Auch durft' ich jährlich am Johannistag 
Zwei Meilen in die Runde ſengen und brennen — 
's war unfer Privileg ! 

Kapaun. 
Ihr übt's nit aus mehr! 

Der Bauer zahlt Euch jährlic) feinen Beitrag, 
Daß Ihr das Haus ihm über'm Kopf nicht mehr 
Anzünd't — 
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Boflefen. 
So iſt's! Weil ihm der Adel wohl will! 

Jetzt aber will der Reichstag, daß der Beitrag 
Aufhören fol, aufhören ohn' Entſchäd'gung, 

Kapaun. 
Sag's ja, wir fein fapıt — 

Koffelen (gemüthtic). 
Du Schafskopf fiehft das ein, 

Und nur die Stände nehmen nicht Vernunft an! 

(Eifernd.) 
Was? Zahlt der Bauer nicht, wer ſoll denn zahlen? 
Der Bürger ift ung feind, der gibt uns nichts — 

(Heftig.) 
Wie und wovon foll nun der Adel leben? 
| Kapaun (naiv). 
Vielleicht wenn er auf Arbeit ſich verlegte ! 
Doch wenn man nit mehr jengen darf und brennen — 
Boffelen (gelaffen). 

Ejel, da haft ein weifes Wort geſprochen! — 
Arbeite Du, wenn man Dir droht, Dich hindert, 
Dir, wenn Du drefchen follft, da8 Maul verbindet ! 


Kapaun. 
Still! Horch! 
Boflelen. 
as ift? 
Kapaun (nad dem Hügel gewendet). 
Ein Ziſcheln und ein Plappern! 
Was gilt’? Das find die Sungfern ! 


Boflefen. 
Was für Jungfern? 


———— 
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Kapaun. 
Die ſchöne Menzinger mit den Geſpielen — 


Boffefen. 


Kapaun. 
Sie zieh'n zum Waldkirchlein! 
| Boffefen. 
An meiner Burg vorbei ? 
Kapaun. 
Na, 's i8 ja Yandfried’! 
« Soffelen. 
Kapaun, das mag uns taugen! 
| Kapaun. 
Uns? 
Boffeſen (ſtreicht den Bart). 
| Der Bater 
Hat mich beleidigt, weigert mir ein Darleh'n — 
So mach' ich durch die Tochter mich bezahlt; 
Auch hab’ ich's Bodenrecht, fie foll fich löſen! 
Wir bringen fie mit aller Artigkeit 
Auf meine Burg — dann iſt's fein Jungfernraub ! 


Die Menzinger ? 


Kapaun. 
's is was es is! Wir brauchen Geld — 's is Nothwehr! 
(Blickt nach dem Hügel.) 
Sie kommen ſchon — 
Boffefen. 
Flugs in's Gebüſch! Wir lauſchen — 
Kapaun. 
Din recht begierig, was fo Jungfern plauſchen! 
(Beide ab im Vordergrunde redits.) 
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Fünfte Scene, 


Katharine. Brigitte. Dann Urfel, TZrautel und andere Mädchen 
mit Blumen und Kränzen über den Hügel. Später Robert. 


Brigitte (im Auftreten heimlich zu Katharine). 


Der ſchmucke Junker — 
Katharine. 
Wo? 
Brigitte. 
Er fchleicht und nad) — 
Kutharine. 
Schau nicht zurüd — ° 


Urſel (auftretend, zu den anderen Mädchen). 
He, rennt mir nit ſo wild! 
Trautel. 
Hier ſind die Kränz', wir ſchmücken das Bild! 
Urſel. 
Nehmt erſt die welken ab inzwiſchen! 
Trautel. 
Da ſind die neuen, da ſind die friſchen! 
Robert (mit Barett und Iagdfpeer, tritt vor). 
Ihr Mägdlein, da geht’8 ja munter her! 
Urſel (ſchreih. 
Ein Mann! 
Brigitte (zu Katharine). 
Da ift er ſchon! 
Katharine (für ſich. 
Er — immer er! 
Robert. 
Nun, guten Morgen und Glück auf! 
Was ſteht Ihr ſo in einem Hauf', 
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Wie Schäflein, ftumm, der Sprach’ vergeffen ? 
Ich bin kein Wolf, werd’ euch nicht frefien ! 
Brigitte. 
Wir auch) feine Schaf’, gewifjer Maßen, 
Und werden uns nicht freſſen Tafjen ! 
Robert. 
Brav! Du gefällft mir, hübfches Kind! 
Hab's gern, wenn Mädchen munter find! 
Krigitte. 
Eo? Hat er's gern? (Zu den Mädchen.) 
Der dust und gleich! 
Robert. 
Da wimmelt's ja von Blumen reich! 
Kein Kranz für mid? Kein Sträußelein? 
Brigitte (weist nad) dem Bild). 
Wär't Ihr ein Heiliger von Stein! 
Dod jo — 
Robert. 


Bin ich von Fleifh und Blut — 
(gebt auf die Mädchen zu, als wollte er fie umarmen; die Mädchen 
kreiſchen). 


| Trautel (chreit). 
Maria, unſer Schirm und Hut! 
(Läuft zum Bild, wie die Anderen, bis auf Brigitte und Katharine.) 
Robert (achend). 
Ihr lieben Schäfchen lauft gar gut! 
(Tritt näher zu den beiden.) 
Ihr flieht nicht, wie die Schaar ? Ihr bleibt ? 
Brigitte (ñtellt ſich ihm entgegen). 
Wollen erft jeh’n, Herr, wie weit er's treibt! 
(Stemmt den Arm in die Seite.) 
Banernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 2 
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Robert. 
Sorgt nicht! Ich werde artig fein. 
(Nähert fih Katharinen.) 
Spräch' gern ein Wort mit Dir allein — 
Spräch' gern ein Wort mit Dir, Kathrein! 
Brigitte. 
Ihr nennt fie mit Namen ? 
Robert. 
Wer folt’ fie nicht nennen ? 
Die Rofe von Augsburg, wer jolt’ fie nicht fennen ? 
Ic ſah Dich ſchon vor manchen Tagen! 
Brigitte. 
Bas, haſt vergeſſen, uns das zu ſagen? 
Katharine (nach Heiner Pauſe). 
Weil mich der Junker auf der Straß' 
Mit Schmeichelworten angered't? 
Krigitte. 
So? Der? 
Katharine. 
Sogar an heiliger Stätt', 
Denk', in der Kirch'! Es kränkt' mich baß — 
Da langt’ id) in mein Beutelein, 
Dacht' erft, e8 müßt’ ein Bettler fein! 
| Robert. 
Der bin ich au), Du Jungfrau Hold, 
Ein Bettler um Minne und Minnefold ! 
Katharine (empört). 
Hörft Du’s? Er wagt's — 
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Krigitte. 
Nimm’s nicht zu Herzen! 

Es ift ein Junker, das liebt zu jcherzen. 
(Ein Glöcklein in der Ferne. Ein paar Bauern gehen über die Yelfen.) 

Urſel (nänert fich. 
Das Glöcklein läutet ſchon zur Meſſ'! 

Katharine. 
So komm'! So kommt! 
Robert (su den Mädchen, Katharine im Auge). 

Geht nur voraus indeß! — 


Ein Wort zu Dir — 
Katharine (abwehrend). 
Nicht für mein Ohr! 
Robert. 


Komm’ ic) Dir gar jo übel vor ? 
Brigitte (zu den Mädchen). 
Schmud ift er wohl! 
Urſel (edenio). 
Der Ritter war, 
Ich mein’, im Gefolg’ des Kaifers gar! 
Robert (su Katharine). 
So hör’ mid) an, daß ich Dir ſag', 


Wie ich, Dein Bild im Herzen trag‘, 


Und wichft Du auf der Straß’ mir aus 
Und flohft in Deines Vaters Haus, 
So ſei jegt gnädig meinem Fleh'n — 
Du ſollſt, Du mußt mir Rede ſteh'n! 
Katharine (mist ihn). 
Muß ih? — Adies! 
- 2* 
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Robert. 
Bleib’ doch! Biſt gar fo Herb? 
So ſchön von Ausfeh’n, ſprichſt mir derb? 
Katharine. 
Das macht, wir find von Bürgerholz, 
Han nichts zu ſchaffen mit Rittern ſtolz! 
D'rum geht nur Eures Wegs geſchwind, 
Und laßt in Zukunft die Bürgerkind. — 
Kommt, Mädchen, kommt! 
Robert. 
Ein Wort nur hör! — 
Katharine. 
Hab’ Eurer Reden fein Begehr! — 
Die Meff’ geht an — kommt, jag’ ih, fommt ! 
Urſel (im Gehen). 
Du warſt zu grob — wer weiß, ob's frommt! 
Brigitte. 
Urſel, haſt recht! 
Das ſchlägt oft ſchlecht! 
Man ſoll's mit den Hofherrn nicht verderben, 


Es iſt für leben und für ſterben — | 
(Ab mit den Mädchen, an der Burg vorüber.) 


Sechſte Scene. 


Nobert (allein). Dann Boffefen und Kapaun. 


Robert (Rampft mit dem Fuß). 
Kätchen! Verwünſchtes Kätchen! Höhnft Du mid) 
Mit Worten Fed und dreift? Ich will ihr nad), 


Sie foll mir Rede fteh'n — mein mußt Du werden! 
(Will fort.) 
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Boffeſen (mit Kapaun vortretend). 
Halt, junger Herr — 
Robert. 
Was iſt —? Was wollt Ihr? Wer ſeid Ihr? 
Boffeſen. 

Der Freiherr von Boffeſen, Euch zu dienen. Und nennt 
man Euch nicht Junker Robert? Den wilden Junker? Auch 
den galanten Junker? Euer Herr Vater oder Pflegevater — 
iſt der Hofmarſchall von Streithorſt? 


Robert. 
Was weiter? | 
Boffefen. 
Des Weiteren jeid Ihr verliebt — 
Robert. 
Was geht das Euch) an, Herr Freiherr von Boffeſen? 
Boffeſen. 


Mehr als Ihr meint! So alt ich bin, ich dien' den jungen 
Liebesleuten gern. Wir haben's eben mit angehört, wie Euch 
die ſtolze Menzinger gar ſauber abgetrumpft! 

Robert (ampft mit dem Fuße). 

Das verwünjchte Kätchen! 

Boffefen. 

Eine Bürgerdirn’ ! Und Ihr ein fo fehmuder junger Ca⸗ 
valier — gelt, Kapaun? ’ 

Kapaun. 
Nobler Leute Kind! Der gewiß aud) Bagen im Sad hat — 
Boffefen. 
Was Hilft’3? Sie verachtet Euch — 
Robert (heftig). 

Sch wollt's ihr rathen! Ic will ihr nach, ſie muß mich 

anhören — 
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Koffefen. 
Halt, ſag' ich! — Wenn Ihr die Fungfer ſprechen wollt, 
allein, ungeſtört, an einem ſichern Ort — 
Robert. 
Ob ich's will! Ihr fragt noch? 
Boffefen. 

Doch wird’8 Geld koſten! Auch ift vielleicht Gefahr 
dabei — 

Robert. 

Und gält’ e8 mein Leben! Für eine Stund’ in ihren 
Armen gäb’ ich die Seele hin! 

Boffefen. 
Nun gut! Ich verſchaff' Euch ein Zwiegeſpräch mit der 
widerfpenjtigen Schönheit — 
Robert. 
Wenn Ihr das vermöchtet — 
Koffefen. | 
- Ich geb’ Euch mein freiferlih Wort! — Kommt im 
Abenddunfel, wenn fie das Ave läuten, hieher zum Marien: 
bild. Einer meiner Knechte wird Euch erwarten, Euch zu 
dem Mädchen führen — auf mein Schloß , durch den gehei- 
men Gang — 
Robert, 
Wenn das wär! — Ihr täufcht mic nicht? 
. Boffefen. 

Mein Wort! Und Hier meine Hand! Schlagt ein! — 
Aber noch Eins! Es find jest Schlechte Zeiten und ich bin 
ein armer Edelmann — feit Eures Herrn Maren Tandfrieden 
nun gar! — Ich wage viel für Euch, indem id Euch die 
Dirn' verfchaffe — 
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Robert. 
Ihr werdet ihr fein Uebel anthun, hoff’ ich! 
Boffefen. 
Gewiß nicht! Ich nicht — 
Kapaun. 
Wir nicht — 
Boffefen. 


Wir werden fie traftiven, als wär's ein Edelfräulein. 
Und Ihr follt fie Sprechen — insgeheim — e8 bleibt dabet. 
GStreicht den Bart.) Aber Ihr müßt Geld mitbringen, Junker, 
viel Geld — 


Kapaun. 
Sehr viel, junger Herr! 

Robert. 
Mein Gott, ſo viel Ihr wollt — 

Boffeſen. 
So ein hundert Goldgulden dürftet Ihr nicht anſehen. 

Robert. 
Ihr ſollt zweihundert haben — 

Boffefen. 
Iſt's ein Wort? 

Kapaun. 


Und ein gut Trinkgeld für den Knappen, verſteht — 
(Hält die Hand Hin). 
Soffefen. 
Sa, jchmeißt dem braven alten Burfchen da aud) was 
in den Rachen! — 
Robert. 
Ja doch, zum Teufel! Haltet nur Euer Wort — 
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Boffeſen. 

Mein Ritterwort! Abgemacht! — Zur Veper alſo! 
Vergeßt nicht! 

Robert. 

Eher eſſen und trinken! Eher mich ſelber! — Kätchen, 
ich ſoll dich ſehen, ſprechen! Deine ſüße Stimme hören, in 
Deine holden Augen bliden! Mir wird ganz wirr im Kopf — 
(wirft fih auf den Rafen). 

Boflefen. 

Sieh den Berliebten! “Der Himmel felber bat ihn uns 
zugeſchickt. Der junge Thor ift beim Kaifer beliebt. Wenn's 
auskommt und [chief geht, ſchieben wir ihn vor. Jedenfalls 
zahlt er die Zeh’. — Komm’ jest zum Waldkirchlein. 
Droben im Dieicht ftreifen meine Knecht’, die nehmen wir 
mit, paden die Menzinger mit ihrer Beihilf! Die andern 
Dirnen laffen wir laufen — 

Kapaun. 

Aber die Bauern in der Kirch'! Wenn uns nur keiner 
von den Lümmeln erkennt! Das Volk iſt uns nit grün, weil 
wir ihnen bisweilen ein Schaf oder einen Hammel — ſchul—⸗ 
dig bleiben. 

Koffefen. 

Wie wär’s, wenn wir die Gefichter ſchwärzten, Kapaun? 
Kapaun. 

Ich hab’ immer Kienruß bei mir, aus Borficht — 
Boffefen. 

Du Haft manchmal Gedanken, Menſch! — Komm’ jekt. 
Ich fühl’ mich Heut’ wieder frifch und munter, wie in meinen 
Jugendtagen — denn Arbeit giebt's — ritterfiche Arbeit! 
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Adler und Bär find adliges Gefchlecht, 

Und können die, ſag' felbft, Yandfrieden halten? 

Sie han ihr Schnabel- und ihr Klauen-Redit, 

Das Fauſtrecht wir — und alfo bleibt's beim Alten ! 
(Ab mit Kapaun über die Felfen.) 


Siebente Scene, 


Nobert (allein). Dann Kunz von der Rojen. 


Robert. 

Wie ich die Augen zumach', feh’ ich fie vor mir! — 
Dann wieder nichts! Die leere Luft! — Zur Vesper alfo! 
Wenn man’s verjchlafen könnt' bis dahin — 

(fredt fi aus, verbirgt das Gefiht im Raſen. Jagdhörner wie zuvor). 


Kunz 


(im Narrenfleid, erfcheint auf einem der Felfen, blickt herum, ruft). 

Holla, Robert! Junker Robert! Da liegt er! (Kommt Herab.) 
Hörft Du die Jagdhörner nicht, Du Wilder? (Müttelt ign.) He, 
ſchlafſt oder bift todt R — 

Robert (ohne aufzublicken). 

Todt — 

Kunz. 

Na, ſo iſt Zeit zur Auferſtehung! (Zieht ihn empor.) Da 
Darett und Jagdſpieß, nimm! Deine Gejellen, die Tuftigen 
Junker, erwarten Dich droben. Der Kaifer, Dein hoher 
Gönner, hat nad) Die gefragt. 

Robert (unwilig). 

Gut! Da binih — 


Wo bilt? 


Kun. 


Robert. 
Nun, hier — 
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Kunz. 
Nein, Du biſt anderswo! Bei einer hübfchen Dirn’! Was? 
Robert. 
Laß die Narrheiten! Laß mich, Narr! 
| Kunz. 
Welchen Narren meinft Du? 
Robert. 
Ift hier einer außer Dir? 


Kunz. 

Ich bin des Kaifers Narr, aber Du bift Dein eigener ! 
Und in Deinem jungen Leib ftedt eine Hauptnärrin! Nennt 
ſich Liebe, Minne, Minnedienft! — Laß Dir rathen, füßer 
Junge! Ruf ihr zu: Laß mich, Närrin! Dann kann noch 
was aus Dir werden — 

Robert. 

Was weißt Du! 

Kun. 

Mas ich weiß? (Tritt näher zu ihm) Sah id) Dich nicht 
unlängft an der Kicchenthür ftehen ? Einer Dirn’ nachgaffen ? 
War's nicht die ſchöne und ſtolze Menzinger ? 

Robert. 

Ah, Kunz! Sie ift ſchön! Gelt? Himmlifh! Wie eine 
Göttin! Wie das Marienbild dort! Ich vergeh’ nad) ihr — 
Kung. 

Pah! Du bift ſchon öfter fo vergangen — 

Robert. 

So nit, Kunz! So nit! Mein joll fie werden oder 

ich mag nicht Tänger leben — 
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Auny. 

Laß gut fein, junger Menfch! Du brauchſt nicht alt zu 
werden wie Methufalem, um Deine Liebesnoth zu überleben, 
die lang vor Dir an Altersfchwäche fterben wird! 

Robert. 

Nimmer ! Nie! Das dauert ewig — 


Kun. 

Gefehlt, mein Junge! Sieh, das Fieber fängt mit Kälte 
an und hört mit Hitze auf — beim Liebesfieber iſt's umge— 
kehrt! Weißt Du, wen die ſüße Minne gleicht? Dem Mor- 
genfchatten, der immer Heiner wird! Oder dem keuſchen 
weißen Frühlingsſchnee, den die verliebte heiße Märzfonne 
wegküßt — pfutſch, ift er zerfloffen und bleibt nichts als ein 
ſchmutzig Rinnfal übrig! — Uber die Menzinger ift feine 
folche Dirn' wie andere! Berftanden ? 

Robert. 

Wer weiß das nicht? Sie ift einzig! Wo gäb’ es aud) 
eine zweite? 

Kunz. 


Wo? Ueberall, wo fein Mißwachs an Weibern ift! Ich 
bring’ fie Dir Schodweis, zur Auswahl — 
| Robert. 
Was fümmerp mich die Andern? Gibt's zweimal folche 
holde Augen, ſolch' Seidenhanr, fol’ fügen Mund ? 
Kung. 
Und ſolche fich ſchnäuzende Spisnafe obendrein! — Laß 
den Unfinn, ſag' ich! 
Robert. 
Du haft leicht reden! Wärſt Du jung wie ich, var Du 
mein Blut — 
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Kunz. 

Ic hab's überftanden, nun ja! Die Haur’ werden grau, 
auch unter der Schellenfapp’! Thorheit ſchützt vor Alter 
nicht. Hör’ mich an, Robertel! Glaubft Du, daß ih’8 Dir _ 
gut mein’? 

Robert. 

Der Kaifer und Du! Sonft Niemand. Ihr habt mich 

erzogen, den verwaiften Knaben — 
Kunz. 

Auh was verzogen! Der gute Mar nun gar! Von 
ihm haft Du das Waffenhandwerf und den leichten, kecken 
Ritterſinn — (Halb für ih) vielleicht auch die blonden Loden! 
— Das find all’ Deine Gaben, Du Gelbſchnabel! Nun fieh! 
Du Läufft den Dirnen nah) — ſei's! Das iſt fo Junker Art und 
Weis. Aber nimm Dich in Acht! Das Käthel ift ein Patrizier- 
find, der Vater beim Kaifer felber beliebt — da heißt's vor- 
fichtig fein. Zudem — ihr Yunfer feid keck, die Frauen find 
ſchwach, ein Unglüd ift bald gefchehen — und jo — 

Robert. 
Sie hört die Meß’ da droben, Kunz — 
Kunz. 

Zum Teufel! Und ich halt’ ihm Hier unten die Predigt, 
auf die er nicht hört! — Sei vernünftig, junger Fant! Faß 
die Minne! Laß mih, Närrin! — Jetzt zur Jagd! Da 
'nauf geht’8 — (chiebt ihn fort). 

Robert. 

Un welche Zeit iſt's, Kunz ? 

Kunz. 

Narrenzeit für Dich! Wie immer. Für uns geſcheidte 

Leute geht's bald auf Mittag. 
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Robert. 

Da iſt's noch weit bis zum Ave-Läuten! (Im Gehen.) Leb' 
ich bis dahin? (Hätt inne.) 

Mein muß fie werden, Kunz! An ihrem Mund, 

An ihren Lippen fang’ ich mich geſund! 

Dann wieder Luſt und Wonne in der Welt — 

Sonft ift das ganze Dafein mir vergältt! 

(Ab über die Feljen.) 


Achte Scene. 


Kunz (allein. Dann der Kaifer. 


Kun (euft dem Abgehenden nad). 

Schrei nit jo laut! Der Kaifer könnt's Teicht hören oder 
der Marſchall Pflegevater. — Sonft ein braver junger 
Menſch — bis auf das heiße Blut. Von wem hat er’s? 
Bon der Jungfer Mutter, von der feurigen Mailänderin. 
Bater — halb unbefannt. Er ift ein Kind der Liebe, wie: 

man's nennt. Die gerathen meift am beften. Wir Andern, 
die wir gejegmäßig auf die Welt fommen, find jo Kinder der 
Bequemlichkeit, der häuslichen Gelegenheit. Und die Ge- 
legenheit macht Diebe — darum laufen auch jo viele Spig- 
buben in der weiten Welt herum ! 
Kaiſer (nod) Hinter der Scene). 
Hallo ! Hallo! 
Kunz (wendet ſich). 
Wer ruft? — Herr Mar! 
Kaifer (wieoben). 
Hab’ mid) verftiegen, Kunz! 


| um. 
Wie damals in Tirol! 
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Kung. 
Nein, Du bift anderswo! Bei einer Hübfchen Dirn'! Was? 
Robert. | 
Laß die Narrheiten! Laß mid), Narr! 
| Kunz. 
Welchen Narren meinft Du? 
Robert. 
It hier einer außer Dir? 


Kunz. 

Ich bin des Kaiſers Narr, aber Du bift Dein eigener! 
Und in Deinem jungen Leib ftedt eine Hauptnärrin! Nennt 
fich Liebe, Minne, Minnedienft! — Laß Dir rathen, füßer 
Junge! Ruf’ ihr zu: Laß mid, Närrin! Dann kann nod 
was aus Dir werden — 

Robert. 

Was weißt Du! 

Kung. 

Was ich weiß? Critt näher zu ihm) Sah ich Did) nicht 
unlängft an der Kirchenthür ftehen? Einer Dirn' nachgaffen? 
War's nicht die Schöne und ſtolze Menzinger? 

Robert. 

Ah, Kunz! Sie ift ſchön! Gelt? Himmlifch! Wie eime 
Göttin! Wie das Marienbild dort! Ich vergeh’ nad) ihr — 
Kunz. 

Pah! Du bift Schon öfter fo vergangen — 

Robert. 

So nit, Kunz! So nicht! Mein foll fie werden oder 

ich mag nicht länger eben — 
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Kun. 
Laß gut fein, junger Menſch! Du brauchft nicht alt zu 
werden wie Methufalem, um Deine Liebesnoth zu überleben, 
die ang vor Dir an Altersſchwäche fterben wird! 


| Robert. 
Nimmer ! Nie! Das dauert ewig — 


Kunz. 
Gefehlt, mein Junge! Sieh, das Fieber fängt mit Kälte 
an und hört mit Hitze auf — beim Liebesfieber iſt's umge- 
kehrt! Weißt Du, wem die ſüße Minne gleicht? Dem Mor⸗ 
genſchatten, der immer Heiner wird! Oder dem keuſchen 
weißen Frühlingsfchnee, den die verliebte heige Märzfonne 
wegküßt — pfutich, iſt er zerfloffen und bleibt nichts als ein 
ſchmutzig Rinnjal übrig! — Über die Menzinger ift Feine 
folche Dirn’ wie andere! Verftanden ? 
Robert. 
Mer weiß das nicht? Sie ift einzig! Wo gäb’ es auch 
eine zweite? 
Kunz. 
Wo? Ueberall, wo kein Mißwachs an Weibern iſt! Ich 
bring’ fie Dir ſchockweis, zur Auswahl — 
Robert. 
Was kümmern mid die Andern? Gibt's zweimal ſolche 
bolde Augen, ſolch' Seidenhanr, ſolch' fügen Mund? 
Kun. 
Und folche fi) fchnäuzende Spitnafe obendrein! — Laß 
den Unfinn, ſag' ich! 
Robert. 
Du haft leicht reden! Wärft Du jung wie ic), hätt’ft Du 
mein Blut — ' 
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Kunz. 
Ich hab's überftanden, nun ja! Die Haar’ werden grau, 
auch unter der Schellenfapp’! Thorheit fchügt vor Alter 


nicht. Hör’ mich an, Kobertel! Glaubft Du, daß ich's Dir 


gut mein’ ? 
Robert. 


Der Kaifer und Du! Sonft Niemand. Ihr Habt mid) 

erzogen, den verwaiften Knaben — 
Kunz. 

Auch was verzogen! Der gute Mar nun gar! Von 
ihm haſt Du das Waffenhandwerk und den leichten, kecken 
Ritterſinn — (alb für ſich) vielleicht auch die blonden Locken! 
— Das ſind all' Deine Gaben, Du Gelbſchnabel! Nun ſieh! 
Du läufſt den Dirnen nach — ſei's! Das iſt ſo Junker Art und 
Weis. Aber nimm Dich in Acht! Das Käthel iſt ein Patrizier⸗ 
kind, der Vater beim Kaiſer ſelber beliebt — da heißt's vor⸗ 
ſichtig ſein. Zudem — ihr Junker ſeid keck, die Frauen ſind 
ſchwach, ein Unglück iſt bald geſchehen — und ſo — 

Robert. 
Sie hört die Meß' da droben, Kunz — 
Kunz. 

Zum Teufel! Und ich halt' ihm hier unten die Predigt, 
auf die er nicht hört! — Sei vernünftig, junger Fant! Laß 
die Minne! Laß mich, Närrie! — Jetzt zur Jagd! Da 
'nauf geht's — (chiebt ihn fort). 

Robert. 

Um welche Zeit iſt's, Kunz? 

Kunz. 

Narrenzeit für Dich! Wie immer. Für uns geſcheidte 

Leute geht's bald auf Mittag. 
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Robert. 

Da iſt's noch weit bis zum Ave-Läuten! (Im Gehen.) Leb' 
ich bis dahin? (Hält inne.) 

Mein muß fie werden, Kunz! An ihrem Mund, 

An ihren Tippen ſaug' ich mich gefund! 

Dann wieder Luft und Wonne in der Welt — 

Sonft ift das ganze Dafein mir vergällt! 

(Ab über die Felſen.) 


Achte Scene. 


Kunz (allein). Dann der Kaifer. 


Au (ruft dem Abgehenden nad). 
Schrei nit fo laut! Der Kaifer könnt's leicht hören oder 
der Marſchall Pflegevater. — Sonft ein braver junger 
Menſch — bis auf das heiße Blut. Bon wem hat er’3? 
Bon der Jungfer Mutter, von der feurigen Mailänderin. 
Bater — halb unbefannt. Er ift ein Kind der Liebe, wie: 
man's nennt. ‘Die gerathen meift am beften. Wir Andern, 
die wir gefegmäßig auf die Welt fommen, find jo Kinder der 
Bequemlichkeit, der häuslichen Gelegenheit. Und die Ge- 
legenheit macht Diebe — darum laufen aud) jo viele Spik- 
buben in der weiten Welt herum ! 
Kaiſer (nod Hinter der Scene). 
Hallo ! Hallo! 
Kunz (wendet fic). 
Wer ruft? — Herr Mar! 
Kaifer (wieoben). 
Hab’ mich verftiegen, Kunz! 
un). 


Ä 
| 
i 
) 


Wie damals in Tirol! 
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Kaiſer. 
Da ſchützte mich ein Engel! 
Kunz. 


Nach And'rer Meinung war's ein derber Bauernbengel! — 


Da führt ein Pfad zu Thal — 
(will ihm entgegen gehen). 
Kaiſer (erſcheint mis der Armbruſt auf einem Felſen links). 


Laß nur! (Steigt herab.) Das Heil'genbild! 


Bekreuzt ſich.) 
Das iſt der Platz zum Stelldichein der Jäger! — 
Weß dort die Burg? 
Kunz. 
Des Freiherrn von Boffeſen. 
Kaiſer Getrachtet die Burg). 
So einer von den Stegreifrittern? 


Kunz. 
Die ſich 

Baß ärgern über Deinen Landfried'! 

Kaiſer. 

Lobt ſich's 
Der Bürger nur und bleibt uns Ruh' im Land. 
. Kunz. 
Dich Dich! Ich freu’ mich drüber — 
| Kaifer. | 
Weiß ja, weiß! 

Kunz von der Roſen hat ein Herz für mih — 

Kun. 


Ein Narrenherz! Doc) ift e8 Dein für immer. 
Ich bin Dein Eigentum mit Haut und Haar! 
Die großen Männer werfen ihre Schatten, 
Ich bin Dein Schatten, Mar! 
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Kaiſer (reicht ihm die Hand). 
Du biſt mein Freund! 
Kunz. 
Sag's nit ſo laut! Dein Freund? Und Du der meine? 
Das könnt' mir ſchaden in der Leute Meinung — 
Kaiſer dadit). 


Was? Dir? 
Kunz. 
Wem ſonſt? Das iſt kein echter Narr, wird's heißen, 
Denn ſeht, er glaubt an Freundſchaft eines Fürſten! 
(Küßt ihm die Hand.) 

Kehrft Du zur Jagd zurück? Dort geht der Weg — 

Kaifer. 
Ich hab’ dem Ding genug! (Get fich anf einem Baumftrunf.) 
Run. 
Biſt mid’, Herr Kaifer? 


Kaiſer. 
Durſtig! 
Aunz. 
So trink' — (reiht ihm bie Strohflaſche). 
Kaiſer (teintt). 
Das ſchmeckt! 
Kunz. 
Dem ganzen beutfchen Reich 
Kaifer. 
Ei, laß das Reich! 
Kunz. 
Du bift verdrielich? 
Kaiſer. 


In Dir! 


Mich ärgert Eins — 
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Aunz. | 
Was nur, Gevatter, was? | 
Kaiſer. 
Von Deutſchland flunkert und ſchnattert das, 
Zuletzt ſind's weiter nichts als Sachſen, Franken, Schwaben! 
Kunz (achh. | 
Da mein’ ich, Tiegt der Hund begraben! 
Am Rhein und Main, am Lech und an der Elbe, 
Sie zanten, Hopfen fih — 's ift immerfort daffelbe! 
Und nennen’8 deutſch! 
Kaifer. 


Wie gern doch glaubt’ ich d'ran! 
Kunz. 
Du bift ja deutfcher Kaiſer — ganz natürlich! 
Auch ich, als deutfcher Narr, als Heutfcher Mann, 
Ich glaube an ein Deutfchland — doch figürlich ! 
Kaifer (finnend). 
Ein Reich zu ſchaffen wie fein zweites, 
Ein Friedensreich, fein Reich des Streites — | 
Ich fühlte fonft in mir den Schöpfungshaudh ! Ä 
Mach’ fie erft einig, Kunz — 
Kunz (lad). 
Nicht mehr? Dann fchaff’ ich's auch! 
Kaiſer (lebhaft, fpringt auf). 
Ich wil’s, ich ſchaff's! Mein’ Zeit ift noch nicht um! 
Kung. 
Die Zeit ift immer da! Nur ift das Volk zu dumm! 
Kaiſer (tritt zu ihm). 
Die Menge meinft Du wohl? 
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Kung. 
Ich meine Jeden! 
Die Ritter auch. — Was fagft Du zu den Herrn, 
Die auf den Reichstag Dich mit Worten hart befehden ? 


| Kaifer. 
Der Hutten ſprach recht fein, man hört ihn gern. 


Kun). 
's ift ein Poet, man laßt ihn reden! 
Hitzkopf, Rrafehler auch dabei, 
Hetzt Dir das Volk mit feiner Schreiberei! 
Kaiſer. 
Fürcht' ich das Volk? Die Bürger ſind jetzt frei! 
Kunz. 
Das macht die Ritter juſt bekümmert! 
Die Raubneſt' haſt den Herrn zertrümmert, 
So wie Rudolfus, Dein großer Ahn, 
Vor Zeiten wohlgemuth gethan; 
Und trafſt bis jetzt nur die Geringen — 
Die Großen hinter ihren Mauern, 
Die Sicking' fo, die Berlichingen, 
Gib Acht, fie ſchlagen fich zu den Bauern! 
Der Ritter dreht ſich nad) dem Wind! 
Darf er die Bauern nicht mehr fcheeren, 
Wird mit dem Bauer er gefchwind 
Sich gegen Euch, die Fürften kehren! 
Kaiſer (Hisig). 
Er ſeh' ſich für! Wollt's ihm, nicht rathen! 
Reichstruppen haben wir, Soldaten! 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 3 
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Kunz. 
Sa, ja, Du läßt fie exerzieren, 
In Reid’ und Glied einher marjchieren — 
Doc; gledt Dir's Geld? 

Aaiſer. 

Der Reichstag ſoll's verſchaffen! 

Die Kaiſerſteuer, den Sold, die Waffen! 
Nur Strenge mag dem Landfried' nützen, 
Dem Schwert verfall' ein Jeder, der ihn bricht — 
Die Land' zu ſchirmen iſt des Kaiſers Pflicht, 
Der Reichstag aber muß mich unterſtützen! 

Kunz. 
Geh's wohl und bringe Dir's Gedeih'n! 

(Halb fingend.) , 

Nur figen viel Ritter im Haus, 
Und hadt fein Krähelein 


Dem andern gern die Yeuglein aus! 
(Iagbhörner in der Nähe.) 


Die Jagd kommt her, e8 ruft Dich die Fanfare! 


Nennte Scene, 


Borige. Streitborf. Robert. Junker und Jagdgefolge. Diener 


tragen einen getöbteten Hirfchen auf der Reiſigbahre. 
Streithorft 
Dort fteht der Herr! Macht raſch, bringt ihm die Bente! 
Kunz (weiſt auf Robert). 
Dein Liebling, fieh ! 
Kaifer. 


Robert! Was bringft Du, Burfche? 





| 
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Streithorft (dienffertig). 
Den Hirſch, den Ihr erlegt, mein hoher Kaifer ! 
Das Wild lag in der Kluft, die Knechte holten’s. 
Kaifer (verwundert). 
Traf ich das Thier? 
Kunz. 
Wer fonft? Die Kaifer treffen immer. 
Die Hofmarfchälle wenigftens behaupten’s. 
Streithorft (su den Iuntern). 
Ein ärgerlicher Narr! Mit feinem Sticheln — 
(MWehflagen Hinter der Ecene.) 
Was für ein Klageton ? 
Kunz. 
Gekreiſch von Weibern! 


Zehnte Scene. 


Borige. Brigitte. Urſel. Trautel und die Mädchen in wilder 
Unorduung. Banern folgen ihnen. 


Brigitte. 
Zu Huf, zu Hilf'! 
Urſel. 
Schützt uns, Ihr Herrn! 
‚Brigitte (erblict Robert, eilt auf ihn zu). 
hr! Ihr! 
Robert. 
Ihr zittert, Mädchen! Was ift vorgefallen ? 
Brigitte. 
Mein’ ſchöne Bas’, da8 Bürgerfind, Ihr wißt ja — 
Robert. 
Kätchen ? 


gr 
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Krigitte. 
Sie ift geraubt aus unf’rer Mitten! 
(Bewegung unter den Anwefenden.) 
Kai fer (tritt Tebhaft Hinzu). 
Geraubt ? 
Robert (ebenfo). 
Geraubt! 
Brigitte. 
Im Wald, ein Rudel Männer — 
Urſel. 
Geſchwärzt das Angeſicht — ſie fielen uns an — 
Brigitte. 
Riſſen die Jungfrau flugs aus unſerm Kreis — 
Trautel. 
Und ſchleppten ſie davon! 
Kaiſer. 
Wohin? 
- Brigitte. 
Wer weiß das? 
Ach Gott, das arme Kätchen! 
Kaiſer. 
Wer die Jungfrau? 
Brigitte. 
Kath'rine Menzinger, das Kleinod Augsburgs! 
Bewegung.) 
Kaiſer. 
Das ſchmucke Kind? Des wackern Bürgers Tochter, 
Den ich beſucht in feinem Haus? 
Brigitte (erfenntihn). 
Der Kaifer ! 
(Fällt auf die Kniee.) ' 
Beſchützt uns, Herr, ſchafft uns die Jungfrau wieder! 
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| Kaifer. 
Wer hat’3 verübt? 
Brigitte. 
Wer mag das fagen, Gnäd’ger ? 
Ein Bauer (ſeitwärts vorn rechts, zu feinen Gefährten Halblaut). 
Ich’ mein’ halt, der Boffefen — 
Zweiter Bauer. 
Und der Kapaun! 
Erſter Bunker (eitwärts Lints, zu Robert, verächtlich). 
Ein Bürgermäbdel! 
äweiter Sunker. 
Pah! Wen fümmert’s ? 
Robert. 


Schweigt mir ! 
(in fi) gelehrt) 


Geraubt — 
Kunz (chleicht zu ihm). 
Du wärft wohl felber gern der Räuber ? 
| Robert (fägrt auf). 
Ich, ih! Warım ? 


Kunz. 
Ih mein’ nur fo! (Für ſich.) Mir ſcheint, er weiß d'rum. 
Kaifer (der mit dem Gefolge gefproden). 


Ihr Herrn, fagt, wie gefällt Euch die Gefchicht’ ? 


Kunz (tritt Hinzu). 


Das reißt ein Loch in Deinen Landfried’, Kaifer ! 


Kaiſer (ige). 


Nun, ift ein Riß, wir wollen baß ihn flicken! 


(Zu Brigitte.) 
Getroſt, mein Kind, Dir wird Dein Recht, ich ſchwör 8! 
(Zu dem Gefolge.) 
Ein hoher Preis, wer auf die Spur des Räubers 


Uns lenkt, der Schuld’gen Einen und entdedt — 
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Dritte Scene 


Kunz allein. Dann Kämmerer Menzinger. Brigitte. 


Kunz. Ein waderer, befchräntter alter Kopf! — Sind 


daB die Leut’, mit denen Du Dein Deutfchland Herftellen 


wilft, Herr Mar? Die Sidingen wären ſchier befier! (Stim- 
men von außen.) Holla! Was ift da 108? 

Menzinger (am Eingang). Laßt mich herein! Ich will zum 
Kaifer. Laßt mid, ſag' ich — 

Kämmerer. Halt! Das geht nicht. Der Herr ift be- 
ſchäftigt — in wichtigen. Reichsfachen ! 

Menzinger (vrängt fi vor). Mas Reich! Was wichtig! 
Ich felber bin Reichsbürger! Und Schöff von Augsburg, 
daß Ihr's wißt! Und Vater obend’rein! Dem man die Toch— 
ter geraubt hat — 


Kämmerer. Ihr jeid der Denzinger ? 

Menzinger. Wer denn fonft? 

Brigitte (nod an der Thür). Und ich bin die Bas’, zu die- 
nen, Herr Kämmerer — (tigt). 

Kämmerer. Gleichviel! Es gilt feine Ausnahm'. Dan 
darf den Herrn nicht ftören. Der Herr Hofmarfchall hat's 
verboten — 

Menzinger (deogend). VBerbiet’S nur! Einem Vater! Was? 

Kunz um Kämmerer). Laß! Ich nehm's auf mid). 

Kämmerer. Na, wenn’8 der Hofnarr will! — So tretet 
ein und wartet. Aber haltet Euch fein till — (ab). 
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Vierte Scene. 
Menzinger. Brigitje Kunz. 


Menzinger. Still foll man halten! Steuern fol mar zah- 
len! Töchter fol man ſich rauben laſſen! Ift das ber Land⸗ 
fried? Herr Gott — (Gallt die Faufı). 

Srigitte.Nurruhig, Herr Ohm! Ihr ſeid immer fo hitzig — 

Menzinger. Ei was! Der war auch) nicht ohne Hig’, der 
mir mein Käthel geraubt hat! Gewiß jo ein Kitter, fo ein 
Junker! Baumeln fol mir der Kerl — 

Srigitte. Aber Herr Ohm — 

Menzinger. Baumeln, fag’ ih! So wird’8 bei Men- 
zinger gehalten. — Ic will zum Herren Kaifer! Wo ift er? 

Kunz. Da drinnen. Sig nieder. Der Herr wird gleid) 
berausfommen — 

Menzinger. Hab’ nicht Zeit, Tang zu warten! Muß in 
die Schreibftub”. 's Gefchäft ftoct ohnehin bei den miferablen 
Zeiten — (wirft ſich in den Seffel). 

Kunz. Ift er immer fo brummig? — Sag’ doch, Brigittel, 
Du warft ja dabei, als der Raub gejchah? 

Brigitte (geigwägig). Nun freilich! Und die Urfel und die 
Trautel! Wir alle. Wir kamen erſt am Mearienbild vorbei, 
da ſprach und der Junker an — 

Kunz. Was fürn Junker ? 

Brigitte. Der ſchmucke junge Herr, der mit dem Kaifer 
auf der Jagd war — 

Kunz. Der Robert! Dacht's ja gleich! Er Fennt das Mäd- 
hen! Und nun rennt er davon, in den Wald — 

Brigitte. Er fucht fie vielleicht! Ach, wenn er fie fänd’! 

Kunz. Wohl möglid — 
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Menzinger (vringt auf). Na, wird's bald? Wie lang’ ſoll 
ih warten? 
Kunz. Bis Du Hofmanieren lernft, Du grober Scilt- 
bürger! Und der Herr ift obendrein mit Dir befchäftigt ! 
Menzinger. Mit mir? Oho! 
Kunz. Und mit dem Raub.. Der Uebelthäter fol erem- 
plarifch abgeftraft werden — \ 
Menzinger. Baumeln fol er! Das ift recht — 
Kunz. Und nur Deinetwegen ift der Kaiſer noch in Augs⸗ 
burg blieben ! 
Menzinger. Meinetwegen ? So? 
Kunz. Du kannſt Dir was d’rauf einbilden! Aber fobald 
Deine Sad)’ in Ordnung ift, zieh'n wir ab — 
Menzinger. Wohin geht’8 denn? 
Kunz. Nachher Tirol! Und fpäter nacher Wien. 
Menzinger. Wien in Oeſterreich! Aha! 
Srigilte. Soll gar ein munter Völkel dort beinander fein? 
Kun. 
Ja, da ift Dir ein Treiben! 
Soll ich's Euch bejchreiben? — 
Die luſtigen Wiener, 
So Herr als Diener, 
Sind munter und wohlgemuth, 
Eſſen und trinken gut, 
Reden gar keck und frei, — 
Kommt wenig 'raus dabei! — 
An allen Straßeneck' 
Berkauft man Wurft und Wed’, 
Wuchteln und Ofterfled” ! 
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Da ift Euch ein gewaltig Mantſchen, 
Auch Wein- und Bier-Bantfchen, 
Dabei ein ewig Klingen und Singen, 
Ein Tanzen und Springen 
Bei gar luſtigen Weifen! j 
Und aufm Graben, am Stod am Eifen 
Steh’n die Zierbengel, Zieraffen, 
Die fich die gepugten Dirnen begaffen, 
Kurz, da geht's zu 
Ohne Raft und Ruh’, 
Wie im Land der Schlaraffen! 
Wien, der Hans ohne Sorg’, 
Lebt gern auf Puff und Borg’, 
Läßt fich gemächlich Zeit 
Zur fauren Arebeit, 
Lebt Euch jo in den Tag! 
Nur wenn’s nit recht gleden mag, 
Wenn's ihm an Gelde fehlt, 
Schimpft über Gott und Welt, 
Schreit auch voll Ungeduld: 
Da is die Regierung ſchuld! 
Menzinger (lacht. Hilf Gott, Kunz! Wie Du doch die 
Leut' Schlecht machen kannt! 
Kunz. Man fchilt mich auch das bös Maul! — Da 
fommt ber Herr — 
Menzinger. Jeſus! Mac)’ ein’n Knieefall, Brigittel — 
Kunz. Seht den Bürger! Nun gibt er's Hein bei vor der 
Majeftät! 
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Fünfte Scene 
Borige Kaifer Streithorft. 


Kaiſer Lim Auftreten zu Streitport). Das Decret an bie 
Reichsftänd’ , das and’re an's Reichskammergericht, und der 
Reichshauptmann foll fi parat halten, aud) mein Stud: 
meifter, fall8 wir die Geſchütz' brauchen. Macht ſchnell! Die 
Sad’ hat Ei’ — 

Streithorfi. Zu Befehl, Majeftät! (Im Abgehen, mißt Men- 
zinger und Brigitte.) Gemeine Leute da? Nun ja, des Narren 
Leut'! — Des Vollönarren! Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Raifer. Menzinger. Brigitte Kunz. 


Menzinger (nägert fc Inieebengend). Allergnädigfter Herr 
Kaiſer — (beugt die Kniee). 

Kaiſer (immer lebhaft). Du biſt's, Menzinger? Ich arbeit’ 
für Dich, Du ſiehſt. Man hat Dir Deine Tochter entriſſen, 
aber wir wollen fie wiederkrigen! Und ſtäk' fie im Mittel- 
punkt der Erden. Darauf nimm mein faiferlih Wort — 

Menzinger. Dank der hohen Gnad' — (zu Brigitte) Einen 
Knieefall ſag' ich — (dudt fie nieder). 

Kaifer. Du kommſt nicht allein? Das ift ja die Jungfer 
aus'm Wald ? 

Menzinger. Die Bas’, aufzuwarten. Sie gab mir 
's Geleit — 

Kaiſer. Auch eine Menzinger? 

Brigitte. Bitte, Majeſtät! Nur eine Schweppermartit, 
Majeſtät — (nikt). 
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Menzinger (wie oben). Knieefall — 

Kaifer. Ic hör’ ja, Deine Tochter ift Braut? 

Menzinger. So halb und halb. Wenn was d'raus wird. 
Mit dem jungen Fugger. Derzeit in Benedig — 

Kaifer. Nun ſieh, das kommt Die zurecht! Ich hab’ den 
Bater juft geadelt, für fein Verdienft um Handel und Berg⸗ 
bau — 

Kunz (dazwiſchen). Und weil er felber fo viel d’ran verdient 
hat — 

Kaifer. Ich felber will auch beim Brautgang fein! - 

AMAenzinger. Dank der Gnad' gehorfamft! Aber was 
hilft's Braut führen, wenn die Braut fehlt! 

Krigitte. So ein junger Handelsherr hätt” freilich die 
Auswahl — 

Kaiſer. Wir krigen die Menzinger wieder! Sei getroft! 
— Du bift wohl ſchwer in Aengften um fie? 

Menzinger. Hab’ Feine Aengft’, Herr Kaifer! Mehr 
Aerger und Zorn. Dein Kind ift züchtig und tüchtig, hat 
auch fein Mundwerk, wird den Räuber in Refpect halten! 
Kenn’ fie d’rauf — 

Kaifer. Na, wird Alles gut werden! Geh’ jest, Alter — 

Menzinger. Unterthänigft — (get, Hält inne). Wird er 
baumeln, Majeftät? 

Kaiſer. Wer? 

Menzinger. Der, der fie geraubt Hat! Ganz Augsburg 
freut fich d'rauf! Befonders, wenn’s ein Ritter oder Junker ift — 

Kaiſer. Seid ihr Bürger fo rachſüchtig? 

Menzinger. Mein Käthel ift das fürnehmſt' Bürgerkind, 
mit Berlaub, Majeftät, die ganze Stadt in Aufruhr um den 
Raub — und Straf muß fein, ein Erempel, funften — 
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Kaiſer (ungebuteig). Hab’ ich's nicht geſchworen? Iſt 
einer der Edlen der Uebelthäter, ſo verfällt er der Reichsacht 
Und feine Burg fol brechen und brennen. Mein Stuckmeiſter 
weiß ſchon! Verlaß Dich d’rauf — | 

Menzinger (tüßt ihm das Kleid). Es lebe der Kaifer, der 
die Bürger befhüst! Hoch der Landfrieden, die Reihe | 
Erecution! Und wo möglich die Galgen ! (gu Brigitte) Letzter 
Knieefall! — Empfehlen uns zu Gnaden, Majeftät. 

' (Ab mit Brigitte.) 


Siebente Scene. 


Kaifer. Kunz. (Die Bühne verdunkelt fih nad und nah bis gegen 
Ende der Scene.) 


Kunz. 
Herr Mar, Du haſt des Bürgers Herz gewonnen! 
Kaiſer. 
Hab' ich's? Könnt' ich nur, wie ich wollt'! Wie aber, 
Wie ſchaff' ich Fried' im Land, wenn mir der Adel 
Die Ruh' der Städte ſtört, des Bürgerhauſes! 
Bin ich der Kaiſer oder bin ich's nicht? 
Nennt ihr mich Theuerdank, den letzten Ritter, 
Will ich, bei Gott, der erſte Bürger ſein, 
Als Bürgerkaiſer halten zu den Bürgern! 
Kunz. 
Vergiß die Bauern nicht und ihren Bundſchuh! 
Sie ſind der Frohne ſatt, der Hörigkeit! 
Auch ſtehen allerorts Propheten auf, 
Des Leibes Freiheit pred'gen ſie, des Geiſtes — 
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Kaifer. 
Huf Gott, wer macht's den Leuten allen recht? 
Ich bin ein armer Kaifer, bin Fein Herrgott! 

(Sekt fid.) 
Was für ein Junker hat den Dienft? 

Kunz. 

Der Streithorſt. 
Kaiſer. 


Kunz. 
Er iſt in den Wald geritten — 
Kaiſer. 
Der hat nicht Raſt noch Ruh'! 
Kunz. 
Das iſt die Jugend! 
Kaiſer. 
So war ich einſt! Allein man wird was ſtumpf — 
Kunz (tritt näher). 
Die Jahre nehmen zu, die Kräfte ab! 
Senectus ipsa morbus, fagt ein Weifer. — 
(Lehnt ſich zu ihm.) 
Das war noch gute Zeit, als Du in Mailand 
Zu feiner Mutter Füßen lagft, Herr Mar! 
Kaiſer. 
Die Frau hing treu an mir — 
Kunz. 
Wie manche And're, 
Als Ritter Theuerdank's vielblonde Locken 
Noch reich und üppig, minder bleich denn jetzt! 
Kaiſer (ach einer Pauſe). 
Alt werden iſt doch ein eigen’ Sach’ — 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 4 


Wo ftedt er nur? 
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Auny. 
Man wird das eben fo nach und nad! 
Wir Beede wurden's mit einand’ — 
Du mit der Krom’, ich in dem Schalksgewand! 
Kaiſer (wieder nad; einer Pauſe). 

Wenn ich mein Leben überſchau', 
Was ich gethan, gewirkt, geftritten, 
An Luft erlebt, an Leid erlitten — 
Faſt weiß ich jelber nicht genau, 
Iſt das der Mar, einft jung an Jahren, 
Der al’ die Wunder hat erfahren? 

(Steht auf.) 
Wer iſt's, der auf den füßen Mund 
Der holden Maria von Burgund 
Gepreßt den erften Fräft'gen Ruß? 
Da war noch Lebensüberfluß! 


(Nach einem Bild an der Wand weifend,) 
Dort vom Getäfel blidt ihr Bild 


Mit ihren Augen treu und mild! 

So Arm in Arm mit ihr zu ſchreiten, 
Das waren fchier die beften Zeiten! — 
Ein Füngling war ic) mit’ leichtem Blut, 
Mit friſchem Herzen, heit’rem Muth — 
Da lachte Freude mir und Glück, 

Da flogen die Yänder Stüd für Stüd, 
Mitten in häuslich ſtiller Ruh', 

Da Flandern und Tyrol mir zu. 

Und gab es Kampf — hei, welch' Vergnügen! 
Wie rückten wir in langen Zügen 

Den Niederländern auf den Leib — 

Es war ein Spaß, ein Zeitvertreib! 
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Kunz. 
Weiß, weiß! Ging das Getümmel los, 
Da kämpfteſt mitten auch im Troß, 
Trafſt rechts und links mit mächt'gem Streich — 
Knapp' oder Ritter galt Dir gleich! 
Stiegſt zu dem Leu'n auch in den Zwinger, 
Drohteſt mit dem Finger, 
Mit Blicken keck — 
Da kroch das Thier ſcheu nach der Eck', 
Und maß den Kaiſerſohn von fern 
Mit ſeinem glühenden Augenſtern; 
So gingſt Du frank aus dem Zwinger aus — 
Wir Andern ſtanden voll Angſtſchweiß d'rauß'! 
Kaiſer (nach einer Pauſe). 
Mit Löwen mißt ſich der Uebermuth, 
Zweikämpfe ſucht das junge Blut, 
Ein Ritter kühn freut ſich der Fehden — 
Wer aber heilt des Reiches Schäden? — 
In meinem Innern kam die Wendung, 
Bald dacht' ich meiner ernſten Sendung! 
Du haſt dich, Kaiſer, viel erdreiſtet — 
Was haſt du, Kaiſer, ſprich, geleiſtet? 
Wer ſchafft den Frieden dem Gau, der Mark? 
Wer macht nach außen uns groß und ſtark? 
Wer fördert Gewerb' und Kaufmannſchaft, 
Gelehrte Kunſt und Wiſſenſchaft? — 
Das Alles, weiß ich, der Kaiſer ſollt' es, 
Der Kaiſer will's, der Kaiſer wollt' es! 
So ſchrieb ich denn den Reichstag aus, 
Und kam hierher vol Muth und Gottvertrauen — 
4* 
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Nas blieb ich lieber nicht zu Haus! 

Denn ach, mein Kunz, was muß ich hauen ? 
Ein Kampf um Yand, um Landesfinder, 

Um Lehr’ und Meinungen nicht minder! 

Das lang Beftehende verloren, 

Dem Neuen neigt das junge Blut, 

Ein wilder Geift herauf beſchworen 

Durch eines Mönchleins feden Muth! 

Ein Kampf des Neuen mit dem Alten — 

Das deutfche Reich droht zu zerſpalten! 

AU mein Bemüh'n umfonft, e8 muß mid grämen — 
In Staat und Kirch’ kein rechtes Einvernehmen, 
Zwieſpalt im Innern, bald bricht’8 los, 

Bon außen droht der Türk’ wie der Franzos — 
Hilf Gott! Wie mag mein Leben fröhlich enden ? 
Der Krieg verfolgt mich bis an’8 Grab! 

Bon ſolchen fteilen Martinswänden, 

Da führt Fein Engel mid) herab! 








Aun. 
Dis ruhig, Mar! Du haft gethan 
Als wie ein Kaifer, wie ein Mann! 
Gar manches ift Dir wohl gerathen — 
Haft die Hofräth’ erfunden, die Soldaten! — 
Dein’ Jugend war voll Sonnenfcein, 
Und wird’8 Dir jetzt im Alter trüber, 
So laß ein Stüd von Deiner Bein, 
Wie fich’8 geziemt, dem Enkel über! — 
Es dunfelt faft — 
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Kaifer. 
Was für Gemurmel drauf’? 
(Diener bringen Armleudter.) 
Kãmmerer (tritt eilig ein). 
Majftät, der Reichshauptmann, der Faiferfiche Rath aud), 
Doctor Stiborius — 
- Kaifer. 


Laß fie herein ! (Kämmerer ab.) 


Adte Scene. 


Borige. Dann Reihshauptmann Stiborius PBempflinger. 
Kaifer. 


un. 
Sonft nit Reichsfchnedenart ! 
Doch geht’8 um ihre Haut, da Friecht’8 wohl vorwärts! — 
Reihshauptmann (mit den Uebrigen eintretend). 
Mein gnäd'ger Kaiſer — 
Stiboriug (mit tiefen Büdingen). 
Majeſtät — 
Kaiſer. 


Mein Rath Stiborius? (Sest fig.) 
Stiborins. 
Aufzumarten — 


Kaifer. 


Stiborius. 
Mein Schreiber, fo zu jagen mein geheimer — 


Kaiſer. 


Sie kommen raſch! 


Was bringt Ihr? — 


Der da? 


Pempflinger, nicht? 
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Bempflinger (demüthig, mit hohler Stimme). 
Hans Pempflinger, Ma’ftät — 
Stiborius (immer gravitätiid). 
Hier Protokoll in Sachen Jungfernraubes — 


Kaifer (ebhaft). 
Der Thäter! Habt Ihr ihn ? 
Stiborius. 
Noch nicht — 
Kaiſer (ungeduldig). 
Noch nicht? 
Stiborius. 
Doch han die Leute ſämmtlich, Bürger, Bauern, 
Auf Einen und denſelben ausgeſagt — 
Kaiſer (wie oben). 
Der ift? 
Stiborius. 
Der Freiherr von Boffefen — — 
Kaifer. 
Der? So? 
Stiborins. 
In üblem Leumund längft, der Schred der Gegend, 
Der noch zu legten Oftern, auch zu Pfingften, 
Feldfrucht und Hornvieh that durch feine Knecht’ 
Aufgreifen laſſen — 
Kaiſer. 
That er? 
Stiborius. 
Ganz wie hier 
Verzeichnet ſteht, bewieſen auch — 
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Kaiſer. 
Bewieſen! 
(Fährt ihn an.) 
Was habt Ihr ihn nicht flugs erecutirt ? 


Stiborius. 
Wir wollten warten — 
Kaiſer. 
Bis er weiter raubte? 
Stiborius. 


Bis Eurer Majeſtät geheiligte Perſon 
In unſerm Augsburg ſelbſt — 
Kaiſer (ärgerlich, dabei mit Humor). 
Man ausraubt’! Was? 
Stiboring (mit Wictigteit). 
Wir ſchrieben aud dem Kitter — 
Kaifer. 
Kann er leſen? 
Bempflinger (dazwiſchen, halblant). 
Nit's Abe — 
Stiborius (fäget fort). 
Mir Schrieben oft und dringend — 
(Mit Befriedigung.) 
Mahnbriefe, die ich felber aufgejegt ! 
Kaifer. 
Und gab er Antwort? 
Stiborins (mit Neberzeugung). 
Nie! 
Kaifer. 
Ich werd’ ihm fchreiben ! (Steht auf.) 
Reihshauptmann ! 
Hauptmann (tritt vor). 


Hier! 
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Kaifer. 
Die Fähnlein ? 


Hauptmann. 
Kaiſer. 
Hauptmann. 


Auch. 
Kaiſer. 
Ihr zieht gleich morgen — heut' noch, 
Wär's in der Nacht, flugs zur Boffeſenburg, 
Und fordert ſie zur Uebergab', im Namen 
Von Kaiſer und Reich — 
Hauptmann. 
Sehr wohl. 
Kaiſer. 


Steh'n parat. 
Die Stuckwerk? 


Wenn ſie ſich weigert, 

Und wenn auch nicht, in beiden Fällen wird ſie — 
Ich hab' das Raubneſt längſt im Aug' — es wird dem 
Erdboden gleich gemacht! 

Hauptmann. 

Sehr wohl. 

Stiborius (erſchrocken). 
Ma'ſtät — 
Kaiſer. 
Stiborius. 
Zu Gnaden — 's ift nicht in der Ordnung! 

Die Commiſſion muß erft — muß unterfuhen — 
In loco, jo zu fagen. Wenn nun aber 
Die Feſte flugs zerflört wird — 


Was gibt’8? 
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Kun. 
Fehlt der locus! 
Stiborius (wiederhott). 
Vehlt der locus! 
Kung. 
Der ganze, fo zu jagen, Hofus Pokus! 
Kaiſer. 
So unterſucht in loco, dann zerſtört! 
Amthandeln mögt Ihr im Geleit des Hauptmanns. — 
Was iſt für Inzicht für den letzten Raub? 
Stiborius. 
Die Bauern haben einen Knecht des Ritters 
Am Hinkebein erkannt, trotz der Vermummung; 
Sie ſchwören d'rauf, es ſei ein ſichrer Kapaun. 
Raiſer. 
So laßt ihn richten! Jeden Schuld'gen, jeden! 
Fort alſo mit dem Hauptmann, macht Euch fertig! 
Kunz. 
Und nehmt mich mit, der Narr iſt nicht zu viel! 
Kaiſer. 
Ich will doch ſeh'n, ob ich im deutſchen Reich 
Nicht Ruh' und Ordnung ſchaff'! Knecht oder Ritter, 
Wer mir den Frieden ſtört, bereut das bitter! — | 
Reihshauptmann, kommt, ich wähl’ die Stuckwerk' aus, 
Stel’ fie zurecht, „Wedauf“ und „Burlebaus“ !“ 
Ich Hab’ fie oft bedient! Das gibt ein Schmettern ! 
Bol’n die Boffefenburg zufammen wettern! — 
Geht's mit Gefegen nicht, fo ſei's mit Waffen, 
Die dem, was gelten fol, Rejpect verfchaffen ! 
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Denn die Gefege find, daß man fie halte — 


So denkt der Theuerdank, der Mar, der alte! 
(Mit dem Hauptmann ab.) 


Kunz. 
Auf feinem Stedenrößlein, Hopp, 
Landfried' geheißen, geht's im Galopp! 26.) 
Stiborius. 
Hans Bempflinger — 
Bempflinger. 
Herr Rath Stiborius! 
Stiborius. 
So ift’8 nicht in der Ordnung ! 
Dempflinger. 
So nidt — 
Stiborius. 
So nid! 
(Beide kopfſchüttelnd ab.) 


Verwandlung. 


Auf der Boffefenburg. Gefchloffenes Theater. Alte Waffenhalk, 
halb zerfallen. An den Pfeilern verroftete Waffen, halb zerrifjene 
Ahnenbilder an den Wänden. Cine Ampel brennt im Border: 
grunde, der offene Eingang im Hintergrumde ift matt beleuchtet. 


Neunte Scene, 
Kapaun und andere Knehte im Hintergrunde Dann Katharine. 
Später Boffejen. 
Kapaun (fngt). 


Sauft, fauft, das ſchmeckt uns baf, 
Laßt rinnen aus dem Faß, 
Sauft ohne Unterlaß — 


Der Landfrieden. 59 


Die Mnechte. Hurra! Earm und Glaſerklirren.) 

Katharine Kommt aus der Seitenthür links im Bordergrunde). 
Was ift da los? Sie feiern ein Gelage! — 
Da kommen Leut? — (Birgt fih im Dunkel Hinter einem Pfeiler.) 

Boffefen (kommt aus einer Thür im Hintergrund rechté über eine 
halb zerfallene Treppe, ruft hinaus). Kapaun! 

Kapaun (aus dem Hintergrunde, torfelt ihm entgegen, mit ſchwerer 
Zunge). Edler Ritter — (credenzt ihm einen Humpen). 

Boffeſen trinth. Is die Zugbrück' aufzogen ? 

Kapaun. Wir vermögen's nit, Herr! Will nit mehr 
recht zuflappen — 

Boffefen. Die Thor’ fein doc verrammelt ? 

Kapaun. Zur Noth! 'Gen die Bauern, die das Schloß 
umfteh'n — 

Boffefen. Die Burg meiner Vater krigt ein übel Aus- 
ſeh'n, Kapaun — | 

Kapaun. Wie Eure Herrn Väter dort jelber. (Weift nad 


- den Bildern.) 


Die Anechte. Hurra, Hurra — 

Boffefen. Meine Leut' fein luſtig! 

Kapaun. Ihr habt ihnen das lebte Faſſel preisgeben. 
Auch die letzte Hammelskeul'. Is uns lang nit fo gut worden, 
hier auf Boffefen ! 

Koffefen. Das Madel da drinnen ſoll's zahlen! «Weit 
nad der Thür.) 

Kapaun. Gott erhalt” die Iungfer! Ohne fie wären 
wir ſchier verhungert! Sie is unfer Feftbraten! Wenn fie 
nur brav ’rausrudt — oder der Junker! 
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Boffeſen (uachdentlich. ’Sift aber doch ein Jungfernraub, 
Kapaun! 

Kapaun. Was jol’s ſonſt ſein? 

Boffefen. Sie rüften in Augsburg gegen uns, ber Klaus 
hat's erſpäht. — Und wenn fie uns leicht die Burg belägern 
und brechen — 

Kapaun. Wofür die Müh’, Herr? Der alt!’ Rumpel 
fallt ja faft von ſelber über'n Hauf’ ! 

Boffeſen (wehmüthigh. So fallt die Ritterfhaft, Kapaun! 
Die Freiheit, da8 Privileg ! 

Die Knechte. Hurra! Hurra ! Huraffafa — 

Katharine (tritt vor. Was für wüfter Yärmen? Bin id 
in eine Mörderhöhl’ gerathen ? 

Kapaun. Die Sungfer! 

Boflefen (wendet fih). Is fie denn da? Meuer Lärm.) Aber 
der Spectafel! Sie hat recht — (Ruft hinaus.) Wollet ihr 
ruhig fein da drauß’, ihr Sakermenter ? Sauft, aber haltet’s 
Maul zu! Scheert euch weiter! (Die Knete taumeln ab.) 


Katharine. Wollt Ihr mic bald frei geben oder nicht? 

Soffefen. Kann's nit, ſchöne Sungfer! Darf's nit! Sie 
ift mir anvertraut — 

Katharine. Bon wen ? 

Boffefen. Bon einem gar ſchmucken und vornehmen jun- 
gen Herrn — 

Katharine weis). Jung, keck, zufahrend? Lange helle 
Locken, nicht? 

Boffeſen. G'rad heraus! Es ift ein Edler von Streit: 
borft, eine Art von Sohn des Hofmarſchalls — 

Katharine. So? Und er hat mich rauben laſſen? 
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KSoffefen. Wer jpricht von rauben? Wir haben Euch mit 
aller Kurtefie auf mein Boffefen eingeladen, Jungfer Men- 
zinger — 

Katharine. Ihr nennt mich? Kennt mid) alfo? 

Boffefen. Wer ſollt' die ſtolze Kathrin’ Menzinger nit 
fennen ? 

Kapaun. Die Tochter des fteinreichen Kaufmann Kaspar 
Menzinger — 

Boffefen (gemüthtih). Halt’8 Maul! 

Katharine. Ihr wißt alfo, daß wir reputirliche Leut’ 
find? Und Ihr wagt es, überfallt mich) im Wald, laßt mich 
in Euer garftig Neft da heraufichleppen? Das wird Euch 
heim kommen — jchwer heim kommen! 

Boffefen. Meint fie? 

Katharine. Darum gebt mid; frei! Mein Herr Vater 
ſoll Euch Lösgeld zahlen — 

Boffefen. Wir nehmen’s an! Aber erft bis der Junker 
fommt — 

Katharine. Was will mir der? 

Boffefen. Weiß nit! Er wird's Ihr wohl felber jagen, 
Jungfer! Und da er artig ift, galant gegen die Damen — 

Katharine. Wer verlangt das? — Oder meint Ihr, daß 
ich ihn fürchte? — Gut. Ich erwart’ ihn. Aber er jehe 
fi für, Ihr Alle! Ein Bürgerkind zu rauben! Mitten im 
drieden! — Noch einmal, gebt mic) frei, gegen Lösgeld — 
oder ich bleib’ Hier, bis des Kaifers Heerbann mich abholen 
fommt, bis Ihr der Reichsacht verfallen ſeid. Ueberlegt's 
Euch aljo — (Geht Hinein, man Hört den Riegel vorfchieben.) 
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Zehnte Scene. 
Boffefen. Kapaun. 


Kapaun. Hört Ihr das Jüngferlein? Was thut fie progig! 
Riegelt fi) ein? Ein Fußtritt fprengt das morjche Pförtlein! -, 
Boffeſen (mit fich veihäftigt). Die Dirn' hat recht — Her: 
bann und Reihsaht — hm! — 
Kapaun! 
Kapaun. 


Boffeſen. 
Wollen fort von hier — 
(Weiſt nach der Mauer rechts.) 
Durch unſer Mausloch dort! 
Kapaun. 
Mir recht! Wohin nur? 
Boffefen. 
Auf Abenteuer — in die weite Welt ! 
Kapann. 
Soll id; Euch rüften, Herr, mit Helm und Harniſch? 
Boffefen. 
38 ja voll Roft! Gib Mantel nur und Gausmil — 
Sieh zu den Knechten erſt! 
Kapaun (nad dem Hintergrund). 
Sie fchlafen, ſchnarchen — 
Boffefen. 
Wir laſſen fie zurud — wed? fie nicht auf! 
Kapaun. | 
Seid ohne Sorg' — der Weindunft hält fie feſt! 
Wenn man fo die befoffen ift! Ich weiß das 
Bon mir! (Bringt ihm die Kleider.) 


Herr Ritter! 


Der Landfrieden. 63 


Da ift der Mantel, edler Ritter! 
(Hilft ihm beim Anziehen.) 
Mir jcheint, die Mäuf’ han am Gewand gefnuspert! — 
Is nir mehr mitzunehmen? 
Boffefen. 
Schnür Dein Bündel! 
Kapaun (blidt herum). | 
Ein Pidelhaub’ für mid)! (Sest fie auf.) 
Und dort die Streitart! 
(Reißt fie von der Wand, ein Theil des Gemäuers fällt herunter.) 
Seht nur, da bricht das Mäuerlein von felber! 


So wird die Reichsacht minder Arbeit han — 
Boffefen. 
Biſt fertig bald ? 
Kapann. 
Muß wohl! Man rafft fid) Alles 
Zufamm’, was nit juft niet= und nagelfeft! 
(Rafft allerlei Geräthe auf.) 
Möcht' gern die ganze Tiebe alte Burg 
Mit auf den Budel nehmen, wenn's nur anging’! 
Boffeſen. 
Burg meiner Väter! Muß ich von dir ſcheiden? 
Kapaun. 


Still! 
Da thut die Wand ſich auf — 


Eilfte Scene. 
Vorige. Ein Knecht kommt durch eine geheime Wandthür rechts, 
leuchtet mit der Fackel voraus. Robert folgt ihm. 
Kapaun. 


Es iſt der Knecht! 
(Knecht ſteckt die Fackel in den Ring, dann durch die Mitte ab.) 
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Boffefen. 
Der Junker auch! 
Robert (eintretend). 
Wo ift die Jungfrau? 
Boffeſen. 
Dort! 


Kapaun. 
Und bringt Ihr Geld? 


Robert (wirft ihm einen Beutel zu). 


Da, nehmt — 
Kapaun. | 
Wir theilen, Herr! 
Robert. 
Sp geht! Laßt mich allein — 
Kapaun. 
Der macht ſich patzig! 


Boffeſen (weinſelig, als wollte er ihn umarmen). 
Sagt mir erſt Ein's! Der Heerbann iſt im Anzug? 
Robert (ſtoßt ihn zurüch. 
Weiß ich's ? Schiert's mich? Macht fort — 
(wirft ſich auf eine Steinbant). 
Kapaun (horcht am Fenſter). 


Ich mein', ſie trommeln! 


Kommt, Herr — 
Soffefen. 
- Burg meiner Väter — 
Kapaun. 


| Boffefen. 
Doc wenn fie mein Boffefen mir berennen — 
Kapaun. - 
Sind wir längft heidi, d’rum laßt euer Flennen! 


dort, nur fort! 


— 
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Boffefen Wathetiſqh. 
Schloß meiner Ahnen, bald wirft du fallen, 
Und auf den Trümmern deiner Hallen, 
Wo die Ritter gethront mit ihren Rechten, 
Da tummelt fic, bald gemeines Pad 
Mit Rechenpfennig und Pfefferfad, | 
Wird fchneidern und fchuftern, wird weben und flechten — 


Kapaun (sieht ihn fort). 
Und wir geh’n fechten ! 


Boffefen (im Gehen). 
Doffefen, Boffejen, 
Du biſt's gemefen — (beide ab). 
| (Reifes Trommeln nnd Trompetenfignale aus der fyerne.) 


Zwölfte Scene, 


Robert (allein). Dann Katharine. 


| Robert. 
Der Räuber geht — der Räuber bleibt! (Steht auf) Bin 
ih’8 ?— 

Vielleicht was Schlimm’res noch! — Dody warum trogt fie? 
Verachtet mih! — Sie fol’8 nicht! Nein, fie ſoll's nicht! — 
Ich will ihr fanft und bittend nah'n, demüthig 
Zu ihren Füßen fleh'n, um Liebe fleh'n, 
Doch bleibt fie ftolz und ſchnöd' — bald wird ſich's zeigen! — 
Ruf ich ihr zu? Kaum kennt fie meine Stimme! 
Sei's denn! (Llopft an.) | 

Katharine (von innen). 

Mer Hopft? Wer ift’8? 
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Robert. 
Jungfrau, ein Mann, 
Der Euch befreien fommt — | 
Katharine (tommt heraus). 
Waär's wahr? — Ihr ſeid's — ih dacht's ja — 
Robert. 


Erſchreck' ih Di (In ihrem Anblick.) 
Ach Sott, wie ſchön Du bift! 


Katharine. 
Ihr Kommt mic) zu befrei'n — und liegt mich rauben? 
Robert. 
Ich wage meinen Kopf, um Did) zu ſeh'n! 
(Tritt näher zu ihr.) 
Katharine (alt ihn ab). 
Was ſoll's? Was wollt Ihr mir? — Wie nenn’ ich Euch? | 
Robert. 
Mein Nam’ ift Robert — 
Katharine. 
Junker Robert alſo — 
Robert. | 
Wie füß mein Namen Hingt in Deinem Mund ! 
So ſchenkſt Du, Holde, mir Vertrauen ? 
Katharine (auf der Hut). 
Da Ihr ein Ritter feid — ein Schuß der Frauen ! 
Laßt mich nur gleich in meines Baterd Haus — 
Robert. 
Hör’ mich erft an, hört mich erft aus! 
Als ich im Walde Dir begegnet — | 
Die Stunde fei mir hoch gejegnet, | 
Sie brachte mir das ſüß'ſte Glüd — | 
Du aber wiefeft mic) fo ſchnöd' und kalt zurüd! 
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Katharine. 
Verzeiht! Sollt' ich die Schmeichelworte hören, 
Womit die Herr'n uns Bürgerkind' bethören? 
Robert. 
Doch fonnteft Du mir Rede fteh’n, 
Mir nimmer aus dem Wege geh’n, 
Sch mag das länger nicht ertragen! 
Nein, Aug’ in Auge, friſch und frei 
Mußt' ic Dir, wie ich's fühle, jagen — 
Was weiter wird, das gilt mir einerlei! 
Katharine (immer mit Zurückhaltung). 
Euch, junger Herr? Mir nicht! Ihr ſpracht mich an vor 
Vielen — 
Was dachten ſich die Jungfern, die Geſpielen? 
Die Baſe wird's dem Vater klagen, 
Was wird die Urſel, die Trautel ſagen? 
Der ganzen Stadt wird's zugetragen — 
Rohert. 
Und was? Daß ich Dir eigen bin? 
Katharine. 
Geht, geht! Ein Junker! Da iſt kein Sinn — 
Robert. 
Sollt' Dir ein Krämer beſſer taugen? 
Dir mit den funkelhellen Augen! 
Man nennt des Fugger reichen Sohn — 
Ich kann's nicht glauben, es klingt wie Hohn! 
Ein Krämer! Und Du! Wie ſoll Dir's nützen, 
Im Kramladen ſitzen, 
Zu allen Stunden 
Abwägen den Kunden 
5* 
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Mit den zierlichen, den mildweißen Händen ? 
Dein Schickſal muß ſich beifer wenden! 

Iſt's die Werftagsbude, die Dir paßt? 

Nein, Du gehörft in den Prachtpalaft ! 

Da follteft “Dich ftreden 

Bequem auf weiche Deden — 

D dürft’ ih Did) Heiden 

In Purpur und Eeiben, 

Zu Deinen Füßen in's Auge Dir bliden 
Mit immer neuem Entzüden, 

Ich wollt’ die Welt rings verachten, 

Dich einzig betrachten — 

Das Weib, das immer und ewig gefällt, 

Das ſchöne Weib, das herrlichfte Wunder der Welt! 


Katharine. 
Ihr nennt mic ſchön? Bin Eud) fehr verbunden! 
Sp mander hat das herausgefunden — 
Robert. 
Du bift auch gut! 
Kalharine. 


Das mag wohl paffen! 
Sonft hätt! Euch faum ausreden laſſen. 
Doc) was Eure wunderlich Reden follen, 
Ic hab's nicht völlig begreifen wollen ! 
- Wie? Ih ſollt' wohnen in einen Palaſt? 
Die Menzinger hat fein folden Haft ! 


Robert. 
Ein Tempel wär’ Dir nicht zu viel! 
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Katharine. 
Ihr ſteckt mir ein gar zu hohes Ziel! — 
Preiſt Ihr das Weib? Ich lob' mir den Mann! 
Den braven, den ehrlichen, getreuen, 
Der redlich nach mir ſich umgethan — 
Und wählt er mich einſt, er ſoll's nicht bereuen! 
Will frei in ſeinem Hauſe ſchalten, 
Will nimmer gegen ihn erkalten, 
Und meine funkelhellen Augen 
Sollen nur ihm — keinem Andern taugen! 
Ihr koſ't und ſchmeichelt dem ſchwachen Weib, 
Euch gilt's nur Spielwerk, Zeitvertreib — 
Doch der Mann ſei, mein' ich, dem Weibe zum Schutz, 
‚Und nicht zum Trutz, 
Und wär’s nur ein Krämer, dann ift er was nu — 
Die wadern Bürger, das find unfere Männer, 


Kein flüchtiger Junker auf feurigem Renner ! 
(Entfernt fih von ihm.) 


Robert. 
Du ſchiltſt mit Recht! Denn Waffenfpiel 
War font des wilden Junkers Ziel, 
Lebt’ mit dem tollen jungen Haufen, 
Sind thöricht durch die Welt gelaufen, 
Vollbrachten's Leben mit Scharmuzieren, 
Mit Ringelftechen, Pokuliren — 
Jetzt aber bin ic) verwandelt fchier, 
Leb’ nur in Deinem Wefen, in Dir! 
Als ich Did) fah 
Dort in der Kirch’ zum erftenmal, 
Wußt' nicht, wie mir gefchah, 
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In's Herze traf mid) ein zudend Strahl, 
Du ftandeft in einer Gloria — 
So hatt! Dein Anblid mich übermannt, 
In Deine Näh’ mich feft gebannt! 
Und fennteft Du mein feurig Blut, 
Die mich verzehrt, die heiße Glut, 
Die ſtürmiſch durch alle Adern fließt, 
Wie tol nach Kopf und Herzen fchießt, 
Du hätteft Mitleid mit meiner Pein, 
Du fönnteft'mir nimmer fo graufam fein! 
Katharine (verwirrt). 
Um Gott! Was wollt Ihr nur von mir ? 
Robert (eilt auf fie zu). 
Ein freundlih Wort — . 
Katharine (zurüdweichend, ängſtlich). 
Nein, laßt mich weg von hier — 
Robert (Hält fie zurüch. 
Sag’ Kätchen! Beradteft mid? 
Katharine. 
Ad Gott — ach nein — 
Nur bitt’ ich Euch, laßt Eure Reden fein — 
> Robert (in ihrem Anblich. 
Nein, nein — id) kann nit von Dir laſſen! 
Du fern von mir? Ich mag's nicht faſſen! 
(Tritt wieder auf fie zu.) 
Bei Gott, Du mußt mid) Tieben'! 
Katharine (erfgroden). 
Ich muß? 
Robert. 
So bift Du mein — mit diefem Kuß! 
(Umarmt fie raſch.) 
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Katharine. 
Abſchenlicher — (abßt ihn zurüc, flieht vor ihm). 
Robert. 
Mein mußt Du werden — 
(ſchließt fie in die Arme). 
Katharine. 
Kein, eh’ verfchlinge mich die Erden! 


(Ringt fi los von ihm, flieht anf die andere Seite, Hält fi am einem 
Pfeiler. — Näheres kurzes Trommeln, ein Trompetenſtoß, Schlagen an’s 
Thor. Stimmen von unten, Gemurmel, dann Stille.) 


Robert (nad einer Pauſe). 
Liebchen, was haft? Sei Hug — 
(nähert fi ihr langſam). 
Katharine (mit erftidter Stimme). 


dort, fort von bier! 
Ich lag in feinen Armen, 
Gott möge fich mein erbarmen ! 
Weh' mir! Die Schmach! Weh’ mir — 
(brit in Schluchzen aus, verhüllt das Gefidt). 
Robert. 
Mädchen, war ich zu wild? Vergib, vergib! 
Doc fieh, ich hab’ Did) gar fo Tieb, jo lieb — 
(wirft fi nieder, zieht ihr fanft die Hände vom Geficht, wie betroffen 
von ihrem Anblick). 


Und hab’ ich ſchlimm an Dir gehandelt, 
So haft Du flugs mid) umgewandelt ! 
Die holde Jungfrau, fromm und rein, 
Paßt nicht dem Wüftling, num feh’ ich's ein — 
Und darf Di nicht mein Arm umfchließen, 
Berzeihung erfleh’ ich zu Deinen Füßen ! 
(WIN ihre Kniee umfaffen.) - 
Katharine. 
Laß, Tag! — Du bift mein böfer Geift, 
Mit Deinen Augen fe und dreift! 
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Rühr' mich nicht an! — Mit mir iſt's aus! 
Kann ich fo zurück in's Vaterhaus? 
Die ſtolze Menzinger — ich bin’8 geweſen! 
Auf meinen Wangen wird man’ leſen, 
Den Makel ſeh'n auf meinem Mund, 
De ich wohl nimmermehr geſund' — 
So brennt der unauslöfchlich Fehl 
Auf meiner armen unfterblichen Seel’! — 
Geh’, geh’! Haft mit mir felber mid) entzweit, 
Mein Leben gebrandmarft für alle Zeit! 
Wie heb’ ich je mein Angeficht ? 
Gott mag Dir verzeifen — ich kann's nit! 
Robert (neht langſam auf). 
Kannſt's nicht? 
Katharine. 
Nie, nie — 
Robert. 
Und doch — Du wirſt! Du mußt! 

Im tiefſten Innern bin ich mir's bewußt. 
Denn anders will ich werden, fromm und gut, 
Mein wüſtes Thun, es liegt in weiten Fernen, 
Bezähmen will ich meine wilde Glut — 
Dann, Kätchen, gelt, dann wirſt mich lieben lernen? 


(Trommeln von außen. Kommandorufe.) 
Katharine. 
Da kommen Leut' — 
| Robert. 
— Hör' noch ein Wörtchen ſüß und traut: 
Ich liebe Dich! 
Katharine. 
Schweigt doch! Sagt's nicht ſo laut — 
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Dreizehnte Scene. 


Borige. Kunz. 


Kunz. 
Da iſt er! Dacht's ja gleich! — Heda, hört Ihr den Lärm 
nicht? 
obert. 
Was ſchaffſt Du hier? 
Kunz. 


Es ſcheint, daß die mich braucht! — 
Du Wilder, haſt die Jungfer rauben laſſen? 
Was wird der gute Mar, Dein Gönner, ſagen? 
Wart' nur! Die Reichsacht nimmt Dich flugs beim Kragen — 
Katharine. 
So droht dem Herrn Gefahr? 
Kunz. 
Laß ihn und geh'! 
Das wilde Kriegsvolk taugt nicht für ein Mädchen — 
- Wollt’ auch juft nicht, daß fie den Burfchen fänden! — 
Wo fommft Du her? 
" Robert. 
Dort durd die Wand — 
Kunz. 
So geht nur! 
(Nimmt die Yadel leuchtet Hinein.) 
Ein finfterer Gang! — Da, nimm die Tadel, führ’ fie! 
Bevor der Reihshauptmann hier Muft’rung hält — 
Robert (zu Katharine). 
Sp fomm’! | 
Kung. 
Du zitterft? " 
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Katharine. 
Mir wird heiß — mid) fröftelt'8 — 
Robert. 
Wirſt Frank? 
Katharine. 
Kaum fchlepp’ ich mich, die Kniee wanken — 
Robert. 


Kun. 
Nit allzu feft! Hörft, Käthe ? 

Und, junges Paar, will ficher fchreiten, 
Laß Di vom alten Narr'n geleiten — 
Denn zögt Ihr Beede fo allein, 
Da ftellt fich bald die Närrin Minne ein! 

Robert. 
Nein, Katharine, bange nicht! 
Ich will Dich wahren wie mein Augenlicht! 
Dein ehrlich Schüger fein, Du Tieblichfte der Frauen — 
Wie einem Bruder darfft Du mir vertrauen! 


Stütz' Dich auf mich! | 


(Alle ab.) 





Dritter Act. 


(Bei Menzinger.) 


Erfte Scene. 


Brigitte (allein). Dann Urfel und Trautel. 


Srigitte (lommt von rechts, ſpricht zurüch. Geh’ nicht her- 
aus! Du bift noch fehwac von der Krankheit, Du mußt 
Dich fehonen. (Zeitt ein.) Eine Unruh' in der Bas’! Seit dem 
Raubanfall ift fie wie ausgemwechjelt — 

(Urfel und Trautel kommen durch die Mitte.) 

Urfel. Na, wie fteht’8 heut? Iſt's beffer ? 

Srigitte. Taft gut. Kein Fieber mehr. — Ihr Schaut 
ja ſchmuck? 

Urfel. Weißt Du's denn nicht? Der Herr Kaifer zieht. 
heut’ ab, die Stadt gibt dem Herrn ein Feſtbankett zum Ab- 
ſchied — 

Trautel. Ja, in der großen Rathhaushall' — 

Arſel. Und die große Glock' wird geläut't — 

Trautel. Und wir weißen Jungfern werden Herrn Maxen 
Blumen ſtreuen — 
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Urfel. Und id) fag’ ihm einen Vers auf! 

Brigitte. Potz! Du? 

Urfel. Alfo beſſer? Keine Phantafie und Träum'. mehr? 
Wie vor acht Tagen! Als ich mit Dir die Nachtwacht Hielt. 
Weißt? 

Arigitte (ablentend). Nichts — gar nichts! — Einen 
Vers alſo? 

Urſel. Eine Anred', ja! — Du wirft den Zug doch mit 
anſeh'n? Es wird eine Pracht geben! 

Trautel. Ja, und der hübjche Junker, der Deine Sungfer 
Bas' befreit haben fol, wird aud) dabei fein! Gelt, Urſel? 

Urfel. Wie follt’ der fehlen? — 's ift viel Gered’ über 
den Junker! Auch über das Käthel — 

Trautel. In der ganzen Stadt, ja! 

Brigitte. Das ift, weil Ihr ſchwatzt und fchwagt ! 

Urfel. Wir? 

Trautel. Wer ſchwatzt denn? Dan red’t ja nur! 

Urſel. Dafür hat man den Mund! — Iſt's wahr, daf 
der junge Herr Raimund Fugger aus Venedig heim⸗ 
fommen ift? 

Brigitte. Ja, geftern Abend! Denkt Euch — 

Urſel. Hat er fie befucht ? 

Brigitte. Gleich. Sie ließ ihn im die Krankenſtub'. Er 
hat auch der Bas' ſchöne Präſenter mitgebracht, hübſche 
Stoff' und ſo — 

Urſel. Präſenter! — Trautel! 

Trautel. Urſel! 

Krigitte. Was winkt Ihr Euch zu und ſtoßt Euch mit 
den Ellenbogen ? 
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Urfel. Ad, 's iſt nihts! — Aber wir müffen auf's 
Rathhaus, Trautel! 

Trautel. Die andern Jungfern find fChon voraus — 

Urfel. Wart’ vor der Thür, ich fomm’ gleich nach — 

Trautel (Heimtih). Sag’ ihr's nur recht. (Ab.) 

Urfel. Ein Wort, Brigittel! Ic mein’s Euch gut — 
Dir, der Kath’rin, dem ganzen Haus Menzinger. — Da 
drauß’ Tiegt Einer vor ber Thürfchwel’, wie ſchon die ganze 
Zeit her. Die Trautel und ich wären ſchier über ihn ge- 
ftolpert! Ein Glüd, daß er heut’ abzieht! Aber wenn's der 
Raimund erfährt, da möchten ihm leicht die Hochzeitsgedanfen 
vergehen! — Na, id) fag’ ihm fein Wort — aber wenn’s 
die ganze Stadt weiß! Ich mein's Euch gut, ich ſag' fein 
Wort — nehmt Euch nur in Acht vor der Zrautel! Die 
fann den Mund nicht halten wie ih! — Gott befohlen und 
nichts für ungut. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Brigitte (allein). Dann Robert. 


Brigitte. Schwägerinnen alle beide! — Vor der Thür- 
ſchwell'? Der Junker wird fie noch recht in’8 Gered’ bringen 
— das dürft’ dem Herrn Raimund Fugger faum taugen! 

Robert (tritt ein. Brigitt' — 

Krigitte. Mein Gott! Ihr? 

Robert. Ih muß fie fprechen! Sag’ Ihr's — 

Brigitte. Die Bas’ ift noch fo ſchwach — 

Robert (fampft mit dem Fuß). Schwach oder nicht! Ich muß 
fie ſprechen — 

Brigitte. Ho, Ho! Iſt das ein Wilder! Geht hinein.) 
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Robert. Sie war frank, Tag im Fieber! Wenn fie ge- 
ftorben wär’! Bei Gott, ich wär’ ihr nach geftorben! Und 
der Yreiersmann, der hier iſt — 

Srigitte (lommt zurüch. Ihr ſollt entjchuldigen, Junker — 

Robert. Sie will mich nicht fehen ? Wieder nicht? Den 
Andern doc? 

Brigitte. Sie läßt Euch Balet fagen, da Ihr heut’ 
abreif’t — 

Robert. Balet ? 

Brigitte. Recht herzlich — 

Robert. Ich ſeh' fie doch! Bevor der Andere wieder 
fommt. — Wo ift Herr Menzinger? | 

Krigitte. Drüben im Magazin — 

Robert. Ich ſuch' ihn auf. Er foll mich zu ihr bringen — 

(Ab.) 


Dritte Scene, 


Brigitte (allein. Dann Katharine. 


Brigitte. Keine Ruh’ mehr bei uns! In unferm ftillen 
Haus wird ein Auf- und Abrennen feit der fatalen Geſchicht' — 

Katharine tritt ein). Iſt er fort ? 

Brigitte. Juſt. — Du kommſt aus der Krantenftub’? 
Ob Du’s darfit? 

Katharine. Der Doctor hat's erlanbt. — Auch die Urfel 
war da? 

Brigitte. Mit der Trautel, ja — 

Katharine. Sie haben von mir geſchwatzt? Bon ihm? 

Brigitte. Du haft gehorcht ? 

Katharine (immer in Aufregung). Sag’, Brigitt’. Ich hab’ 
in der Krankheit irr' gered’t, gelt ? 
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Brigitte. Eine Menge durch einander, ja. 

Katharine. Was denn zum Beifpiel? 

Brigitte. Bon Räubern und Rittern und Junkern und 
böfen Geiftern und jo! Wie die kranken Leut' nun find! Du 
ſchrieſt auch einmal über’s andere — „ein Kuß“ — „ein 
Ruß" — 

Katharine (eig). Kein wahres Wort! 

Brigitte. Wer glaubt’8 denn? Aber die Urfel hat's 
gehört — 

Katharine (mit fi beſchäftighh. Ich hätt’s beiten ſollen, 
Drigitt! — 

Krigitte. Was nur? 

Katharine. Daß er mich angered’t, damals in der 
Kich’ — 

Brigitte. Der Junker? Das war ja feine Sünd’, nicht 
die Dein’. — Und was iſt's auch weiter? Wenn mich einer 
zur Kurzweil furtefirt, fo lach’ ich d’rüber und nimmt mir 
weder Schlaf noch Appetit! 

Katharine. Wenn ich lachen könnt’ wie Du — 

Srigitte. Du wirft ſchon! Jetzt nun gar, da der junge 
Herr von Fugger zurüd ift! Sein Vater ift adefig. Weißt 
Du's? Du wirft nun eine Edeldam’ — 

Katharine. Geb’ ich was d’rum? — Und hat mid) denn 
der Raimund jchon begehrt ? (Gest fid.) 

Brigitte (tritt zu ihr). So? Noc nicht? — Und die Prä- 
jenter! Er wird doch! 

Katharine. Und ob ich ihn nehm'? 

Krigitte. Das wär! 

Katharine. Hör’ mid) an, Brigitt’! (Steht auf.) Ja, er 
hat mich begehrt — 


80 Der Landfrieden. 


Brigitte. Ich wußt's ja — 

Katharine. Mich, die Kath’rin Dienzinger, das furnehrif 
Bürgerskind von Augsburg! 

Brigitte. Das biſt Du auch — 

Katharine. Nein, ich war's! Ich bin's nicht mehr. — 
Ich bin im Mund der Leut', ſie weiſen mit Fingern auf mich 
— das duld' ich nicht! Wenn ein Fugger eine Menzinger 
heimführt, ſo müßt's in vollen Ehren geſcheh'n, ohne Schwatzen 
der Nachbarinnen, ohne Ziſcheln in die Ohren! Und iſt's 
nicht, ſo mag's d'rum ſein! Das hab' ich auch dem Rai⸗ 
mund erklärt. Und nun — Deine Hand, Brigitt'! Er iſt 
Dein Jugendgeſpiel wie der meine — 

Brigitte. Das wohl — 

Katharine. Er hat fich auch lang’ bedacht zwifchen uns 
zween — 

Brigitte. Sch befcheid’ mich gern — 

Katharine. Nein, Du ſollſt's nicht, Bas! Ich hab's ihm 
friſch und frei heraus gejagt — (Hält inne). 

Brigitte. Dem Raimund? Ya, was denn ? 

Katharine. Daß Du ihm fehier beffer taugft als ih — 

Frigilte. Jeſus! Was gadert fie da? 

Katharine. Er hat's auch begriffen — 

Srigitte. Wirklich, Bas? — Ich, die Heine Schwepper- 
mannin! Und ein Herr von Fugger — 

Katharine. Sch war nie für einen Mann! Nun weiß 
ich's erſt — 

Srigitte. Das find Mucken! Noch von der Krankheit! 
— Ich taug’ ihm? 

Katharine (ohne auf fie zu hören. Ein Unglüd iſt's, Bri⸗ 
gitt'! — Warum find wir ihm im Walde begegnet ? 


Der Landfrieden. 81 


Brigitte. Dem jungen Herrn von Streithorft? Das war 
ja gut, denn er hat Dich fpäter befchütt, gerettet — 

Katharine. Ich wär’ wohl frei worden ohne ihn! Sol 
ich’8 ihm danken? — Warum find wir ihm begegnet? Er 
war der böſe Geift — (fest fid). 

Krigitte. Da werd’ Einer Hug! Redſt wieder irr'? — 
Sag’ doch, Käthel! Ich taug’ ihm? Dem Herrn von Fugger? 
Und er hat’8 begriffen? — Aber ftil! — Da kommt der 
Dhm — 


Bierte Scene. 


Borige. Menzinger. Robert. Kunz (durch die Mitte). 


Menzinger. Da fitt fie ja! (Sprit zurüd.) Tretet nur 
friſchweg ein — 
Kunz (mitRobert an der Hand). Nun, da ift ein Narr, der 
einen zweiten mitbringt! Der Narr den Uebernarr'n — 
Brigitte. Der Junker! (3u Katharine.) Sieh’ doch! 
Robert (nägert fi langſam). Jungfer Menzinger, Ihr ſeid 
wieder wohl und heil — 
Katharine. Wie Ihr jeht — (ſeht auf). 
Menzinger. Friſch und gefund! Gelt, Käthel? 's war 
nur ein Fieber — 
Kunz. Sungfernfieber — 
Menzinger (acht). Dagegen ift bald Huf’. Was, Kunz ? 
— Sn unferer Familie ift fein Siehthum! Wenn wir ein- 
mal hinplumpen, fallen wir auf die Bein’ wie die Kap’. — 
Na, mein Kätchen! Da hab’ ich Dir den lieben Junker 
Robert mitgebracht, Deinen Schüßer und DBefreier! Ein 
wahrer Schugengel, Kunz! Ein Ritter Sanct Georg! 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 6 
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Rum. Ya, man folt’ ihn in den Heiligenkalender ſetzen! 

Menzinger. Und wie er um Did) befümmert war! Tag 
und Naht! Daß er draußen an der Thürfchwelle lag, weißt 
Du? — Die Hand möcht’ ich Euch küffen dafür — 

Robert (abwehrend). Ich bitt' Euch — wo denkt Ihr Hin? 


Menzinger. Mein Kind fol ſich felber bedanken! Die | 


weiß auch bie Wort’ beffer zu fegen, als ih! 

Kunz. Nun, jo danf ihm, Kath’rin’! Und dann Adies. 
Wir ziehen heute alle mit einander ab. 

Menzinger. Mit dem guten Kaifer, ja! DerZug wird bald 


angehen — id; muß mid) nur flugs in meinen Schöffenftant | 


werfen. Zieht auch Ihr Euer Feftgewand an, Kinder! 
Krigitte. Sollen wir denn mit, Herr Ofm? 
Menzinger. Nun jreilih! Ich muß ja mein Käthel der 


Majeftät präfentiren. — Der liebe Herr hat das Raubneft, | 


das Boffefen, niederreißen laſſen — fchade, daß der Menſch 
der Did) geraubt hat, nicht baumelt, denn er ift leider durch⸗ 
gebrannt! — Ich ſeh' Euch noch, Lieber Herzensjunfer ! Daß 
Ihr ein hübſch' Angedenten von dem alten Menzinger an- 
nehmen müßt, verfteht fi von felber ! Und mein Kätchen 
da fol Euch fpäter ein Wehrgehenk ftiden oder jo — umd 
die Brigitt’ eine ſchöne Halsfraus nähen! Und wenn die 
Käth' mit Gottes Hilf’ unter die Haube kommt, fo ſollt Ihr 
zu Gevatter ftehen und ber erfte Bub’ muß den Namen Ro- 
bert frigen — jo wird’8 bei Menzinger gehalten! Einks ab.) 
Kunz. Na, viel Glüd zur Gevatterſchaft, Robertel ! 
Robert gu Brigitte). WIN fie und allein laſſen, Jungfer? 
Brigitte. Ich fang’ gleich die Halsfraus an. (Im Mb. 
gehen.) Ich taug’ ihm, ich taug’ ihm — (ab). 
Kunz. Der Narr ift wohl zu viel? 
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Aatharine. Nein, bleib’ da — 

Robert. Sch’ 'naus! 

Kunz. Freilich, der Narr ift zu viel! Ihr führt felber 
von feiner Waar'! Aber laß die Närrim, Bertel, Taß die 
Närrin! 

Robert cheftich. Geh’, ſag' ih — 

Kunz. Hu, hu! — So renn’ in Dein Berderben! Rennt 
mit einander — (ab). 


Sünfte Scene, 


Robert. Katharine. 


Hobert (eilt auf fie zn). 
Kath’rine, hör’ mih an — 
Katharine. 

Ihr kommt zum Abſchied? 

Robert. 
Ich komm', Dich von Dir ſelber zu begehren! 

Aatharine. 

Gehör’ ich mir? Ich hab’ mich längſt verloren — 

Robert. 
So finde Did) in meinen Armen wieder! — 
Sag’ Ein's! Du wirft des Fuggers Hausfrau nicht ? 
Gewiß nicht, gelt? Ich kann's nicht denken, Kätchen! — 
Mein Liebchen, Deine Hand! Sieh’ mir in's Auge! — 
Glaubſt Du, daß ic Dir's treu und ehrlich meine? — 
Seit ih Did) heimgebracht, ich aß nicht, fchlief nicht, 
Ich Tag an Deiner Schwelle, Tag wie Nacht, 
Ih kann nicht eben ohne Dich, Du flehft! 

Aatharine. 
Laßt das, ich bitt' Euch ſehr — 

6* 
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Doch hab’ ich frifchen Rittermuth, 

In meinen Adern rollt fürftlih Blut, 

Und Haft Du den Bürgerftolz in Dir, 

Den Stolz des Adels haben wir! 

Hat Dich gefränft mein Uebermuth, 

Nimm meinen Schwur! Ih mach’ das gut! 
Glaub’ nit, dag mir's an Muth gebricht, 

Ich fürchte Gott und den Tenfel nicht, 

Und gilt’8 meinen Kopf, fo mag's d’rum gelten, 
Da fie mich ſchon den wilden Junker jchelten ! 


Katharine. 

Um Öott, was habt Ihr vor ? 

Robert. 

Dich zu gewinnen! 

Sonft mag mein Leben im Sand verrinnen. — 
Darum, Du füße, reine Magd, 
Bertrau’ auf mich, fei unverzagt! 
Der wilde Taumel, er ift verfchwunden, 
Durch Dich Hab’ ich mein befler Selbft gefunden! 
Gilt's einen Kampf um Dich, fo mag's d’rum fein! 
Dem Kaifer werf’ ich mich zu Füßen, 
Geſteh' ihm meinen Frevel ein, 
Und ftraft er mich und joll ich's büßen, 
Todt oder lebend bin ich Dein — 
Und fo vor aller Welt verfünd’ ich laut 
Mid Dir zu eigen, meiner holden Braut! (&b.) 
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Sechſte Scene. 


Katharine (allein). Dann Kunz und Streithorfkt. 
Aatharine. 
Robert — — ich feine Braut! Wie kann das fein? 
Darf er um mic, das niedere Mädchen, werben ? 
Des Kaiſer's Sohn, fo heißt's — Stürz’ ich ihn in's Ber- 
| berben ? — 
Ich feine Braut? — Unmöglich, nein! 
Ich bleib’ mir felbft und bleib’ allein! 
Denn ah! Wo find ih Hilf’? (Zrodnet die Augen.) 
Wo? — Im Gebet! 

Da ift fein Zögern, ift fein Schwanfen, 
Und wie die Seele zum Himmel flebt, 


Gleich kommen die befferen Gedanken! 
(Wendet fi) zu dem Erucifir an der Wand.) 


Herr, nimm mich auf in Deine Hut, 

Dein Schirm ift ſtark, Dein Schuß ift gut — 

Dein bin ich in aller Heiligen Namen! 

Dein bin ich, Dein! — Nimm mein Gelübde. Amen! -- 


(Sie neigt fi betend.) 
(Streithorfi und Kunz treten ein.) 


Kunz. Dort ift fie! Kommt nur, Marſchall! 

Streithorft. Das ift die Menzinger ? 

Katharine (fägrt auf. Wer nennt mid)? 

Kunz. Der Herr Hofmarſchall Edler von Streithorft, 
des Junker's Bapa — jo zu fügen — 

Streithorft. Sie ift die Iungfer Menzinger? 

Katharine. Katharina Menzinger, gnädiger Herr — 

Streithorft. Bei Gott, Kunz, ein ſchmuckes Ding! Und 
ein Bürgerfind! 
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Kunz. Sa, bie gerathen denn auch, ab und zu, den Edel⸗ 
fräulein zum Trotz! 

Streithorft. Seine Majeſtät jenden mich zu Ihr, Sungfer, 
und zu Ihrem Bater — 

Katharine. Ich Hol’ ihn gleich — 

Streithorft. Laß fie nur! — Die Augen, Kunz! — Der 
Herr hat Ihrem Vater verfprochen, bei Ihrem Brautgang zu 
fein, doch Kindern ihn die Reichsgeſchäft' — fo hat mich der 
gnädige Kaifer als fein alter Ego beftellt und mid) beauf- 
tragt, Ihr einftweilen das in eig’ne Händ’ zu übergeben. 
(Gibt ihr ein Schmuckkäſtchen.) 

Katharine. Das find wohl Schmudjachen ? 

Streithorfi. Mach' ſie's nur auf! Hübſche Stein’ und 
Juwelen — (galant) glanzig wie Ihre Augen! — Sie ift 
zwar ein Bürgerfind, aber fünftig, fo zu fagen eines Edlen 
Weib, des Fugger, eines neu geadelten; Kunz — na, das 
darf fich ſchmücken. Nehm’ fie alfo, Iungfer, nehm’ fie — 

Katharine. Berzeiht, Herr Hofmarihall — 

Streithorft. Sie weigert ſich doch nicht ? 

Katharine. Ein Brautgefchent! — Da ich aber feine 
Draut bin — 

Streithorf. Was? Sie iſt's nicht? 

Katharine. Noch mag ich’8 wohl je werden — 

Kunz (irirt fie). Nicht mit dem Yugger, heißt das? 

Streithorft. Der Bräutigam ift ihr zu ſchlecht? Iſt fie 
fo efel, Iungfer ? 

Katharine (ohne zu erwidern. Der Schmud bleibt in 
Euern Händen, Herr Marfchall. Ich felber behalt’ mir vor, 
dem Kaijer einen Fußfall zu thun, ihm Alles frei heraus zu 
jagen, wie’8 mit mir fteht — 
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Streithorft. Na, wie denn? Was denn? 
Aatharine. Berzeiht! Das ift nur zwifchen dem Kaifer 
und mir — und dem lieben Herrgott! (96. 


Siebente Scene. 
Streitborf. Kunz. 

Streithorf. Das Bürgerfind weiß die Wort’ zu fegen, 
Kunz ! 

Kunz. Gelt, Edler von Streithorft! 

Streithorſt. Aber fie will nicht Braut werden mit dem 
Fugger! Warum nicht? 

Kunz. Weil's nicht der Rechte ift! — Das Mädchen hat 
Dir gefallen? 

Streithorft. Sehr, fehr! Befonders die Augen — 

Kun. Nun, dem Junker gefält fie auch! 

Streithorft. Oho! Meinem Herrn Sohn ! 

Kunz. Der da drauf’ an uns vorüber rannt’ und uns 
ſchier über den Haufen ftieß. Kurz, die beiden find in einander 
vernarrt und fie werden nicht raften und ruhen, bis fie ein- 
ander krigen und zulegt fatt krigen — man nennt das die Eh’! 

Streithorft. Ift der junge Herr verrüdt? Eine Bürger: 
dien’! Und er könnt’ eine Gräfin heimführen, wenn’s der 
Kaiſer wollt’! 

Kunz. Wenn er aber das reine gräfliche Goldftüd nicht 
haben will! Wenn er die Scheidemüng’ von Bürgermäbdel 
vorzieht! 

Streithorft. Unfinn, Unfinn! 

Kunz. Ich ſag' nicht nein. Aber die Närrin Minne ift 
nun einmal bie leibliche Tochter des Herrn Unfinn, wenn fie 
nicht feine Frau Mutter ift! 
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Streithorft. 's ift nicht möglich, Kunz! Er führt meinen 
Namen, ift nun ein Edler von Streithorft! 

Kunz. Warft Du nicht der legte der Streithorft?. Nun 
fied! Dein Namen pflanzt fich fort, Du krigft Enkel und 
Ur⸗Enkel — | 

Streithorft. Bon einer Bürgerdirn’ ? 

Kunz. Enkel ift Enkel! Wer weiß allzeit genau, wo fie 
ber fommen? — Und zuletzt — was geht’8 Dich an? Iſt's 
denn Dein Blut? 

Streithorfi. Eben darum! Wenn’ der Kaiſer erfährt! 
8’ wär eine Schand’ für den ganzen Hof! Eh’ er das zugibt, 
laßt er ihm den Kopf abfchlagen. — Was meinft Du, Kunz? 
Wir wollen’8 dem Herrn verſchweigen. Den Schmud ſtell' 
ich zurüd, dann reifen wir ab — damit Lied am End’! — 
Der junge Menſch ift verliebt? Das war er oft, das ift er 
immer! Dauert das? Ein tüchtiger Schnupfen währt Tänger! 
— Zu Seiner Majeftät aljo — (ab). 

Kunz (allein). 
Es jest wohl Kampf um diefe Schöne, 
Schier wie mit Paris und der Helene! 
Die Sach' wird ernfthaft mit der Zeit — 
Adel und Bürgertum im Streit! — 
Wie wird der Kaifer, hoch über Alle, 
Sich wohl benehmen in diefem Falle? — 
Ihr armen Menfchlein hoch wie nieder, 
Im fteten Zwift, da fieht man's wieder | 
Da ift ein Ringen und Kaufen und Klopfen;; 
Im Eimer Haß — von Lieb’ ein Tropfen, 
Doc) der verrinnt in's Ungemiffe, 
Macht bittern Lebenstrank nicht füge! — 
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Schau’ ich die Welt mit ihrem Starrfinn, 
Wie dank’ ich Gott, daß ich ein Narr bin! 
Das ftolze Prunken, das eitel Schimmern, 
Braud” mich um al’ das nicht zu fümmern, 
Ic bin der Demofrit, der Tacht, 

Hab’ jo mein’ Sach’ zu End’ gebracht! — 
Das Ganze fagt, was ift’8 auch viel? 

Was macht's Euch ſolche Noth ? 

Das Leben ift ein Schönbartfpiel 

Mit dem Hanswurften Tod! Mb.) 


Dffene Rathhaushalle, die Pfeiler mit Fahnen, Trophäen und 
Blumen verziert. Ein Vorhang quer über die Bühne gezogen. 


Achte Scene. 


Bürgermeiſter und Räthe kommen von rechts vorn. Dann Urſel, 
Trautel und die andern Mädchen von links. Stadtpfeifer mit ihren 
Inſtrumenten auf einer Tribüne. 

Bürgermeiſter (im Auftreten). Der Zug muß bald hier 
fein. Stellt Eu in Ordnung, Ihr Herrn! — Wo find die 
weißen Yungfern ? 

Urſel (mit Trautel und den Uebrigen auftretend). Hier, Herr 
Bürgermeiſter! 

Bürgermeifter. Na, Urſel Peutingerin! Haft Deinen 
Bers brad gelernt? Die Anreb’ an den Kaifer? 

Urfel. Mein's wohl, Herr Bürgermeifter! 8’ geht wie 
MWafler — Ä 

Trautel (zu ven Mädchen). Nun ja! Der Urfel Läuft’s 
Mäulchen — - 

Bürgermeifter. Sind wir vollzählig? Schöff' Menzinger 
fehlt noch — 
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Urfel can den Mädchen). Nun freilih! Wenn die Schöff'- 
ſchen ſich pugen und [hön machen — 


(BTlodengelänte.) 
Bürgermeifter. Da Täuten fie fhon. Die Herrn vom 
Kath rechts, die Jungfern links! — Stadtpfeifer, ein munter 
Stüdlein! (Die Stadtpfeifer blaſen. Der Borhang wird aufgezogen.) 


Neunte Scene. 


Borige. Bolt auf dem Markt, aud Weiber und Kinder, von den 

Schaarwädtern in Ordnung gehalten. DBlajende Trompeter. Herolde. 

Ein Zug von Rittern. Edelknaben. Hoflalaien. Alle ziehen quer über die 

Bühne, ftellen fih auf. Dann Streithorft mit dem Stab. Zuletzt der 
Kaifer. Kunz. Reichstruppen ſchließen den Zug. 


Streithorft (tritt vor. Macht Platz, Tieben Leut'! Seine 
geheiligte Majeftät geruhen fich in Bewegung zu jegen — 

(Gemurmel unter dem Boll. Der Kaifer mit Kunz erjcheint.) 

Bürgermeifter. Hoch unfer gnädigfter Kaifer und Herr, 
der uns den Tandfrieden gebracht ! 

Bolk (auf dem Platz jubelt, einige werfen die Mützen in die Höhe, 
andere küfſen ihm das Kleid, umringen ihn). Hoch Kaiſer Mar! 
Hoch, hoch! Vivat! 

Streithorſt. Ruhig, liebe Leut’! Liebe Bürger! Ihr er- 
drüdt Euern allergnädigften Monarchen vor eitel Lieb’ und 
Berehrung! — Tretet zurüd und fehweigt fein fill! Geine 
Majeftät geruhen zu fprechen — 

Kaifer (nad dem Marktplatz gewendet). 
Geſeg'n dich Gott, du liebes Augsburg mein, 
Und alle wadern Bürger d’rin! Wir han 
Gar manchen frohen Muth gehabt in dir — 
Nun werden wir dich nicht mehr feh'n — eb’ wohl! 
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(Zu den Räthen). 
Ihr Herr’n, zieh’ über Innsbruck naher Wels 
Zu Gregor Reid) von Freiburg, dem Karthäufer, 
Der fol den Weg zur Seligfeit ung weifen, 
Wie ſich's geziemt, mit hriftlich frommer Mahnung ! 
(Gemurmel unter dem Boll.) 
Kunz (für fi). 
Mein Mar wird alt, er hat die fchlimme Ahnung — 
Bürgermeifter. 
Ein Glas zum Willfomm’, gnäd’ger Herr! 


(Diener bringen Wein.) 


Kaiſer. 
Auf's Wohl denn 
Des Bürgermeiſters, Raths des treuen Augsburg! 
(Gegen den Markt.) 
Und aller ſeiner Bürger! 
Volk (iubelnd). 
Hoch der Kaiſer! 
Streithorſt winkt mit dem Stab). 
Genug! Zrabanten, haltet Ruh' da draußen! 
(Der Borhang wird wieder zugezogen.) 
Kaifer 
(dem die Mädchen Blumen freuen, betrachtet fie mit Wohlgefallen). 
Ein Blumengarten, jeht! 
Kun. 
Gevatter, gelt ? 
Und all’ die Blümlein ließen gern fich pflücden ! 
Bürgermeifter. 
Urfel Beutinger, jag’ Deinen Vers auf! — 
Die Majeftät erlaubt ? 
Kaifer. 
Nur zu, wenn’s fein muß! 
(Edelknaben riiden einen Armftuhl herbei.) 
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Kaifer (halblaut zu Streithorf). 
Sie nahm den Schmud nicht an? 
Streithorſt. | 
Nein, Majeftät — 
Kaiſer. 


Die Urſach' will fie mir — ? 
Streithorft. 
Euch felber fagen — 
Kaifer. 
Gut, gut! (Zu urſel.) Na, Kind, Ieg’ los! 
(Sest fi, blidt herum.) 
Wo bleibt der Robert ? 
Urſel 
(eäufpert fi, tritt vor, recitirt Ted, im Schulton). 
Theuerdank, Du viel gelobter 
Und erprobter! 
In Krieg und Frieden 
HM Dir groß Ruhm bejchieden! 
Ritter warft Du auch den Damen, 
Danken Dir in ihrem Namen; 
So verfchmäh’ nicht Blumenfpenden 
Aus geringer Mädchen Händen. (Mnirt). 
Kun. 
Mar, was fagft? Die friichen Dinger ! 
Wären wir nur auch was jünger! | 
Kaiſer (feht auf). 
Der alte Theuerdanf dankt Euch, Ihr Mädchen, 
Und ſchenkt Ihr Roſen, ſpendet er Euch Myrthen! ° 
Sorgt für den Bräutigam, der Kaijer für den Haushalt. 
Urfel (vorlaut). 
Maj'ſtät, am Bräutigam, da ſoll's nicht fehlen! 
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Trautel (u den Mädden). 
Die Dirn ift fe! Wer jagt das gleich heraus ? 


Zehnte Scene, 

Borige. Menzinger als Shöffe Katharine. Brigitte. Beide in 
reihem Bürgerſchmuck Dann Robert. 
Menzinger (im Auftreten). 

Der Herr ſchon da! (Nädert fi dem Kaifer.) 

Majftät — 

Kaifer 
(der mit Bürgermeifter und Rüthen geſprochen, wendet fi zu ihm). 

Ah, Menzinger! Nun, Murrlopf! 

Hab ih Dir recht gethan? Das Raubneft ift zerftört ! 
Menzinger. 

Herr Kaiſer, großen Danf! (Sür ſich) Nur daß kein Räuber 


baumelt ! 
Kaiſer. 
Haſt auch das Töchterlein, das ſchmucke, wieder, 
Das Kätchen, das mein Junker flugs Dir heimbracht'! — 
Sie nahm den Schmuck nicht an, den ich ihr ſandte — 
Menzinger. 
Ein Schmuck? Ich weiß von nichts? 


Kaiſer. 
Frag' die! 
Rohbert (den Vorhang lüftend, tritt leiſe ein). 


Katharine (mäyert fi, dem Kaiſer langſam). 
Ihr wolltet 


Mir gnädig fein, mein hoher Herr und Kaiſer — 
Kaifer. 

Wie Deine Sittfamfeit verdient und Tugend! — 

So tritt zu mir, mein ſchmuckes Kind! Sieh’ mir 
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In's Auge, friſch und frei und offen — fo! 
Sag’ jet — (etrachtet fie, Hält inne). 
Kunz, Kunz! 
Kunz. 
Was ift? 
Kaifer (heimlich. 


Die Augen fieh’, den Mund! | 
Mahnt's Dich nicht auch? 


Kunz (tritt Hinzu, betrachtet Katharine). 
Weiß Gott ! An die Maria von Bnrgumd— | 





Kaiſer. 

Gelt, gelt? Sie iſt ihr leiblich Kunterſei! 
Kunz. 

Spiel der Natur! 

| Kaifer. 


Nun, was e8 immer fei, 
Es mahnt mic an mein erſtes Frei'n, 
An meiner Jugend Sonnenſchein! — 
Sag', Katharine Menzinger, willſt Du 
Den Bräutigam aus meiner Hand empfangen? 
Dein holdes Weſen mag dem Fugger taugen! 
Menzinger. 
Zier' Dich nicht lang! Sag' ja — 
Brigitte (für fich betrübt). 
Sie taugt ihm! Ich nicht — 
Katharine (mad der Pauſe zum Kaiſer). 
In Demuth harr’ ich dem, was Ihr verfügt ! 
Doch ’ring ift mein Verdienft, es find wohl beff’re! — | 
So bitt’ id), übertragt die Huld, die Ihr | 
Mir gnädig zugedacht, auf eine And're, | 
Und führt dem jungen Fugger feine Braut — 
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Kaifer. 


Menzinger. 
Wer ſonſt? 
Katharine. 
Ich nicht! Mein Bäschen hier — 
Brigitte. 


Das biſt ja Du! 


Gott! Ich! 
Meminger. 
Des Fuggers Braut? Die Schweppermannin ? 
Katharine. 

Ich weiß, daß er der Bas’ geneigt ift, Vater! 
Doch ih — (ält inne). 

Menzinger. 

Doch Du? 
Hrfel (gu den Mädchen). 

Bin in Berruf! Ei, ſag's nur! 

Katharine. 
' Mich bindet ein Gelübd' — 
Menzinger. 

Oho! Was wär’ das? 
Katharine. 
Verzeiht mir’s, gnäd’ger Kaifer, Du auch, Vater — 
| Mlenzinger. 
Was ſoll ich Dir verzeih'n? 
Katharine. 
Daß id) — (Hält inne). 


Kaiſer. 
Nun, af” Dich! 
Katharine (entichloffen zum Kaifer). 
Gott will’! So fag’ ich's auch vor Eud), vor Allen! — 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. 7 


98 Der Landfrieden. 


(Zum Kaiſer.) 
Herr, in der Krankheit that ich ein Gelübd’ 
Und eine Stimm’ rief mir im Innern laut: 
Sei nicht des Fugger, fei des Himmels Braut! 
Menzinger (chreit auf). 
. Nonne! Yefus! 
Robert (für fi, ungläubig). 
In's Klofter ? 
Kunz. 
Unſinn! 
Streithorſt (reibt die Hände). 


Prächtig! 
Menzinger. 
Mein Käthel eine Nonn'! Das kommt vom Fieber! 
Erlaubt's nicht, gnäd'ger Herr! 
Kaifer. 
Wie mag ich's hindern ? 
Sag’, junge Dirn', haft Du den Schritt bedacht ? 
RKRuatharine. 
Frei, ungezwungen that ich das Gelübde — 
So kann ich keines Mannes werden! 
Robert (tritt vor). 


Keines? 
Katharine. 
Robert — 
Streithorft. 
Seht, mein Herr Sohn! 
Robert. 
Sag’! Keines, Kätchen? 


Streithorft (mit Nachdruch. | 
Keines! 
Merkt’s, junger Herr! Sie wird des Himmels Braut — 
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Robert. 
Noch ift fies nicht, noch läßt ſich's hindern, mein’ ich ! 
Und Bat die keuſche Jungfrau d’ran gedacht, 
Brautkammer zu vertaufchen mit der Zelle — 
Wißt ihr, warım? — Ein wilder Junker hat ihr 
In Unehr’ nachgeftrebt, ein junger Wüftling ! 
So Flag’ ich mich, Robert von Streithorft, Hier 
Bor diefen Edlen und dem Kath von Augsburg 


Landfriedenbruches an und Dirnenraubes ! 
(Bewegung unter den Anmwefenden.) 


Katharine. 
Gott — 
Kaifer (erfhroden). 
Robert! Du? 
Menzinger. 
Der Engel! 
Kunz. 
Toller Junge! 
Hrfel (gu den Mädchen). 
Nun kommt's heraus ! 
Streithorft (entſchuldigend zu den Rittern). 
Ein Liebes-Techtelmechtel! 
Robert. 
Ich hab’ an Dir gefrevelt, Ratharine, 
Und nun ich's laut befenne, wird die Laſt, 
Die fehwere Taft vom Bufen mir genommen! 
Nur daß ich Dich gefränft, mein hoher Kaifer, 
Das hohe Vorbild alles Guten, Rechten, 


Das macht mir bitt’re Bein — 
7* 


99 


100 Der Landfrieden. 


Kaiſer. 
Du warſt der Frevler? 
Du haſt Geſetz und Ordnung mir zerriſſen? 
Robert. 
Straf' — aber zürn' mir nicht! (Zu den Räthen.) 
So ſprecht mein Urtheil! 
Was ſteht für Buß' auf meine Schuld, Ihr Herrn? 
Bürgermrifter Gedenklich. 
Auf Friedensbruch und Dirnenraub —? 
Katharine (tritt raſch vor). 


Ein Irrthum! 


Der Ritter hat mich nicht geraubt, er hat mich 
Beſchützt, dem frechen Räuber mich entriſſen! 
Sprich, Kunz, Du warſt dabei, Du kannſt bezeugen, 
Daß er mich heim gebracht — 
Menzinger (tritt Hinzu). 
Der Engel? Freilich ! 

Kunz. 

Und heil und unverſehrt! Ich kann's beſchwören! 
Katharine. 
Herr Vater, helft, um Gott, Herr Kaiſer, ſchützt ihn! 
(Umfaßt ſeine Kniee.) 
Laßt Gnade walten, Herr! 
Kaiſer (gu Robert). 

Sag’, bift Du ſchuldig? 

Robert. 
Ich bin's — 

Kaiſer (zu Katharine). 
Du hörſt! 
Katharine. 
D'rum Gnade, Herr! 
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Kaiſer. 
Ich darf's nicht! 
Ich gab mein Wort, die Frevelthat zu ſtrafen — 
Und wär's mein eigen Blut — 
Kunz cheimlich). 
Brutus, Gevatter? 
Robert. 
Gern ſühn' ich meine Schuld — doch wird der Jungfrau 
Ehre, 
Straft ihr mich noch ſo hart, nicht hergeſtellt! 
D'rum meinen Namen und mein ad'lig Wappen 
Will ich erſt theilen mit dem Bürgermädchen — 
Dann thut, Ihr Herrn, mit mir nach Euerm Willen! 
Streithorſt. 
Mein Wappen, Majeſtät! Er iſt von Sinnen — 
Bürgermeiſter (ber inzwiſchen mit den Räthen geſprochen). 
Verzeiht! Nicht allzuſehr, Herr Hofmarſchall! 
Es herrſcht 'ne alte Sitte hier in Augsburg, 
Dem Dirnenräuber ſchier zu Gunſten, mein ich — 
Katharine (lebhaft). 
Die Sitte? Sprecht — 
Bürgermeiſter. 
Läßt die Geraubte ſich herbei, 
Des Räubers Weib zu werden, wird er frei! 
Katharine. 
Sein Weib — 
Robert. 
Sein Weib! Du hörſt's? 
Kunz. 
Was hilft’8? Sie that's Gelübde — 
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Bürgermeifter. 
Auch fonft, wenn eine unbeſcholt'ne Jungfer 
Sich flugs zu ihm erflärt — 
Arſel (halblaut, raſch. 
Was, Trautel — 
Trautel. 


Urſel. 


Urſel — 


Brigitt' — 
Brigitte. 
Mit mir ift nichts, ich Frig’ den Raimund — 
(Die Mäbdchen zifcheln unter einander.) 
Kun. 
Nun, Jungfern find hier g'nug — doch nur ein Räuber! 
Sie mögen loofen um den hübſchen Jungen ! 
Bürgermeiſter mäsert fi dem Raifer). 
Wenn Majeftät in dem befonderen Yall 
Gnade für Recht ergehen ließ', die alte 
Ehrwürd’ge Sitt' aufrecht erhalten wollt! — 
Kaifer (definnt fd). 
Ich ſtell's Euch heim! — Allein was fagt mein Marjchall ? 
Streithorft. 
Ih, Majeftät? — Der Junker führt mein Wappen! 
Sollt' er die Dürgerdirn’ in's Haus mir führen ? 
Soll er am Schandpfahl fteh'n fein ganzes Leben? 
Menzinger. 
Schandpfahl? Was? Eine Menzinger? Muß bitten! 
Streithorft. 
Doch er ein Streithorft jet! 


. 
A. 





| 
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Kaiſer (einfach). 
Und ich ein Habsb urg, Alter! — 
Die Fürſten und der Adel ſteh'n zwar hoch, 
Doch gibt's nur eine Menſchenehr', ſo mein' ich, 
Für Adel wie für Bürgerthum! Die hat 
Der junge Menſch verletzt — 
Streithorſt. 
So ſtraft ihn, Herr, 
Und ſchickt die Jungfer, wie ſie's heiſcht, in's Kloſter. 
Kaiſer tritt zu Katharine). 
Nun, liebe Jungfrau, die der Holden gleicht, 
Der ich genaht als jugendlicher Freier, 
Thatſt Du Gelübd', ſo ſieh, ob's paßt, ob's reicht — 
Und was Dir beſſer taugt: Braut⸗ oder Kloſter⸗Schleier? 
Kunz (tritt Hinzu). 
Du thatft Gelübde — ohne Vorbehalt? 
Katharine. 
Ic that den Schwur: fein oder feines Mannes — 


Kunz. 
Hört Ihr's? Die reservatio mentalis! 
Robert. 
Kätchen! — Mein Herr und Kaiſer! Darf ſie mein ſein? 


Kaiſer. 
Du haſt den Kopf verwirkt durch Deine Unthat, 
Und wählt ſie Dich, ſo dankſt Du ihr Dein Leben — 
Es ſteht bei ihr, ob fie Dich retten mag. 
(Zu Streithorft.) 
Gib ihr den Schmud — 


[2 
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Streithorfl. 
Die Majeftät befiehlt's ? — 
Da nehm’ fie, Süngferlein! (3u den Rittern.) 
Der Herr wird ſchwach und alt — 
Kunz (tritt zu dem Paar). 
Die Närrin Minne Schlägt in helle Flammen ! 
Na Kinder, fommt, der Narr gibt Eu) zufammen — 
Und wenn’s dem Himmel wohl gefällt, 
Setzt and’re Narren in die Welt! 
Kaifer (zu den Rittern). 
Ihr Edlen, zieht die Stirn nicht kraus! 
(Weift auf das Paar.) 
Das Leben, feht, es will ſich neu geftalten — 
Ich mein’, in Zukunft folt’, find erft die Kämpfe aus, 
Adel und Bürgerthum recht treu zufammen halten. 


— — — —— — — 
— — — — — 


— — 


Vrinzeſſin von Ahlden. 


Drama in drei Aufzügen. 


Berjonen: 


—— 


Der Ehurfürk von Hannover. 
Churprinz Georg. 

Sophie, die Ehnrprinzeffin. 
Ihre Kinder. 

HBhofmarſchall Graf Platen. 
Gräfin Clara Platen. 
Charlotte von Malortie. 
Melnfine von Ichulenburg. 
Chevalier Dupont. 

Yhilipp Graf von Königsmark. 
Bertha Kuefeberk. 

Der Prinzen-Hofmeißer. 
Sufdymann. 

Füders. 

Ein KHoflakai. 


Damen und Herren. Dienerſchaft. Erabanten. 


Schauplag: Hannover, im Sabre 1694. 





Erſter Act. 


(Saal in Herrenhauſen, offene Mitte nach den Vorzimmern. 

Rechts, gegen den Hintergrund, ein Portal, welches zum Chur⸗ 

fürſten führt; Tinte, mehr im Vordergrunde, der Eingang zu deu 
Gemächern der Prinzeffin.) 


Erfte Scene. 
Dnpont (allein, Hort an der Thüre vorn links). Georg (fommt durd 
da8 Portal, hält inne). 
Beorg. Chevalier Dupont ! 
Bupont (wendet fi raſch). Hoheit — (ihm entgegen). Sie 
fommen von Sr. Durchlaucht? 
Georg. Sie horchen, Kammerherr ? An den Gemächern 
meiner Churprinzeffin? 
Bupont. Um Bergebung! Aber Fräulein Malortie wird 
fo eben Ihrer Hoheit vorgeftelt — c- 
Georg. Ihr reizendes Bräutchen? Ja jo! 
Bupont. Durch den Herrn Hofmarſchall, den Echwager 
und Bormund meiner Verlobten — | 
Georg. Ihre Charlotte ift erft feit Kurzem in Hannover? 
(Wirft ih in den Armftuhl). 
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Bupont (tritt zu ihm). Auch der Etikette noch ungewohnt, 
des Umgang-Tones am Hofe. Ein unverdorbenes Land- 
mädchen, Hoheit! Ein fanftes Lämmchen — Ä 

Georg. Die Eleine Malortie? Nicht immer, mein 
Freund! Man muß fie erft firre machen — 

Bupont. Sie ift Iebhaft und ſcheu zugleich. Die Liebe 
Natur! Dabei der gute Humor — 

Georg (händereibend). Darum gefällt fie auch hier am 
Hofe von Herrenhaufen — 

Bupont (verneigt fi). Ich gewahre das mit Entzüden 
und doll danfbarer Devotion. — E8 gibt freilich Damen, 
die das gute Mädchen um das geringfte Zeichen von Hoher 
Gunſt beneiden — 

Georg. Wer denn zum Beifpiel ? 

Bupont. Da ift die Hofdame der Frau Churfürftin 
Mutter — | 

Georg. Sie meinen — die Schulenburg ? 

Bupont. Fräulein Melufine benimmt fid) gegen die arme 
Charlotte fo ſtolz, ſo hochmüthig — 

Georg (last, fteht auf). Ich kenne das an ihr! Sie hat 
ihre Launen und macht mir Galle genug — (mit einem Blic 
nad) der Geitenthüre) wie eine gewiffe Andere! — Aber id) 
werde dem Dämchen den Kopf zurecht jegen! Ich werde ihr 
befehlen, ſich mit dem Tiebenswürdigen Lottchen zu vertra- 
gen — 

Bupont. Hoheit find heute jo gnädig — — da fommt 
mein Bräutchen! 


er. u 
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Zweite Scene 
Borige Charlotte Hofmarfhall (aus den Gemächern der 
Prinzeffin). 

Charlotte (raſch, wir verftört). Wo ift meine Schweiter ? 

Marſchall. Nur ruhig, mein Kind! 

Bupont. Sie find aufgeregt! Was haben Sie, Char- 
lottchen? 

Charlotte. Laſſen Sie mich! Ich will zur Schweſter — 

Georg (tritt ihr entgegen). Hola! Was ift denn? 

Charlotte (eitt auf ihn zu). Prinz Georg! Sie waren im⸗ 
mer freundlich mit mir — 

Georg. Mehr ale das, Liebes Fräulein! ch bin Ihr 
Berehrer, Ihr Bewunderer — Ihr Ritter, wenn Sies 
wollen ! 

Charlotte. Nun gut! So beihügen Sie mid — 

Georg. Mit Vergnügen! Gegen wen denn? 

Charlotte. Sie hat mid) beleidigt, gedemüthigt — 

Georg. Wer denn? (Zum Marſqchall.) Doc nicht meine 
Frau? | 

Charlotte ſchluchzend). Mich mit Schimpf und Schande 
bededt, mir das Aergſte angethan, das Allerärgfte — 

Georg. Ia, was denn eigentlich? 

Charlotte (läuft Herum). Nein, ic) ertrag’8 nicht, ich über- 
leb's nicht, ich ftürze mich in's Waſſer — 

Bupont. Liebes Kind — 

Charlotte. Laſſen Sie mich! (2äuft wieder herum.) 

Georg. Bon der erfahren wir nichts, Dupont! Bon dem 
Lämmchen! Was ift denn vorgefallen, Hofmarjchall? 
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Marſchall car. Nichts eben von Bedeutung, Herr 
Churprinz! Nur kränkend für unfere ganze Familie — 
Georg (ungeduldig). Was denn alfo? Heraus damit! 
Marſchall. Ihre Hoheit die Frau Churprinzeffin haben 
die Schweſter meiner Gemalin, da8 von Sr. Durdlaudt 
ernannte Hoffräulein, nicht annehmen wollen — 
Georg. Oho! 


Charlotte cteitt Hinzu). Mich nicht angenommen! Mid 


gar nicht vorgelaffen! Mich durch die Kneſebeck zurüchweifen 
laffen! Durch die Kammerfrau, Chevalier! Mich, eine ge 
borene Malortie! Durd eine Kammerfrau! Ich überleb's 
nicht! (Wirft ſich laut weinend in den Armftuhl.) 

Bupont (tritt zu ige). Mein armes Bräutchen — 

Charlotte. Laſſen Sie mid, ſag' ich! 

Georg (um Marſchall). Wird die Prinzeffin wenigftens fo 
gnädig fein, mich zu empfangen? Sch bin ihr angemeldet — 

Marſchall. Ihre Hoheit Taffen ſich ankleiden, wollen 
jpäter heraus fommen — 

Georg. Gut, ich erwarte fie. (Geht herum.) 

Marſchall (halblaut). Das Täßt fi) benugen, Dupont! 
Das kann den Ausschlag geben. Meine Frau ſoll's auch gleich 
erfahren. (Mb durch das Portal.) ' 

Dupont (nähert fi; dem Bringen). Hoheit — 


Georg (übler Laune). Sehen Sie zu meinen Leuten, Che 


valier! Dan foll fpäter die Sagdwagen bereit halten — 
Bupont. Augenblidlich, Hoheit! Aber meine arme Ber- 
lobte — 
Beorg (darih). Die laſſen Ste mir über! 


Bupont (verneigt fih). Sie ift in den beften Händen, Herr 


Churprinz — (Mb, fließt die Mittelthitr.) 
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Dritte Scene. 
®eorg. Charlotte. 


Georg (tritt zu ihr, die wieder laut ſchluchzt). Seien Sie ver⸗ 
nünftig, Charlotte! Sie wiſſen, ic) fann das Weinen nicht 
ausftehen, habe gern Tachende Gefichter ! 

Charlotte (weinectig). Mir ift eben zum Lachen — 

Georg. So weinen Sie! Ich gehe — 

Charlotte (ipringt au. Prinz Georg — 

Georg (Hält inne). Na, was ift, Sie wildes Eichfägchen ? 
Wollen Eie Raifon annehmen oder nicht? 

Charlotte (wiſcht die Augen). Gut, ich will’s. Aber Eins 
fag’ ich Ihnen, Prinz! Ihre Prinzeffin ift die Tochter eines 
Herzogs, aber die Mutter Ihrer Grau Gemalin war ein 
einfaches Fräulein, eine fofette Sranzöfin, eine gewiffe 
Eleonore d'Olbreuſe, die der Bapa Herzog geheiratet, weil 
fie hübſch war — und die Tochter einer d'Olbreuſe beleidigt 
eine Malortie-Meiſenbuch, deren Adel weit Höher reicht! 
Himmelweit höher! Soll id) das fo ruhig hinnehmen? 

Georg. Sie find ein Närrchen! Wer wirb eine hübfche 
Frau um ihren Stammbaum fragen? Sie gefallen mir, 
Heine Malortie, weil Sie hübſch find, wie ihrer Zeit die 
d'Olbreuſe, und fonft immer munter, guter Dinge. 

Charlotte. Mit meiner Munterkeit ift’3 vorüber! Wenn 
man fo behandelt wird — 

Beorg. Wie denn? Was wollen Sie? Meine Frau hat 
nun einmal die Abneigung gegen Sie — ich darf ihr das 
im Grunde nicht übel nehmen und Sie ſollten ſich gewifjer- 
maßen dadurch gejchmeichelt fühlen, Xottchen ! 
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Charlotte. Geſchmeichelt? Ih! Warum ? 

Georg. Errathen Sie's nicht? — Willen Sie, daß Sie 
heute beſonders reizend find ? (Rictet an ihrem Anzug) Was 
haben Sie denn lieber ? Ein Collier von Korallen oder von 
Brillanten? 


Charlotte quührt auf). Geſchenke! Halten Sie mid; für ein 
Kind? 

Georg. Nein, für ein Tiebes Kägchen! Ober für einen 
Engel! 

Charlotte. Engel? Muß bitten! 

Beorg. Beleidigt Sie da8? — Aber nur Geduld! Wenn 
ih nad) England fomme, feiner Zeit als Georges the first 
feierlich im Tower gekrönt werde — da nehm’ id) Sie mit. 

Charlotte wird aufmertfam). Mich? 

Georg. Sammt Ihrem Mann, verfteht ih! Wenn Ihr 
erft ein Paar feid. Das ift längſt bejchlofjene Sad! 

Charlotte. So? Das wäre! 

Georg. Und IHr künftiger Gemahl kann obendrein ein 
PBortefeuille befommen, wenn ich zur Macht gelange — (mit 
mehr Galanterie) und wenn Sie e8 ihm verſchaffen wollen, die 
ſchöne junge Frau! 

Charlotte (ernſthaft) Ih! — Wie denn, Herr Chur⸗ 
prinzꝰ 

Georg. Nun, mein Kind, gerade ſo, wie Ihr Schwager 
und Vormund Hofmarſchall geworden! Ihre Schweſter bat 
unwiderſtehlich — (ergreift ihre Hand). Fragen Sie nur meinen 
Papa Churfürft, Fräulein! 

Charlotte (erſchrich. Mein Gott! So iſt's denn wahr? 

Georg (Hält ihre Hand). Was denn, mein Herz? 
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Charlotte (aufgeregt). Daß meine Schwefter — ich wollt’ 
es niemals glauben — daß die Schwefter und der Chur- 
fürft — 

Georg. Daß Papa der Freund der ſchönen und geift- 
reihen Gräfin Clara ift, nun ja! Wie der Sohn vor Be- 
gierde brennt, eine Eleine Stelle in dem Herzen des Tiebens- 


würdigen und reizenden Fräulein Malortie einzunehmen. 
(Küßt ihr die Sand.) 


Charlotte. Das alfjo? Das? (Meist fi 108.) Laffen Sie 
mid — 
Georg. Oho! Sie kleiner Ungeſtüm — 


Vierte Scene, 


Borige. Sofie. Eine Dame (die ihr die Thüre geöffnet und die auf 
Soflens Wink zurüd tritt). 


Zofie (gätt inne). Vergebung, wenn ich warten ließ — 

Georg (mähert fi ihr, will ihr die Hand küffen, mit Börmlichfeit). 
Prinzeffin — 

Zofie (ablehnend). Bitte! — Entfernen Sie fih, Fräulein. 

Georg (äget auf. Warum? — Bleiben Sie, Charlotte! 

Vofie (mit Rute). Entfernen Sie ſich! 

Charlotte (aufgeregt). Sie hatten mich in Verdacht, Prin- 
zeffin, ohne meine Schuld, Gott fieht in mein Herz — ohne 
meine Schuld! Aber der Schein war gegen mid) — ich ver- 
zeihe Ihnen Ihre Härte aus ganzer Seele! (Wit Langfam fort.) 

Sofie (etzofien). Sie verzeiht mir? — (Ruft ihr nach, mit Güte.) 
Bräulein Malortie! Gehen Sie nicht fort. Warten Sie, bis 
ich Sie rufen laſſe — 

Charlotte (werneigt ſich ſtumm, ab). 

Banernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. 8 
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Fünfte Scene 
Georg. Sofie. 


Georg. Sie haben Ihre Hofdame nicht angenommen ? 

Sofle. Weil man fie mir aufzwingen will, Herr Chur⸗ 
prinz ! 

Georg. Bedenken Sie! Sie ift die Schweſter der all- 
mächtigen Gräfin PBlaten. 

Zofie (lebhaft). Die ich hafle — 

Georg (lat). Sie gibt Ihnen das mit Wucher zurüd ! 
— Aber die jüngere Schwerter ift jo harmlos, jo — — Sie 
find verlegt, weil ich mich ihr bisweilen artig erweiſe? 

Soſie. Nicht doch, Prinz! Darin geb’ ich Ihnen feit 
lange völlig freie Hand, Sie wiſſen! Doch glaube ich ein 
Recht zu haben, eine gewiffe Art Gefchöpfe zum mindeften 
nicht in meiner Nähe zu dulden — 

Georg. Sie irren, wenn Sie glauben, daß die Malor- 
tie — 

Bofie. Hab’ ich ihr Unrecht gethan? Defto beffer! Ich 
bin aud) bereit, ihr abzubitten. — Darf ich fragen, Herr 
Churprinz, was diefer ungewohnte Befuch zu bedeuten hat ? 

Georg. Wollen Sie's wiffen? — Gerade heraus, 
Sofie! Mein ftrenger Bater Ehurfürft Hagt über Dich — 

Iofie. Mein Herr Schwiegervater war mir nie befon- 
derd gewogen — 

Georg. Deine Schuld, mein Kind! Du bift gleichgültig 
gegen feine neue Churwürbe, wie überhaupt gegen die Ber: 
größerungspläne unſeres Hauſes — 

Softe. Ich habe keinen Ehrgeiz — test fih). 
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Georg (ebhafth. Du nicht, aber mein Vater! Aber ich! 
Critt zuige.) Meine Mutterift eine Stuart. Königin Anna 
kränkelt beftändig, fie hat alle ihre Kinder verloren bis auf 
den Einen Prinzen — der arme Junge! Gleichfalls fie und 
hinfällig! — Nun, zwei Augen weniger und ich bin Her- 
zog von Kambridge, habe die Anwartfchaft auf den englifchen 
Thron! Und wenn fich vier Augen fchliegen — wer weiß 
wie bald — dann ift die Stunde gefommen, in welcher man 
Di mit „Majeftät” begrüßen wird! 

Bofie. Geiz’ ich nach folcher Ehre? Ich, das arme Aſchen⸗ 
brödel an dem Hofe von Herrenhaufen ? 

Georg (ungedulbig). Du bift das nur, weil Du Dich nicht 
fügen, mit dem Kopf durch die Wand rennen willft! — (Sigt 
zu ige.) Der Churfürft hat erfahren, daß Du unlängft nad 
Haufe gejchrieben, an Vater und Mutter — 

Sofie (nad; Heiner Baufe). Iſt das auch verboten ? 

Georg. Du verlangft aber in den Briefen, daß der Her- 
zog und bie Herzogin von Celle Di zurüd nach dem elterli- 
hen Haufe nehmen — 

Sofie. Nach meinem lieben Celle! Wo ie fo glücklich 
war! Als Kind, als junges Mädchen — (xteht auf). 

Georg. Man wird nicht zweimal Kind! Wilft Du's 
bleiben? Auch bift Du ſelber Mutter — 

Soſie (ebhafth. Hab’ ich Kinder? Nur einen Prinzen hab’ 
ich zur Welt gebracht, ein Prinzeßlein, ein arm Ding, wie 
ich e8 bin! Und bat man fie mir, nicht beide entfremdet? 
Kaum daß ich fie einmal im Tage fehen, herzen, abküſſen 
darf! 

Georg. Die Hannover-Etiquette, nun freilich — 

8* 


116 Die Prinzefiin von Ahlden. 


Svoſie. Hab’ ich aljo Kinder? Nein! Nur Tünftige 
Könige und Königinnen! Die haben feine Mutter! Brauchen 
feine! | 

Georg (troden, ohne Theilnahme, trommelt mit ben Wingern). So 
ſchlimm iſt's wohl nicht — 

Soſie. Man jagt, ic) hätt’ etwas von dem franzöfiſchen 
Blut meiner Mutter — an meinem Knaben wird das nicht 
geduldet! Er fol ja einſt den britifchen Thron befteigen, 
darum müſſen die fteifen Lords und die pebantifchen Lehrer 
aus Orford feine Erziehung Feiten, ihn zur Drahtpuppe um⸗ 
Ihaffen! Droht man nicht fogar, ihn mit Nächten nad) Eng- 
land zu bringen, und jo der Mutter den letten Troft zu 
entreißen! Und meine Sofie Dorothee! An welden Prinzen 
wird man die verſchachern! An welches Ungeheuer in Her- 
melin — (Hält inne). 

Georg (ttoden, nicht ohne Humor). Wie Dich — 

Sofie. Verzeihen Sie — 

Georg (Reht langſam auß. Nur ruhig! Du biſt ein bischen 
obenaus, liebes Kind, flatterft wild herum, wie da8 Wald⸗ 
vöglein im Käfig! — Du willft fort von hier? Warum? 
Man muß fi) fügen! Deine Eltern waren auch fo Flug, nein 
zu fagen. Mein Bater Churfürft aber ift erzüient über Deine 
Epifteln. „Längft hat fie einen Mann, ift gebunden, bat 
Pflichten — man wird ihr die einfchärfen, ihr den Brodkorb 
höher hängen müſſen“ — fo polterte er mir eben vor! — 

„Sie will nad) Celle?“ (Mit Bedeutung, im Ton bes Churfürften.) 
„Richt weit davon Tiegt Ahl den! Wil fie dahin ?* 

Zofie (wird aufmertfam). Ahlden ? 

Georg (sleihgättig). Unſinn! Eine Feftung, halb verfallen, 
in einer düftern Einöde. Auf den alten Thürmen krächzen 
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die Raben und der Sturmwind pfeift durch die lockern 
Mauern; in diefem menfchenleeren Steinneft hat man vor 
Alters eine junge Prinzeffin ans dem Haufe Braunfchweig 
eingekerkert, fie für immer aus der Welt verſchwinden laſſen. 
Das Volk taufte fie zum Spott die Brinzeffin von Ahl- 
den. — Du haft nie davon gehört? 

Sofie. Dan ließ fie verfchmwinden ? 

Georg (immer gleigütig). Sa. Aus gewiffen Urfachen — 

Soſie. Sie hatte ein Verbrechen begangen ? 

Georg. Das unverzeihlichite, mein Kind, das ein Weib 
nur immer begehen kann! 

Sofie. Nämlich ? 

Georg (mit mehr Nachdruc, ſtreichelt das Kinn). Sie ward ihrem 
Manne untreu — | 

Zofie (fährt auf). Was ſoll das? Warum erzählen Sie 
das mir? 

Georg. Um Vergebung! Mein Bater, nicht ic, that der 
Geſchichte Erwähnung, führte fie als abfchredendes Veifpiel 
an. (Tritt näher zu ihr.) Sch felber fenne Deine Tugend und Sitt- 
famfeit und babe nie an die Fabeln geglaubt, die man mir 
in’8 Ohr geflüftert — von einem gewiffen Sugendfreunde, 
mit dem Du nod) immer in Correfpondenz — 

Sofie. Längft nicht mehr! | 

Georg. Defto befier! — Ich bin ein fchlichter Mann, 
ein Jäger, ein Soldat, etwas rauh in meiner Manier, feiner 
von den galanten Cavalieren, die Euch gegenüber in ſchönen 
Redensarten zerfließen und für die Ihr Weiber dann fehul- 
digermaßen in Ertafe gerathet! (Nimmt den Hut.), Ein letztes 
Wort, Sofie!. Wir Ieben feit Jahren nicht mehr als Gatten 
— laß uns in Zukunft als gute Freunde mit einander ver- 
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fehren, uns wenigftens nicht feindlich gegenüber ftehen. — 
Ihr Frauen ſchwärmt gern, hegt gewiſſe Phantafleen — wär's 
aber aud) nur Seelenfhwärmerei, darüber verfieht der 
Churprinz wie der Churfürft feinen Spaß! Gilt e8 unfer 
Haus und unfern fürftlihen Namen, da würde der leifefte 
Verdacht genügen, den Makel unjerer Ehre an Jedem, 
der daran rühren wollte, in Blut abzuwaſchen! — Laß Dir 
das gejagt fein. Damit bafta! Adieu. (Geht, ruft Hinans.) Wo 
find meine Leute? Die Jagdwagen vor! (Ab.) 


Schfe Scene. 


Sofie allein. Dann Dupont. Später der Hofmeifter. Die Kinder. 


Sofie. Er warnt mi? Er droht? Berdien’ ich das ? — 
Ich hege Phantafieen? Nun ja! Nun freilich! — Aber das 
ift vorüber! Soll vorüber fein! Für immer vorüber — 

Bupont (tommt). Hoheit, der reverend master Nathaniel 
Darklingston — ber Kleine Prinz, die Prinzeffin — 

Zofie. Deine Kinder! Wo find fie ? 

(HSofmeifter tritt auf mit den Kindern. Wärterin folgt.) 
Hofmeifter (u den Kindern). Machen Sie die Reverenz! 
Zofie Ceitt auf die Kinder zu). Die lieben Kleinen! Nun 

endlich! (Kauert zu ihnen.) Habt Ihr brav gelernt? Euch recht 
geplagt? Ihr jeht fo blaß! — Gebt mir einen Kuß! Ihr 
zögert? | | 

Sofmeifter (auf den die Kinder ängftlih fehen). Das Compli⸗ 
ment! A pretty bow! (Soufflirt dem Knaben.) I kiss — 

Knabe (verneigt fi) ſteif) I kiss Your hand, Mama — 

- Hofmeilter (zu dem Mädchen). Your most — 
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Mädchen. Your most obedient daughter, Mama — 
(nizt). 

#inabe. Good morning, Mama! 

Mädchen. Good morning, Mama! (Sehen ven Hofmeifter an.) 

Hofmeiſter (miet bilfigend mit dem Kopf). All right! (Zur Wär- 
terin.) Führen Sie the little prince and princess zurüd in 
the nursery. 

Sofie. Die Kinder verlaffen mih? Schon fo bald? 

Sofmeifter. Ibeg Your pardon, Highness! Es ift Elec- 
tors command, Befehl von Sr. Durchlaucht — (verneigt fich 
tief, ab mit den Kindern und der Wärterin). 

Sofie (erhebt fih Langfam). Hab’ ic) Kinder, Chevalier? 

Bupont (zuet die Achfen. Englifhe Erziehung, Hoheit! — 
Darf das Fräulein jest aufwarten ? 

Sofie. Was für Fräulein ? 

Bupont. Die Schwefter der Frau Gräfin — 

Zofie. Fa fo! — Soll fommen — (Bupont ab). 


Siebente Scene. 
Sofie allein. Dann Charlotte Dupont. 


Sofie. Ich darf nicht Mutter fein ald — auf Gurfürft 
liches Commando ! — Das ift der Weg, mir die zarten Klei- 
nen zu entfremden. — Diejer Churfürft will die Herzen re- 
giren wie feine Ränder — kalt, ftreng und rückſichtslos! — 
Ich habe nun feine Eltern, feinen Mann, bald feine Kinder 
mehr — (fest fih langſam in den Armſeſſel). So fteh’ ich allein in 
diefem Klein-Berjailles, ohne Hoffnung — Teine mitfühlende 
Seele, der id) mich anvertrauen darf! In meinem lieben Celle 
war's anders — (Bleibt in Gedanken verloren). 
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Dupont (auftretend im Hintergrund, zu Charlotte leife). Dort It 
fie! Zreten Sie nur vor — ohne Scheu! 

Charlotte. Was hab’ ich zu fcheuen, Herr Shevafier? 

Bupont. Alfo vorwärts, Liebes Charlotthen! Madame 
muß Sie acceptiren. Im Nothfall drohen Sie mit der Schwe- 
ſter — (ab, ſchließt die Thüren). 


Achte Scene, 
Sofie. Charlotte. 

Charlotte (nägert fi Tangfam). Hoheit — 

Sofie (fänrt auf). Mer ruft? — Ja fo! Die Mealortie! 
— Ich habe Sie vorhin unfreundlich behandelt — 

Charlotte (gevräst). Sie hatten ein Recht dazu, Frau Prin- 
zejfin! 

Zofle (fieht fie an). Alfo doch ? 

Charlotte. An diefem Hofe, mein’ ih! Wo Alles falſch 
ift! Gleißend und falfch! Nun begreif’ ih’8 — 

Bofie. Sie haben Thränen in den Augen — 

Charlotte. Berzeihen Sie, Hoheit — 

Sofie. Und was ? Daß man fo hübſche kindliche Augen 
weinen macht? Wir find in Hannover! 

Charlotte (aufgeregt. Sch bin nicht ſchlecht, wie man mid) 
baben will! Glauben Sie's mir! Ich bin nicht fchlecht, 
will nicht Schlecht werden, um feinen Preis der Welt — 

Sofie. Beruhigen Sie fi, mein Kind!. Sigen Sie zu 
mir. — Sie lebten bisher auf dem Lande? 

Charlotte est fih aufs Tabouret). Ja, Hoheit. Bei armen, 
aber braven Anverwandten, von gutem Adel — 

Sofle. Die Geburt macht's nicht aus. — Auf dem 
Lande alfo ? 
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Charlotte. Ein paarmal im Jahre fam meine vornehme 
Schweſter hinaus, die fich jonft wenig um das Kind befüm- 
merte. So ward id) Mädchen — 

Sofie. Und find jetzt im Haufe. des Hofmarſchalls? 

Charlotte. Erſt jeit ein paar Monaten. „Du haft Dich 
erträglich ausgewachfen, Charlotte,” hieß es, — „Du follft 
nad) Hof, Dein Glüd machen“ — 

Sofie. Und ſo verlobte man Sie mit dem Chevalier ? 
Ihre Schwefter hat wohl die Partie vermittelt? 

Charlotte. Es fei ein Glüd, verficherte mic) Clara, für 
ein armes Fräulein wie ih! Der Kammerherr war artig, 
galant — 

Sofie. Sie Tieben den jungen Dann? 

Charlotte (Gögernd). Lieben gerade nicht — 

Sofie. Nicht? 

Charlotte. Was wußt’ ic) überhaupt von Liebe? 

Fofie (fieht fie forihend an). Nichts? Gar nichts, Tiebes 
Kind? 

Charlotte. Das Heißt, Brinzeffin — 

Zofie (sieht fie näger zu fih). Nun, Charlotthen? Alſo 
doch? 

Charlotte (nad einer Heinen Pauſe, mit Widtigkeit). Haben Sie 
jemals zeichnen gelernt, Prinzeifin ? 

Zofie (lägelnd). Ein wenig! Nach der Natur — Ä 

Charlotte (ai). Wie ih! Das war eben mein Un- 
glüd — 

Zofie. Daß Sie zeichneten ? 

Charlotte. Ein anderer auch! Der mir über die Achſel 
blickte — 

Zofie. Ein Künftler? Ja jo! 
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Charlotte. Ein äußerft gejchieter junger Mann! Wir 
jfizzirten um die Wette nad) der Natur, draußen auf dem 
Lande, in Begleitung der guten Tante. (Wittig) Daß ic, Fort⸗ 
ſchritte gemacht, dürfen Sie glauben! 

Soſie. Wer wollte das bezweifeln? 

Charlotte. Kurz, e8 war der angenehmfte Sommter von 
der Welt! Aber plötzlich hieß es: „Du kommſt nad) der Stadt, 
Schwefter Clara nimmt Dich für immer in’d Haus, Du 
wirft auch bei Hofe vorgeftellt" — 

Sofie. Armes Kind! Da war's nun mit Kunft und Na⸗ 
tur zu Ende? 

Charlotte. Dit Allem, Prinzeſſin! 

Sofie. Auch mit dem Meinen unfchuldigen Roman? 

Charlotte. Eigentlich noch nicht! Wir fchrieben uns eine 
Weile insgeheim — 

Sofie. Ihr correfpondirtet? So! (Steht langſam auf.) 

Charlotte (die gleichfals aufgeſtanden). Zuletzt kam's doch 
zum völligen Abſchied! Mein Herz blutete dabei — 

Bofie. Warum? Wenn es dem jungen Mann Ernſt 
war — 

Eharlotte. Was half's? Er war nicht einmal von 
Adel! 

Bofie. Und das ſchreckte Sie ab? 

Eharlotte. Deich vielleicht nicht! Obſchon ich eine Ma- 
lortie bin! Aber die Schwefter, die Berwandten! — Dann 
war auch noch etwas — 

Sofie. Was denn, Tiebes Kind ? 

Charlotte. Es ift jchwer zu fagen — 

Bofie. Mir doch! 

Charlotte. Ich erfuhr, daß er ein Liebchen hatte — 
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Sofie. Der Maler? 

Charlotte. Und bald nach mir! Gleich nad mir! Den- 
fen Sie! (Berfgämt.) Ein wirfliches Liebchen! 

Zofle (mit einer Erinnerung). So find die Männer, Kind 
— die galanten Yugendfreunde ! 

Charlotte. Da ward ich denn in's Himmels Namen die 
Draut des immer artigen Dupont und nad) und nad) aud) 
wieder munter — wenigftens nad) außen. Obwohl mir das 
Hofleben nicht recht zufagen wollte — feit heute nun gar! 

Lofie. Unfere Schickſale haben manches Ahnliche — 

Charlotte (zaih). Auch Sie, Prinzeſſin? 

Zofie (ebenfo). Nein! Das nicht. — Ich meine — bie 
dreier, die man ung aufnöthigt! — Ic) kenne Sie jekt. 
Sie find ein gutes, Tiebes, natürliches Weſen, voll Herz und 
Seele. Und Sie find noch nicht gebunden, wie ih! — Auf- 
richtig, mein Kind, diefer Chevalier — 

Charlotte (ebhafth. Befreien Sie mich von ihm, Hoheit! 
Bon diefem Hofe, von Allem bier! Hier ift Alles falſch! Auch 
meine Schwefter! Seit diefer Stunde weiß ich’8, feit — — 
wie Schuppen fällt’8 mir von ben Augen! 

SZofie. Ich traf Sie mit meinem Gemahl — 

Charlotte. Haben Sie Erbarmen mit mir! Machen Sie, 
daß ich zu meiner Lieben Tante zurückkehren darf, auf unfer 
einfames, halb verfallenes Schlößchen — 

Sofie. Ruhig, mein Kind! Eine Heine Weile werden 
Sie wohl hier ausharren müfjen. — Ihre Schwefter, wie 
ich's nun begreife, dachte mir eine Spionin ind Haus zu 
bringen — id) aber habe dafür eine Freundin gefunden, 
nicht wahr? 
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Charlotte. Für's Leben, Prinzeffin! Ich gehe in den Tod 
für Sie, wenn Sie's verlangen — 

Soſie. Nicht body! So heroiſch foll unfere Freundſchaft 
nicht ausgehen. Genug, daß mich Ihr berzlicher Umgang 
erfreuen, auffrifchen darf. Die erfte Wohlthat, die mir nad 
Fahren zu Theil wird! 

Charlotte. Ich bin Ihnen aljo etwas? Darf Ihnen 
etwas fein? 

Sofie. Du bift mein Tiebes, unſchuldiges Herzchen! 
(Umarmt fie.) 

Charlotte. Sie fagen Du zu mir? Nun taufch’ ich richt 
mit der Königin von England! 


” 


Nennte Scene, 
Borige. Clara dur das Portal. 


Klara (im Auftreten, Hält inne, da a fie die Gruppe gewahrt). Prin⸗ 
zeſſin! 

Soſie. Die Gräfin! 

Charlotte. Die Schweſter! 

Clara (tritt langſam näher. So hatte man mid) irrig be⸗ 
richtet? 

Sofie. Worin, Frau Gräfin ? 


Clara. Es hieß, Ihre Hoheit hätten fich die. Dienfte 


Ihres neuen Hoffräuleins verbeten — 

Bofie. Das war, bevor ic) das vortreffliche Weſen nä- 
ber faunte! — Kommen Sie, Charlotte! Ich will Sie in 
die Eleinen Geheimniffe Ihres neuen Dienftes einweihen — 

Clara. Darf ic) um einen Moment Gehör bitten? 

Zofie. Erwarten Cie mid) da drinnen, mein Kind. 
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Charlotte cteiie zu ige). Wenn wir allein find, dugen Sie 
mich wieder, nicht wahr ? (Geht Hinein.) 


Zehnte Scene 
Sofie. Clara. 


Zofie. Nun, Gräfin? 

Clara. Iſt mir eine Bitte geftattet ? 

Sofie. Sie wollen mid) — mid) bitten? 

Clara. Darf ich's nicht? 

Sofie. Der Euriofität wegen! Was Tann die arme 
Churprinzeſſin Ihnen je zu gewähren haben? Der allmäch- 
tigen Gräfin Platen ! 

Clara. Daß Ihre Hoheit mir erlaubt, Sie nächſtens 
nach meinem Montbrillant zu laden. 

Bofie fägrt auf). Ich fol zu Ihnen? Auf Ihr prädti- 
tige8 Schloß ! Sie geben dort Fefte? 

Elara. Ein Dejeuner. Der Churfürſt wird mid) be- 
ehren — 

Bofie. Sie geben Fefte ! Und mir verweigert man’s, mid) 
auf mein kleines, einfach-Täridliches Cottage zurückzuziehen. 

Clara. Sie meinen Ihr Land⸗Schlößchen, die „Phan- 
tafle“ ? 

Bofle (mit einer Erinnerung). So hab’ ich's in befjern Tagen 
genamnt! Dürft’ ich dahin! 

Clara. Das kann fi) ja finden! Eritt näher, ſchmeichelnd.) 
Doch erſt nach Montbrillant, Prinzeſſin! Nur für ein paar 
Stunden erbitten wir uns Ihre Gegenwart — 

Soſie (aueweichend). Wenn mir mein Arzt erlaubt — 
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Clara. Er wird wohl! (Mit Betonung.) Der Churfürft 
wünſcht auch, Sie bei mir zu finden. 

SIofie. Mein Schwiegervater wünfht? Man läßt ihn 
wünfhen? Nun, wenn man’8 befiehlt — (corrigirt fig) 
auch ohne da8 — ic) komme! 

Clara (beißt die Lippe). Ich danke der Gnade! — Und Sie 
lockt es in's Grüne? Nah „Phantafie“ ? 

Zofie. Sie kennen meinen Hang zur Einfamfeit — id 
brauche ländlich ftille Ruhe! Auch um mein Fieber vollfom- 
men auszubeilen. Ein gutes Wort von Ihnen bei dem Chur- 
fürften würde genügen — 

Clara. Da trifft ſich's ja glüdlich! Denn der Churfürft 
will, daß ſich die Churpringeffin noch Heute auf's Land 
begebe. 

BSofie (Aust). Er will ? Noch heute? Eine Art Verban⸗ 
nung? — Berftehe! Ich bin hier zu viel, ich genire — 

Clara. Mich meinen Sie? 

Zofie. Gleichviel! Stimmt e8 doc) zu meinem Wunſche! 

Clara. Sie nehmen Ihre Damen mit? 

Sofie. Wozu ein Hofftant? Nur meine Kinder — 

Clara. Mit dem englifchen Hofmeifter, Hoheit, und mit 
der nurse. So iſt's befohlen — 

Sofie. In's Himmelsnamen! Und nur mein jüngfted 
Fräulein, au nur Eine Kammerfrau, die Berta. 

Clara. Ihre getreue Kneſebeck! Schon von Celle her. 
— Sie wollen völlig einfam auf dem Lande —? Keine 
Bifite annehmen? 

Sofie. Keine, feine. 

Elara. Und mein Dejeuner? Heute über acht Tage, 
Hoheit — | 
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Sofie. Gut, gut! Aber heute noch nach Phantafie! Wie 
wird fi) die gute Charlotte freuen! | 

Clara. Hoheit find äußerft gnädig gegen meine Schwefter ! 
(Hingeworfen.) Sie werden auch einen Belannten in meinem 
Haufe finden, einen Freund — 

Sofie. Einen Bekannten ? 

Klara. Wenn ich nicht irre, ein Jugendfreund aus 
Celle — 

Sofie (cafh). Philipp? — Graf Königemart? — Er ift 
hier? 

Elara. Bor wenig Stunden an unferm Haufe vorge- 
fahren. — Er war Bage am Hofe des Herzogs, Ihres Vaters, 
nicht wahr ? Sie find mit einander aufgewachjen? 

Sofie (fast ſich) Allerdings. — Warum fragen Sie? 

Elara. Aufrihtig, Hoheit — weil Sie fich jpäterhin 
ziemlich graufam gegen den Jugendfreund erwiefen — 

Sofie (auf der Hut). Was nennen Sie graufam ? 

Clara. Bor drei, vier Jahren war er hier, trat fogar 
vorübergehend in hannoverifche Dienfte — e8 fiel uns 
Allen auf, wie wenig Sie mit dem artigen Cavalier verfehr- 
ten, wie Talt, wie zurüdhaltend Sie fich gegen ihn benah- 
men — 

Sofie. Ein Jedes hat feine Art, Gräfin Clara! — Nun 
erinnere ich mid). aber, daß Ihr Benchmen gegen Königs- 
marf äußerft zuborfommend war. 

Clara (wie unbefangen). Ich wüßte nicht! Der hübfche und 
geiftreiche junge Dann machte überhaupt Glück am ganzen 
Hofe. Doc, trieb e8 den ebenfo tapfern als galanten Aben- 
teurer bald in die Fremde. Er hat inzwiſchen die Campagnen 
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am Rhein mitgemacht und kam ſpäter an den Hof des Königs 
Auguft von Sachſen, wasihm ein Oberften-Batent verfchaffte. 
— Der Graf will Ihnen heute noch feinen Refpect zu Füßen 
legen, wie er mir ſagte — 

Sofie. Muß das? 

Clara. Es muß gerade nicht — 

Sofie. Dann erfuchen Sie den neuen Herrn Oberften, 
fich diefe Etiquetts-Pifite zu erfparen — wie mir! 

Klara (wie Harmtos). Sie find alfo wirklich gefpannt mit 
dem guten Philipp? 

Sofie (uhrt auf). Philipp? (Kalt und ſchroff. Sie meinen den 
Grafen Königsmark? — Meine Eltern wollen nicht, daß 
er mich befuche — und ich, aus vielen Gründen, wünſche 
es gleichfalls nicht. (Entläßt fie kurz.) 

Klara. Ganz nach Befehl! Ich lege mid) Eurer Hoheit 
zu Füßen. — (Entfernt ſich langſam, für fi.) Die Heuchlerin! Sie 
Viebt ihn noch immer — 

Sofle (für fi). Philipp! Diefe Vertraulichkeit ! (Im Gegen) 
Philipp — 

@ilfte Scene. 


Borige Dupont. 


Bupont. Der Herr Graf hat fich melden laſſen, Ho- 
beit — 

Sofie (hält inne, wie auch die Gräfin). Der Graf Hofmar- 
ſchau⸗ 

Bupont. Bitte, nein! Graf Konigsmark — 

Soſie (unwillkürlich). Philipp — 

Clara (tritt wieder hinzu), Hoheit meinen — den Grafen 
Königsmark? 


5V 
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Dofle (aufgeregt). Was will der Graf bei mir? Ich kann 
ihn nicht empfangen! ch fol auf's Land, heute noch — 
entfehuldigen Sie mich, Chevalier — 

Bupont. Der Graf bringt aber eine Botſchaft von Sr. 
Majeſtät von Sachſen — 

Clara. Das iſt ein Anderes, Frau Prinzeſſin! Einen 
Botſchafter muß man empfangen. Wieſe man ihn ab, ganz 
Sachſen käme in Aufruhr! Nicht wahr, Chevalier? 

Bupont. Gewiß, Frau Gräfin! Die Majeſtät von 
Sachſen find überdies der Pathe der Frau Pringeffin — 

Clara. Eben darum! Die Etiquette erheifcht — (u 
Dupont) Der Graf fol kommen! 

Bofie (tebhaft). Halt, Herr Kammerherr! (Zu Elara.) Ich 
jagte ſchon, daß id) ihn nicht empfangen will! 

Clara. Wenn ihn aber der König felber jendet — 

Dupont. Ich glaube fogar mit Depefchen, Hoheit — 

Clara. Wenn das ift — 

Bofie (wie oben). Gleichviel! — Mebernehmen Sie bie 
Papiere, Madame! Und halten Sie in Zukunft die Gren⸗ 
zen Ihres Reiches beffer vor Augen. (Weiſt nach dem Portal.) 
Dort herrfcht der Churfürft, Herrchen Sie, nad) Willkür, 
unumfchränft — hier, in den Appartements der Churprin- 
zeffin hab’ ich zu befehlen, ich allein, Feine Yavorite! 
(Seht Hinein.) 


Zwölfte Scene, 
Clara. Dupont. Dann Philipp. | 
Clara. Reine Favorite! Das Wort bleibt Dir unver. 


gefien — 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. 9 
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Philipp (aid eintretend). Sie will mich nicht empfangen? 

Clara. Sie haben gehorcht, Herr Graf? 

Philipp. Die Thür nach den Borzimmern war offen. 
— Sie will mid nicht empfangen ? 

Clara. Madame hat ihre Launen! 

Philipp. Ic bringe aber ein Handfchreiben des Ko— 
nigs — 

Clara. Ich bin beauftragt, e8 zu übernehmen. 

Philipp. Sie, Gräfin? — Ic ſoll e8 perjönlich über: 
geben, nur in die Hände der Prinzeſſin — 

Clara. Unter vier Augen vermuthlich ? 

Bupont (die Hände reiben). Es war ja nur von Händen 
die Rede, Gräfin — 

Philipp. Sehr richtig bemerkt, Herr Chevalier! 

Clara. Wo iſt das Handfchreiben? 

Philipp (wintt Hinaus). Hier — aud) ein Käftchen — 

Ein Kammerdiener (kommt mit einem verfiegelten Schreiben 
und einem Käftchen, übergibt Beides, geht wieder). 

Clara. Schmud darin? 

Philipp. Ein Diadem von Brillanten — 

Bupont. Ein Geſchenk des königlichen Taufpathen ? 

Klara. Sehr galant! (Wirft einen Bid in das Kaſtchen.) Aeu⸗ 
ßerſt prachtvoll! — Uebergeben Sie's der Kneſebeck, Dupont 

— aud) das Handbillet — 

Dupont (Hopft an, geht hinein). 

Clara. Das ift die Bertraute! 

Philipp. Ich weiß — | 

DZupont kommt zurüch. Wird fo eben zu höchft eigenen 
Händen überreicht — (ab, fließt die Thüren). 
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Dreizehnte Scene, 
Philipp. Elara. 


Philipp. Glauben Sie, daß fie mid) vorlaffen wird ? 

Clara. Der Herr kann's nicht erwarten? 

Philipp. Der Auftrag meines Könige — 

Elara. Der Sie zu Ihrer Jugendleidenſchaft zurüd- 
führt! — Geftehen Sie's nur, Graf! Sie lieben die Brin- 
zeflin noch immer — nod) von Celle her, mein’ ich. 

Philipp (werten. Nun ja! Warum ſoll ich's Täugnen? 
Wie man die Jugend liebt! Wie manche füge Thorheit und 
Erinnerung. 

Clara. Nicht mehr? 

Philipp cüberhörend). Die arme Frau foll leidend aus⸗ 
jehen — 

Clara. Sie zehrt fi ab — vielleicht um ihres Philipp 
willen ! 

Philipp. Wollen Sie mid) eitel mahen ? Sie hat mid) 
Yängft vergefien ! 

Clara. Wer weiß! So eine Jugendneigung haftet! Bei 
ung Frauen wenigftens — 

Philipp. Wenn ich das aud) bei meiner ſchönen Freun⸗ 
din vorausjegen dürfte — 

Elara (acht). Iſt das Galanterie — oder Unart? Wer 
fagt Ihnen, daß ich je Etwas für Sie empfunden? 

Philipp. Die Eiferfucht, womit der Herr Hofmarſchall 
mid vor Jahren beehrt, ließ mich glauben, hoffen, Täßt mich 
nod) immer wünjchen — 

9* 
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Clara (auf der Hut).. Und was? — Ich war Ihre Freun- 
din, Philipp, bin's noch, und wenn Sie mich auch zur Ber- 
trauten annehmen wollen — 

Philipp. Wenn ich Etwas zu vertrauen hätte! 

Clara. Wirklich nichts ? 

Philipp. Nichts — als meine unbegrenzte Verehrung 
für eine Dame, die auch mein König hochſchätzt. Der ritter- 
liche Auguft brennt vor Begierde, Ihnen feine Huldigung 
perſönlich darzubringen, Gräfin Clara — 

Clara. Das fieht einer Einladung ähnlich! Ich ſoll nad) 
Eurem galanten Dresden? 

Philipp. Wir würden Alles aufbieten, Ihnen das Leben 
dort angenehm zu machen — 

Clara (firirt ipn). Wenn man Euch Ylattergeiftern trauen 
dürfte! 

Philipp. Stellen Sie mic auf die Probe — 

Clara. Gut! Ich will's. Aber nehmen Sie fi in Acht, 
Königsmark! Mein Blid ift ſcharf und wohl im Stande, in 
das Innere Ihrer Seele zu dringen — 

Philipp (aalant). Sie werden Ihr ſchönes Bild darin fin- 
den, Clara! 

Clara. Mein Bild, Philipp? Wirklich mein Bild? 
Oder — 


Bierzehnte Scene. 
Borige. Charlotte Dann Sofie. 


Charlotte (anmeldenv). Ihre Hoheit, die Grau Churprin- 
zeſin — 
Philipp (überrafht). Sie fommt — 
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Clara (balblaut zu inm). Pocht das Herzchen? Sie beftehen 
die erfte Probe ſchlecht, Herr Graf! (Borftellend.) Herr Graf 
von Königsmark — meine Schwefter Charlotte, die neuefte 
Freundin Ihrer Hoheit — 

Bofie (tritt ein). Herr Graf von Königsmark, nehmen Sie 
meinen Dank für da8 Ueberbrachte — 

Philipp (rast ſich. Hoheit — kniebeugend und in De- 
muth — 

Sofie (hält ihn ab). Bitte! (Winkt Charlotten, die den Arnftuhl 
zurechtſetzt, ein Tabouret herbeirüdt. Setzt fi.) Sie finden mich halb 
auf dem Wege — (edeutet ihm, zu ſitzen). 

Philipp. Ich muß bedauern, Hoheit — ich falle Fäftig — 

Sofie. Nicht doch, nicht doch ! Mach einer Heinen Paufe.) Wir 
haben ung lange nicht gejehen, Herr Graf — 

Philipp (der eine Bewegung unterbrüdt), Drei lange Jahre, 
Prinzeſſin Sofie! 

Sofie (immer mit Haltung). Die Ihrem Namen neuen Kriegs⸗ 
ruhm gebracht. Sie find jet Oberſt? Gratulire. Meberftedeln 
nad) Dresden ? Schöne Stadt! Sehr gejellig — 

Philipp. Das ift nicht, was ich ſuche — 

Zofie. Nicht? Sie waren doch font — 

Philipp. Ich bin nicht, was ich war, Prinzeſſin — 

Clara (die Beide beobachtet Bat, tritt näher). Der arme Graf! 
Er ift etwas angegriffen — durch die Yeldzüge! Nicht 
wahr ? 

Philipp. Wenn man wochenlang in Schnee und Eis 
campirt hat, Gräfin — 

Clara. Und ein halb Dusend Wunden an feinem Leibe 
zählt! Tollkühner Mann! — Er muß fid) fchonen, Hoheit! 
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(Zu Philipp) Mit guter Pflege wird ſich's wohl beffern, Graf 
Philipp — 

Sofie (Reht raſch auf, wie au Philipp). Sie reifen bald wie 
der ab, Herr Graf? 

Philipp. In wenig Tagen, Hoheit — 

Glara. Ich will hoffen, feinesfalls vor meinem Dejeuner! 
Das findet nächte Woche ftatt — 

Philipp (verneigt fi zuſtimmend, dann zur Prinzefin). Hoheit 
haben den Brief des Königs gelefen ? 

Sofie (zögernd). Verzeihen Sie, Herr Graf — 

Philipp. Noch nicht ? 

Sofie. Die weibliche Neugierde! Der reizende Schmud 
nahm uns zu fehr in Anfpruh — das Fräulein und 
mich — | 

Philipp (nad Heiner Baufe). Ich fol Seiner Majeftät Ihre 
gnädige Antwort überbringen — wenn ich mich vielleidt 
fpäter anfragen darf — 

Sofie. Um Bergebung! ch beziehe heute noch mein 
Landhaus, die Gräfin weiß — 

(Ein Page kommt eilig durch das Bortal, meldet der Gräfin.) 

Clara. Im Augenblid. Page ab) Man ruft mich zum 
Herrn — 


Philipp. Wenn ich vielleiht Sr. Durchlaucht gleichfalls 
meine Aufwartung — 

Clara. Ic) werde Sie melden, Herr Graf. (Empfiehlt fich.) 
Hoheit — (Im Abgehen raſch und leiſe zu Charlotte.) Bleib’ da bis 
ich wiederlomme — (eb). 


Philipp. Prinzeſſin, Sie haben den Brief nicht gelefen? 
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Sofie (nad einer Meinen Baufe). Fräulein Malortie, jagen 


Sie, daß man Alles zu unferer Eleinen Reife bereit halte — 
(Charlotte geht hinaus.) 


Fünfzehnte Scene. 
Philipp. Softe. 

Philipp (eilt anf fie zu). Theuerfte Prinzeſſin — 

Sofie. Was foll’s, Herr Graf? 

Philipp. Sofie, erſt kam der Graf, num iſt's der Iugend- 
freund, der fich ein freundliches Wort erbitten möchte, einen . 
Blick wie ehemals, ein liebes Lächeln! 

Sofle. Die Zeiten find Jängft vorüber, Graf Königs⸗ 
mark — 

Philipp. Sie fehen fo ftreng, fo kalt! Zürnen Sie mir? 

Bofie. Nein, nein! Ich bin nur leidend — 

Philipp. Sie waren franf, arme Frau ? Es heißt, ein 
Fieber — 

Sofie. Ich ſehe wohl ſchlecht? 

Philipp (in ihrem Anblich. Ich weiß nicht! Sie ſtehen vor 
mir, ic) ſehe nur Sie, Ihr ſchönes edles Selbft! Sie blühen 
wie Sie ſonſt geblüht! Doc) wären Sie fieberifch, gebrechlich, 
unförmlich, häßlich, Alles, was Sie nicht find, Sie blieben 
mir ewig diefelbe, die Sie find! 

Fofie. Nun, Königsmark, Sie find der alte Schmeichler ! 
Galant wie immer! (Singeworfen.) Sie find bei der Gräfin 
vorgefahren ? " 

Philipp. Was fümmert mich die Gräfin! 

Sofie. Nicht? Man fagt doch — auc damals ſchon — 

Philipp (tritt näher, lebhaft). Was man Ihnen fage, glan- 
ben Sie nihts! Ich muß Ihrer Yeindin fchmeicheln, muß 
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eine Maske vornehmen — Sie ſollen Alles erfahren! — 
Sofie! Ich kam zu Ihnen, um zu beichten, Ihnen mein gan⸗ 
zes Innere aufzuſchließen. — Darf ich's? 

Sofie. Darf ich's hören? 

Philipp. Ja, Sie müſſen! Es muß! — Nichts von 
der kindiſchen Jugendliebe, Sofie, ſo ſehr ſie mich beglückte — 
darf ich ſagen, uns beide? 

Sofie. Wir waren eben Kinder, es war ein Traun — 

Philipp. Freilich, freilich! Was wollte auch der arme 
Graf? Ihre gute Mutter begünftige unfere feimende Nei- 
gung — allein die Prinzeſſin warhäzulegt dem Prinzen zu 
Theil — nein, das Herzogthum Celle heiratete da8 Haus 
Hannover! Wenn zwei junge Herzen darüber brechen wollten, 
wer fragte darum? 

Sofſie. Nun, Philipp, Sie wußten ſich zu tröften! Sie 
zogen in die weite, fröhliche Welt — mid) hielt man bald 
eingefchloffen in dem trüben, grauen Serrenhaufen ! 

Philipp. Will ich mich beffer machen als ich bin? Als 
ih war? Sa, ein Mamı betäubt fich, ftürzt in den Taumel 
der Welt — doch ein Stüd der Jünglings-Leidenſchaft war 
ewig in mir wach geblieben, und al8 wir uns nad) Jahren 
in Hannover wiederfanden, da flammte fie auf’8 Neue empor, 
heftiger als je! Das zarte Mädchen war zur wunderbaren 
Frau aufgeblüht — die zweite Schönheit ift ja Eure ſchönſte, 
berrlichfte, unmiderftehlichfte! Sie hatten auch die erfte bei- 
behalten, Sofie! Das jungfräuliche, verſchämte Weſen barg 
fi) in dem Leibe einer Houris! Wer wär’ ein Mann, und 
bliebe da kalt? — Bald darauf war ein Bal — auf Ihrem 
„Phantafte” — wir tanzten und feherzten, ich flüfterte 
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Ihnen taufend Thorheiten zu, die Sie nur mit halbem Ohr 
dernahmen — _ | 
Sofie. Nichts davon — 
Philipp. Und warum? Iſt mein Verbrechen unverzeih- 


Uch? In meiner Bruft brannte ein wildes Feuer, es riß mich 


bin, ich war meiner nicht mächtig, ftürzte zu Ihren Füßen — 

Sofie. Genug, genug! Woran erinnern Sie mich ? 

Philipp. An die letzte Stunde mit Ihnen! Denn ich 
mußte bald darauf Hannover verlaffen, ſah Sie nicht wieder 
als im Moment des fürmlichen Abſchieds — Ihre ftrenge 
Miene fchien den Bafallen anzuflagen, daß er e8 wagen 
durfte, für eine hohe Prinzeſſin mehr als Ehrerbietung zu 
fühlen. 

Sofie daft). Sie irren, Königsmark! Nicht die Prinzeſſin 
war's, ſondern die Frau, die unbeſcholtene Frau, die 
es ſchmerzlich empfand, daß der Freund fie einen Augen- 
blick verfennen, fie mit den Geſchöpfen verwechfeln konnte, 
denen man an diefem Hofe eine Nachficht ſchenkt, die ih — 
für mich nicht anfprechen wollte. 

Philipp (mac einer Heinen Paufe). Ihre Thür blieb mir feit- 
dem verfchlofjen, Sie wiefen fpäter auch meine Briefe 
zurüd — 

Sofie. Was ein Unreht war, zu ſchreiben, hatt' ich eine 
Berechtigung, es zu leſen? 

Philipp. Mein Vergehen, ich ſeh's ein, war größer als 
ſich's im Sturm der Leidenſchaften begreift. — Aber Sie 
haben mir ſeitdem verziehen ? Sie glauben jetzt, daß ich Ihr 
wahrer Freund bin? 

Zofie. Weiß ich's nicht, Philipp? Sie meinten’d immer 
gut mit mir — 
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Philipp (teyaft). Darum vertrauen Sie mir — meinen 
König! Nichts von Liebe mehr, Sofie! Ich will das be- 
kämpfen! Siezuretten, Sie zu befreien ift jegt mein einziger 
Gedanke! Ich kenne Ihre Leiden, Ihre abhängige Tage hier 
am Hofe, die Erniedrigungen, ja die Mißhandlungen, denen 
Sie täglich, ſtündlich ausgejegt find — auch König Auguft 
weiß darum! — Sie haben den Brief gelefen ? 

Sofie (nach einer Heinen Banfe). Der König will mich be- 
fhügen, er weift mid) an Sie — 

Philipp. Darum muß id) Sie fprechen, allein, ungeftört, 
auf „Phantafie“, wo immer — 

Sofie. Wohin foll das führen? 

Philipp. Zu Ihrer Befreiung! 

Sofie. Wirklich, Philipp? — Oder in’s Exil! 

Philipp. Was fagen Sie? 

Sofie. Man droht mir damit — 

Ahilipp. So komm’ ic eben zurecht! Mein Leben, mein 
Blut für Sie! Aber vernehmen Sie erft unfern Plan — 

Sofie. Nichts mehr davon, mein Freund! Mein Dafein 
bier ift abgejchloffen, auch fehlt mir der Muth, die Kraft, 
ein neues zu beginnen. 

Philipp. Sie weifen die Hand zurüd, die ſich Ihnen zur 
Rettung darbietet ? 

Soſie (reiht ihm die Hand), Ich drüde fie dem theilnehmen- 
den Freunde herzlich, bevor wir auf’8 Neue ſcheiden! 

Ahilipp cußt ihre Hand). Ich gebe nicht jede Hoffnung auf! 
Eine innere Stimme jagt mir, daß das nicht Ihr letztes 
Wort war, Sofie — 
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Sechzehnte Scene. 
Borige. Charlotte. Dann Clara. 


Charlotte (die bei den legten Worten eingetreten). Alles ift be⸗ 
forgt, Prinzeſſin — 

Sofie. Gut. In einer Stunde fahren wir. — (Fbrmlich.) 
Herr Graf Königsmark — (entlägt ihn). 

Philipp (verneigt fig). Hoheit — 

Charlotte (für fe). Erft hieß es Sofie! — Mir fcheint, 
das ift wie mit mir und meinem Maler — 

Clara (auftreten). Wenns gefällig ift, Herr Graf! Seine 
Durdlaudt erwarten Sie. 

Philipp. Stehe zu Dienften. — Und Ihre Antwort, 
Hoheit, auf das füniglihe Schreiben ? 

Sofie. Bei dem Dejeuner der Gräfin — 

Philipp. Sie begeben fi) heute nah „Phantafie” ? 
Denn ich vielleicht dort — 

Soſie (ai). Unmöglih, Herr Graf! Ich empfange dort 
Niemand. (Entläßt ihn.) 

Bhilipp. Niemand — 

Clara (fürfiyy). Er will zu ihr, insgeheim! — Ihren 
Arm, Herr Graf — 

Philipp. Da bin ich, Gräfin — 

Dofie (für fi, dem Abgehenden nachblidend). Wie meinte ber 
Churfürſt? Das führt nach Ahlden — 


Bmweifer Act. 


(Saal auf Montbrillant. Offener Ausgang im Bordergrunde 
links. Gegen ben Hintergrund rechts der Eingang zur Orangerie, 
im Hintergrund links eine Thur.) 





Erſte Scene. 


Churfürft (vorn rechts, ſitzt im Armfeſſel mit dem Churhut und Krücken⸗ 
flod). Clara und Philipp (fiehen an feiner Seite; auf der andern Seite 
der Bühne figen die Damen im Halbkreis). Sofie (zunächſt der Bühne 
mit dem Diadem), Charlotte (neben ihr), dann mehrere Damen, zulekt 
Melufine Die Herren ftehen vor und hinter den Stühlen der Damen 
und converfiren mit ihnen, Hofmarfhall mit Sofie und Charlotte. Georg 
(fteht in einiger Entfernung, betrachtet Sofie, wiſcht von Zeit zu Zeit die 
Stirn). Dupont (geht ab und zu, converfirt mit Diefem und Ienem. Be- 
diente ferviren Eis und Kaffee). — (Beim Aufziehen des Borhanges fanfte 
Mufit von Bla8-Inftrumenten aus der Orangerie.) 


Churfürf. Ihr Dejeuner war prädtig, Gräfin! Und 
die hübſche Muſik zum Deffert — (Horät, ſchlägt den Tact mit 
dem Krüdenftod), Nun geht’8 zu Ende! 

Clara. Soll man wieder anfangen? 

Churfürſt. Nein, nein, laffen Sie nur. (Ruft hinüber.) Er 
führt auch einen rejpeftablen Keller, Marjchall! Mein Herr 
Churprinz dort hat fich feinen Aheinwein und Champagner 
tüchtig ſchmecken laſſen. — Sie nippten faum, Oberft! 
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Philipp. Ich bin fein Trinker, gnädigfter Herr — 

Churfürft. Ein fo galanter Cavalier! Nun freilich! 
Der Liebling der Damen! Nicht wahr, Gräfin? (Spricht mit 
feiner Umgebuug.) 

Melufine (wintt Dupont, Halblant). Chevalier — 

Bupont (tritt zu ihr). Fräulein Schulenburg ! 

Melufine. Fragen Sie doch den Prinzen, wen er fo 
underwandt angafft! 

Bupont. Meine Braut vermuthlih — 

Melufine (verägtis). Seit wann ſchwärmt er für dieſe 
Schäferinnen ? (Ruft halblaut.) Prinz Georg! 

Georg (fährt auf). He, was ift? (Wiſcht die Stirn.) Uf! Ich 
bab’ heiß ! (Zritt zu Metufine.) 

Melufine. Das kommt von den Tafelfreuden — 

Georg (immer Sofie im Auge). Sie irren! Da ift ganz was 
Anderes, was mir warm macht — 

Meluſine. Was denn eigentlich? (Folgt feinem Blicke) Ich 
glaube gar, Sie kofettiren mit Ihrer Iran! 

Georg. So reizend war fie noch nie, Meluſinchen! So 
appetitlih — 

Melufine. Es läßt ſich ertragen! (Spricht mit iym.) 

Ehurfürft (sm feiner Umgebung, halblaut). Mein Herr Sohn 
macht Augen auf feine Prinzeffin! Sieht wirklich gut aus, 
die folge Dame! Benimmt fi auch ganz pafjabel! Nicht 
wahr, Gräfin? — Das Diadem, das fie vägt, it von 
Ihrem König, Herr Botfchafter ? 

Philipp. Mir ward die Gnade zu Theil, e8 überbringen 
zu dürfen, Durchlaucht — 

Charlotte (auf der andern Geite zu Sofle). Man ſpricht von 
Ihnen, Hoheit — 
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Sofie. Laß nur — blide nicht hin — 

Ehurfürft (im Geſpräch mit Philipp). Ja, Mühe hars ge⸗ 
koſtet, Königsmark! Wie ich Ihnen vorhin ſagte: Müh' und 
Arbeit! Fragen Sie dort die Gräfin! Gelt, Clara? 

Clara (Bhilipp und die Prinzeffin im Auge). Auch hat umfer 
Braunfchweig zahllofe Opfer bringen müßen — 

Ehurfürft. Für den Preis der Churwürde! Das muß 
wahr fein, Oberſt! Im Türkenkrieg hab’ ich dem Kaifer 
zehntaufend Mann geftellt, mein Churprinz felber ift dem 
Entfag von Wien zugezogen, und gegen Frankreich war ich 
immer für Defterreich — ich dent, ich hab’ den Hut verdient, 
Königsmark! 

Philipp (erfreut). Er Heidet auch Euer Durchlaucht vor- 
trefflih — 

Ehurfürft. Sehen Sie, Graf — fo bin ich jegt Herr 
im Land, trog Ihrem König, weiß meinen Untertanen den 
Daumen aufs Aug’ zu drüden, und auch die Fürften haben 
Reſpect vor mir — (feht auf, wie die ganze Geſellſchaft, die fi um 
ihn gruppirt) dor ganz Hannover, meine Damen und Herren! 
Denn Hannover fteht jet auf gleicher Stufe mit dem Bran- 
denburger und darf ihn Bruder nennen! Hoff’ auch, die 
Welfen und die Hohenzollern werden fid) ewig Freunde blei- 
ben und feiner in aller Zukunft je d’ran denken, den Andern 
zu übervorteln! — Was meint die Majeſtät von Sachſen 
dazu? 

Philipp. Dein König freut ſich aufrichtig Ihrer Ehren, 
Durchlaucht! 

Churfũrſt. Nun, mein Georg hat noch ganz andere Aus⸗ 
figten! — Keine neue Nachricht aus England, Gräfin? 
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Clara. Bis auf den legten Parlamentsbefhluß — 
Ehurfürft (wintt igr). Davon fpäter! — S ont, mein’ ich! 
Clara. Seit voriger Woche nichts mehr — 

Ehurfürft. Das jcheint bedenklich, wie? Meine Frau 
Churfürftin ift fonft fo eract mit ihren Briefen! (3u Philipp.) 
Meine gute Sofie hält fich dermalen in Windfor auf, pflegt 
die fchwer franfe Königin. God save the queen! Wenn 
aur fein Unfall — (uftet den Hut) Gott ſchütze die Königin 
und den armen fiehen Prinzen von Wales! — Marfchall! 
Man fol in allen Kirchen für Ihre Majeftät beten laſſen — 
auch für feine Hoheit von Wales. — Wo ift denn meine 
Frau Schwiegertodhter! 

Charlotte (au Sofie,. Sie werben gerufen — 

Soſie (näpert ih langſam). Durchlaucht — 

Churfürft. Sie haben Ihr Landhaus bezogen ? Wollen 
längere Zeit draußen verweilen? 

Softe. Mit Erlaubniß unferes gnädigften Churfürften 
und Vaters — 

Ehurfürf. Ic erlaube Alles, was billig ift, wenn 
man ben Gehorjam gegen mic) nicht aus den Augen läßt — 
(Sofle verneigt ſich fchweigend.) Nun, ich bin mit Ihnen zufrieden, 
Madame — (reiht ihr die Hand zum Kuſſe). Mein Herr Sohn 
ſcheint das nicht minder — (heimlich) und ich habe gern 
Frieden und Eintracht im Haufe — verftanden? — Haben 
Sie dem Herrn Grafen gedankt für das jchöne Präfent, 
deſſen Ueberbringer er ift? 

Soſie. Bereit vor acht Tagen — 

Ehurfürft. Der Graf reift aber bald ab — (su Philipp) 
Heute noch, nicht wahr? 
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Bhilipp. In einer Stunde, Durchlaucht. — Hoheit 
waren jo gnädig, mir eine Antwort in Ausficht zu ftellen — 
eine fchriftliche Antwort — 

Churfũrſt. Auf das königliche Handbillet? — Nun, 
baben Sie's beantwortet? 

Soſie. Noch nit — 

Churfürf. So thun Sie's jegt! 's ift hohe Zeit — 

Sofie. Wenn mir die Gräfin erlaubt, ein paar Zeilen zu 
ſchreiben — 

Clara. Dort im Gobine, wenn’s gefällig ift — 

Charlotte. In meinem Zimmer, Hoheit! 

Sofie. Mit Erlaubniß Seiner Durchlaucht alfo! — 
Das Fräulein wird Ihnen die Antwort überbringen, Herr 
Graf Königsmark — (ab mit Charlotte im Hintergrund linke). 

Philipp (ar fs). Sie will mich nicht ſprechen — kein 
Wort, fein Bid! 

hurfürft (reife zu Elara). Die thut ja ganz fremd mit 
dem galanten Sugendfreunde ! 

Clara (zudt die Adfeln). Bor dem Hofe — vor und — 

Churfürft. Aha! — Wollen wir ein wenig Luft ſchöpfen? 
Bewegung machen? Nach dem copiofen Frühjtüd? 

Clara. Bielleiht ein Gang in die Orangerie, Durch⸗ 
laucht? Führen Sie die Damen, meine Herren ! — Sie fün- 
nen im Cloſet Ihre gewohnte Sieſta halten, gnädigfter 
Har! | 

Churfürft. Schön, hön! Sie denken an Alles, Gräfin! 
— Kommen Sie, Oberft! Eine charmante Hausfrau bie 
Clara, nicht wahr? (Zum Marſchall.) Er hat eine Perle an 


ihr! — Mit feiner Erlaubniß, Marſchall — EStützt fich im 


Gehen auf die Schulter des Hofmarfhalls, dann mit ihm und Philipp ab 
in die Orangerie.) x 
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Clara (eiſe zu Dupont). Wenn etwas vorgehen follte — 
halten Sie die Augen offen, Dupont — 
Bupont. Ohne Sorge, Gräfin — mir entgeht jo Leicht 


nichts ! | 
(Gräfin ab, wie auch die Herren und Damen.) 

Melufine (Hängt fi an den Arm des Prinzen). Kommen Sie 
doch, Prinz Georg! Sie träumen? 

Georg (mat fih 108). Laissez-moi, ma chöre! — Che- 
valier, ein Wort — 

Melufine. Alles um die prüde Schöne? Bin ich denn 
völlig bei Dir aus der Gnade? Du verrüdter Prinz! (Ab.) 


Zweite Scene. 
Georg. Dupont. 


Georg (wiiät die Stirne). Cher ami ! 

Bnpont. Hoheit! 

Georg. Tetouffle! — Wiflen Sie was Neues? Ich 
bin in meine Frau verliebt — 

. Bupont. Vous changez frequemment de opnleur, mon 
prince! 

Gesrg War). Ihre Braut ift jchuld! La petite fa- 
rouche! YVotre fiancde de diable, qui m'a &conduit 
tout net! Aber aufrihtig Dupont! Bin ich nicht ein Narr, 
meine janfte Sofie jo zu vernachläffigen? Iſt fie nicht reizen- 

er, liebenswürdiger, intereflanter al8 alle die Hofpuppen ! 

Bupsnt. So mander Andere findet das aud) — 

: Georg. Was für Andere? 

Bupont. Zum Beifpiel le parfait chevalier errant, 
wie er ji gern nennen hört — 

Bauernfeld. Sefammelte Schriften. X. Bd. ' 10 
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Georg. Wer ift das? 

Bupont. Wer fonft als Graf Rönigemart, der gute 
Freund aus Celle — 

Georg (ahrt auf). Der kein Trinker ift? Das war ein 
Stich auf mich! Dem feinen Herren hab’ ich's längſt auf 
der Nadel! 

Bupont. Sie haben auch einige Urſache, Prinz — 

Georg. Was wiſſen Sie? Warum? Wieſo? 

Bupont. Kam Ihnen nie zu Ohren, was er vor drei 
Jahren, als er noch in hannoveranifchen Dienften ftand, zu 
einem vertrauten Freunde geäußert? 

Georg. Soll id) alles Geträtfche willen ? 

Bupont. Wenn ic die Worte des Herrn Grafen wie- 
derholen dürfte — 

Georg (wiſcht die Stimm). Wer verbietet Dir's, Menſch? 
Heraus damit! Was fagte das Großmaul? Girft fig in einen 
Armieffel.) 

Anpont (tritt zu iym). Er fagte: „Sch wollt’, ich hätte 
vierzigtaufend Dann und dieſem“ — millepardon — „die 
jem hölzernen Churprinzen wollt’ ich feine Prinzeffin weg- 
fapern, eh’ er ſich nur umfieht !‘ 

Georg (ipringt auf, polternd). Das fagte der kecke Burſche? 
Damned his eyes! Was hat er ihr Diademe und Briefe zu 
bringen ? 

Bupsnt. Wenn jonft nichts wäre — 

Georg. Was fonft? 

Bupont. Die Gräfin meint, von Herrenhaufen ſei der 
Weg nad) „Phantaſie“ nicht weit, ud bei Tag und Nacht 
Teicht zu finden — 

Beorg. Unfinn! War er dort ? 
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Bupont. Bisher nicht. Unſere Spione halten auch das 
Cottage wohl im Auge — 

Georg. Und heute reift er wieder ab! Nun alfo! Und 
meine Frau ift tugendhaft. Punktum. — Aber Ihr naives 
Bräutchen, Dupont! Der galante Ritter ſaß bei Tafel neben 
der ländlihen Schönheit und flüfterte ihr angelegentlic; in's 
Dhr — 

Bupont (veibt die Hände, boshaft). Sie unterhielten ſich ver- 
muthlich über die Prinzeffin — die Heine Malortie ift in 
den acht Tagen ihre Vertraute worden und jo — 

Georg. Teufel, nein! Nein, fag’ ich! — Aber was 
ärgere ich mid nur? (Sänalzt mit dem Finger.) Sie haſſen 
den galanten Grafen! Dan weiß auch warum! Er bat vor 
Jahren Ihrer Schwefter auf Tod und Leben den Hof ge- 
macht — oder nur auf’8 Xeben — aber das Mädchen kam 
noch glüdlich unter die Haube! Sie find ein radhjjüchtiger 
Bruder! Was? 

Bupont. Immer beffer, Hoheit, als ein nachfichtiger 
Gemahl! 

Georg. Nachſichtig? Psawh! Erwürgen wollt' ich ſie, 
mit meinen Händen erwürgen, wenn — aber es iſt nichts! 
Seelenſchwärmerei, Chevalier! Voilà tout — 


Dritte Scene. 
Borige. Sofie. Charlotte. 


Sofie im Auftreten). Suche ihn allein zu Ipredien - — fage 
ihm Alles — aber mit Schomung! 
Georg. Meine Prinzeflin! — Lat uns, Kinder! Ich 
10* 
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babe ein Wörtchen mit meiner Yrau Gemahlin — tät die 
©tirn). ' 

Sofle. Mit mir? 

Bupont reicht Charlotte den Hm). Fräulein — 

Charlotte. Um Bergebung! Ich erwarte die Befehle 
Ihrer Hoheit — (ab links Hinten). 

Bupont (im Gehen). Dir jcheint, meine Feine Braut will 
mir ausreißen — (ab nad) der Orangerie). 


Bierte Scene 
Softe. Georg. 


Zofie. Sie wollen mich fprechen ? 

Beorg (galant, führt fie zu einem Sig). Wenn mir die Ein- 
fiedlerin von „Phantaſie“ erlaubt — Liegen ih). Darf ih 
vor Allem mein Entzüden über Ihre Toilette ausfprechen ? 
Da ift fürftliche Pracht mit dem feinften Geſchmack! Diefe 
Brabanter Spigen! Und diefer Foftbare Brocat — Pariſer 
Stoff, nicht wahr? (Berührt Teife das M leid.) 

Sofie (rudt ſchuchternrꝛ. Allerdings — 

Georg. Ohue Sorge, Prinzeffin! Ich zerknittere nichts. 
— md biefes Helftrahlende Diadem — es Hat die königliche 
Stirn gefunden, der es anfteht — 

Sofie. Sie fegen mid) in Erftaunen, Prinz — 

Georg. Warum, Befte? 

Sofie. Die Art und Weife, das Wohlwollen, ja, die un- 
gewohnte Freundlichkeit, womit der Churfürft, Sie felbft 
mir heute entgegenfommen — 

Georg. Sollen wir denn ewig in Weindfchaft leben, 
Safie? | 
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Sofie. Nein, nein — es iſt nicht bas! Sie wollen 
etwas von nur? 

Georg (aut aus dem galanten Ton). Du bift ein Nircchen! 
Weil ich Dich ſchön finde? (tädt näher. Wir find alte Ehe- 
leute — aber auf die Gefahr, mic) Fächerlich zus machen — 
bei Gott, alle die Weiber neben Dir verſchwanden in ihr 
Nichts! Die Heinen Sterne verblaffen, wenn der Fichte Mond 
aufgeht! 

Bofie (nnangenehm berührt, doch ohne Schärfe). Nun, wabrhaf- 
tig, Prinz — machen Sie, daß Fräulein Schulenburg diefe 
Schmeicheleien nicht höre, die an mid) nur verſchwendet 
ſind! 

Georg. Laß' die Meluſine, das arme Ding! Sie iſt 
Deine Zofe! Weiter nichts. — Aber je mehr ich Did) be- 
trachte — diefe ſchmachtenden Augen, und doch voll fanften 
Feuers, die Wangen, die heute frifcher geröthet find, wie Bon 
einem ftillen Glück, der liebliche Mund, von dem ein gewiffer 
leidender Zug wie durch Zauber verſchwunden ift — was ift 
mit Dir vorgefallen? Du bift ein anderes Weſen, feit ich 
Dich zum Testen Mal gefehen! Was ift mit Dir gefchehen ? 
Sag’ doch! | 

Soſie (wie betroffen.) Mein Gott, Georg! Wozu das Altes ? 
Sie tun mir weh — 

Georg. Weil ih galant bin? — Iſt mir erlaubt, die 
ſchöne Hand zu fühlen? Ohne Handſchuh, wenn ich bitten 
darf! caußt ihr die Hand.) Das zarte Händchen zittert ja ! 

Sofie (Acht langſam auf). Sagen Sie, was Sie don mir 
wollen, Prinz Georg! Welches neue Opfer ich zu bringen 
habe? 

Georg (feht aup. Wer ſpricht von Opfern, Tiebes. Kind ? 
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Wenn wir uns aufs Neue verftehen, dann wird wieder Alles 
gut! Doch jo etwas läßt fich freilich nicht befehlen — 

Sofie (angſtlich. So etwas? 

Georg. Nun ja! Da kann man wünfchen, hoffen, bitten 
flehen, demüthig flehen — (ergreift und küßt wieder ihre Hand). 

Sofie. Was machen Sie, Prinz ? (Entfernt fi von ihm.) 

Georg. Du errötheft, mein Täubchen? Wie ſchön Du 
bift! (Seht auf fie zu.) 

Sofie ıgätt ihn ad). Noch einmal! Was verlangen Sie 
bon mir ? 

Georg. Daß wir und verföhnen! echt herzlich aus- 
jöhnen! Was fonft? 

Sofic. Ic hege feinen Groll gegen Sie! Gegen Nie- 
mand mehr — der Himmel weiß! 

Georg. Keinen Grol ? Das ift zu wenig, Sofie! Wir 
find Mann und Frau — ich will Deine Neigung wieder ge- 
winnen, Deine Liebe — 

Sofie. Liebe — 

Georg. Erſchreckt Dich das Wort ? 

Sofie. Berzeihen Sie mir — 

Georg. Sie mir, Brinzeffin! Ich war oft rauh und hart 
gegen Sie — ich will's nicht wieder fein! Ich reiche Ihnen 
die Hand zur Wiedervereinigung! Wollen Sie einfchlagen? 

Sofie. Und Ihre Drohungen von lesthin ? 

Georg. Die Gefhichte von Ahlden? Nonjens! Das 
war im Namen des Bapa! Unferes Braunjchweiger Paſcha! 
Jetzt ſprech' ich für mich ſelber — 

Sofie. Und alle die Mißverſtändniſſe die Jahre ber! 
(Mit fanftem Vorwurf.) Mein Kummer, meine Thränen! Die 
Scheidewand, die zwifchen ung Tiegt — 
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Georg. Ich Hoffe, nicht für immer! Ober biſt Du un⸗ 
verſöhnlich? 

Soſie. Nicht doch, ich ſagte Ihnen ſchon — 

Georg. Nun, warum dutzeſt Du mich nicht? — (Gartlich.) 
Darf ih Dich heute nach „Phantaſie“ zurückbegleiten? 

Sofie (wie erſchroden). Nimmermehr, Prinz ! 

Georg. Oho! Du willſt mich nicht lieben! 

Sofie. Sie ſind aufgeregt, erhitzt — 

Georg (wiſcht die Stirn). Bom Champagner, meinſt Du? 

Zofie. Ich weiß nicht. — Erlauben Sie, daß id mid) 
entferne — 

Georg. Wohin? Zieht's Dich dort, in die Orangerie ? 
Zu Deinem Freunde? Er fehe ſich vor! Ihr beide! Er ſetze 
den Fuß über Deine Schwelle, die Du mir vermeigerft, und 
diefer jächfifche Botſchafter fol feinen ränkevollen Kopf nicht 
wieder nad) Herrnhaufen zurüdtragen ! 

Sofie. Ich fehe, daß Sie mich verfennen wie immer. — 
Mein Hof-Fränlein hat den Auftrag, dem Grafen meine 
Abfchiedsworte zu überbringen. Wenn Sie es wünfchen, fo 
zieh’ ich mich in diefeg Gemach zurüd, bis der Dann fort 
ift, dem man e8 zum Verbrechen macht, daß er ſchmerzlich 
empfindet, was feine Sugendfreundin zu dulden hat — den 
ich übrigens nie im Leben wiederfehen will! (Berneigt fig, win 
hinein.) 

Georg. Nein, Sofie, nit fo! Wir müſſen uns aufs 
Neue verftehen lernen. Sie opfern mir den Grafen? Ich 
Ihnen alle Melufinen von ganz Braunfchweig und Hannover 
für ein freundliches Wort, für einen milden Bid! Soll der 
Pact gelten? Darf unfere zweite Ehe beginnen? Bald 
beginnen? — Ich habe Manches gegen Sie verjchuldet, 
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Sofie — aber ich verfpredhe, mic) zu beifern, id will ein 
anderer Menjch werben, ich will — 


Fünfte Scene. 
Borige. Ein Hoflalai von vorn inte. 

Sakei (mit einem verfiegelten Schreiben raſch eintwetend). Hoheit — 

Georg. Was giebt’3? Wer ftört uns? 

Sakei. Hoheit verzeihen — eine Eil-Depefihe, eine 
veitende Eftafette hat's überbracht, e8 jei dringend — 

Georg. Schon gut! Geh’ nur — (Eatai ad.) An Papa? 
Ein Zrauerfiegel — 

Sofie. Mein Gott! Doc) nicht aus Celle? Mein Bater, 
der krank liegt — 

Georg. Nicht doch! Getrachtet den Brief näger.) Kommt ja 
vis Hamburg, ift unfer Siegel! Das Schreiben ift von 
meiner Mutter, ift aus Windfor. Vielleicht die Kataftrophe 
dort eingetreten, die wir längft erwarten. Ich überbringe die 
Depefche dem Churfürften — fein Schläfchen ift wohl fchon 
vorüber! Softe, auch mein Vater wünfcht, daß wir und wie- 
ber nähern, und der Moment ſcheint nicht fern, in welchem ich 
die Krone auf Ihr Haupt jegen darf — in Großbrittanien aber 
würde ber künftige König ohne Königin nur mit Mißtrauen 
aufgenommen werden. Selbft die Politif verlangt aljo, daß 
wir ung lieben! Und bin ic) denn völlig aus Ihrem Herzen 
verſchwunden, reizende Frau? — Doch ich dringe nicht 
weiter in Ste! Ich laſſe Ihnen Zeit zur Ueberlegung. — 
(Im Gehen, dreht den Brief in der Hand, Hält inne.) Man fol auf 
Niemands Tod warten — aber wenn der ewig Franke Prinz 
von Wales endlich in Weitmünfter ausruhen wollte — e8 
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ſchähe ihm ein Gefallen wie uns! Du überlegft Dir's, So- 
fiegen? — Uf, ich hab’ heiß — (ab). | 


Sechſte Scene. 


Sofie allein. Dann Eharlotte. Später Philipp. 


Sofie. Eine Verfühnung mit ihm? Eine Wiedervereini- 
gung? Mit ihm, der mic) in einer vorübergehenden Laune 
mit üfternen Blicken betrachtet — wie Eine feiner Favori⸗ 
tinen! — Nein, nimmermehr! Eher ben Tod — 

Charlotte (tommt Heraus). Iſt er fort? Was gab's denn ? 

Sofie. Eine neue Prüfung, mein Kind! Aber ich hoffe 
fie zu beftehen — 

Eharlotte. Arme Frau! Wie man Sie quält! — Da 
fommt der Herr Graf — 

Philipp (aid; auftretend). Endlich der Täftigen Etiquette 
108, Prinzeffin! Endlich ein Wort mit Ihnen allein — 

Bofie. Befler mit meiner Freundin hier! Sie kennt 
meinen Willen, meinen Entſchluß — 

Philipp. Und diefer Entfchluß, mein Fräulein? Die 
Prinzeffin will fich befreien ? Ich darf fie in Freiheit führen ? 

Sofie (mit leiſem Kopffgätteln). Nein, mein Freund! Die 
Flucht! Ziemte mir das? Nimmer und nie! 

Philipp. Sie wollten doch nad Celle! Die Hilfe der 
Freunde fteht Ihnen bereit, und wenn Sie den Plan des 
Königs erſt erfahren — 

Sofie (unterbricht ihn raſch). Ich will ihm nicht willen! Wo⸗ 
zu mich in Zweifel und Unruhe ſtürzen? Was fol mir ein 
Plan, den ich niemals gut heißen witrde? Meine Eltern 
wollen mid, nicht nach Haufe nehmen — ſei's denn! Ich 
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muß ausharren wie bisher. Unfer Schidfal kommt uns nicht 
von Außen, e8 liegt in unferer Bruft. — Daß id) Sie wie- 
derfand, den bewährten Freund, das war ein Sonnenblid 
in meinem trüben Alltagsleben, ich darf es auch frei einge 
ftehen, mehr wäre vom Uebel! Sie wollten für mic etwas 
wagen, vielleicht ihr Leben einjegen für meine Rettung 
aus diefem Kerker Hannover — die Freundin danft Ihnen 
für Ihren Edelmuth, die Gemahlin des Churprinzen, die 
Mutter feiner Kinder, muß Ihnen ein ewiges Lebewohl jagen ! 

Philipp. Ein ewiges Lebewohl — 

Sofie. Aber ich werde Ihrer würdig fein, meiner felbft! 
Darauf nehmen Sie mein Wort. — Die Zeilen, die ich 
Ihnen ſchrieb — in tiefer Bewegung, nicht ohne Thränen 
— meine Abſchiedszeilen — Charlotte gieb fie ihm! (Zritt bei 
Geite.) 

Charlotte (tritt au Philipp, zieht das Billet Hervor.) Hier, Fieber 
Graf — 


Siebente Scene. 
Borige. Dupont. 

Dupont (beim Eintreten, Hält inne). Pardon, wenn id) ſtöre — 

Charlotte (het raſch das Bittet ein. Ganz und gar nicht, 
Herr Chevalier — 

Bupont (tritt näßer). Seine Durchlaucht fragen nach der 
Frau Churprinzeſſin — 

Sofie. Da bin ih — 

Dupont. Erlauben mir Eure Hoheit, Sie vorher mit 
der neueflen Wendung der Dinge in Hannover befannt zu 
machen. Ihr Herr Gemahl, unſer gnädigfter Churprinz, find 
nunmehr Herzog von Cambridge — 
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Zofte. Wie? Der Prinz von Wales — ? 

Zupont. Ift den Weg alles Zeitlichen gegangen! Das 
legte Söhnlein Ihrer Majeftät Anna von England ift nicht 
mehr am Leben. 

Charlotte. Das Tette! 

Sofie. Arme Mutter ! 

Eharlotte. Und fie hatte neunzehn Prinzen und Prin⸗ 
zeflinen ! 

Bupont. Das Unglüd des Einen wird nicht felten des 
Andern Glück. Prinz Georg ift nun Herzog, hat die nächſte 
Stelle zum Thron eingenommen — der Prinz wird heute noch - 
nad England reifen — 

Philipp. Heute noch ? | 

Bupont. Um der Königin die Condolenz-Bifite abzuftat- 
ten. Im Clofet Hält man eben Familienrath, wozu aud) 
Ihre Hoheit berufen find — 

Sofie. Der Churprinz reift nah England? Und ih? 
Und die Kinder! 

Bupont. Darüber ift eben Familienrath — auch über _ 
einen gewiſſen Barlamentsbejchluß, den legten — 

Sofie. Der Kinder wegen? 

Bupont. Ich glaube — 

Sofie (ängatih). Die Kinder! Ich ahne das Schlimmſte! 
Man will Sie mir entreißen — das ſoll man nicht, darf's 
nicht, wird's nicht! Zum Churfürſten alſo — (aſch ab). 

Dupont. Die gute Frau iſt immer gleich aus dem Häus- 
hen! Ich Habe den Dienft — aber ſoll ich mein reizendes 
Bräutchen mit dem galanten Herm Grafen allein laſſen? 
Bald mein liebes Weibchen — 
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Charlotte. O fo weit find wir noch nicht, Herr Cheva⸗ 
tier! 

Bupont. Wird fommen, mein Schäschen, wirb kommen! 
Au revoir alfo! (Im Gehen für fiy.) Ein Billetdoux! Sie wird 
ihm's zufteden — das muß die Gräfin wiffen. — (96.) 


Achte Scene. 
Bhilipp. Charlotte. 


Philipp. Ihr Brief! Geſchwind, ihr Brief — 

Charlotte. Hier, Herr Graf - 

Philipp (tieft raſch, tüßt das Bier). Was für ein Weib! 
Was für eine Seele! Und Herz und Geift, aller Schöngeits- 
zauber! — Aber fie fagt mir Adieu! Für immer Adieu? 

Charlotte. Was. foll fie fonft, befter Graf? Mit Ihnen 
in die weite Welt laufen? Das geht doch nicht an! 

Philipp. Mit mir? In die weite Welt? Wer fpridt 
davon ? Ich bin ihr Reiſemarſchall, weiter nichts! Ich bringe 
fie nah Frankreich, im Namen des Königs von Sachen 
— der große Ludwig, an den fid) mein König insgeherm 
gewendet, gibt ihr vorläufig ein Afyl in Verſailles — 

Charlotle. Lauter allerhöchfte Herrichaften! Auch der 
König von Frankreich weiß um die Gefchichte ? 

Philipp, Nur Könige können eine Fürftin frei machen ! 
Ein Diener wie ich gibt nur die Hand, weiht feinen Kopf — 

Charkotte. Wahrhaftig, Sie find ein edler Mann, Graf 
Königsmark! — Nad) Frankreich aljo! Aber wie wollen 
Sie's anftellen ? 

Philipp. Durch Lift, im Nothfall durch Gewalt! Im 
Stillen ift Alles vorbereitet, die Relais find vorausbeftellt, 
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treue Leute angeworben, die, wenn's gilt, aud) ihren Schlag 
führen — ich nehme jegt Abfchied vom Hofe Hier, auch von 
Ihrer Schwefter, fchlage zum Schein den Weg nad Dresden 
ein, und in ber Nacht mit rafchen Pferden zurüd, halte mid) 
verborgen, in der Nähe von „Phantafie* — 

Charlotte. Und dann ? 

Philipp. Dort reden wir's ab! Entweder die Prinzeffin 
macht am nächften Morgen eine Spazierfahrt, ich harre 
ihrer im Walde mit dem Poftzug — oder beffer, ich Hole fie 
fpäter ab im fichern Dunkel der Naht — dann geht's in die 
Freiheit! 

Charlotte. Das klingt gar nicht übel! — Aber die Kin⸗ 
der! Sie wird ſich nicht von ihnen trennen wollen — 

Philipp. Sie wird's zuletzt doch müſſen! Es find Prin⸗ 
zenkinder. Gehören ſie ihr? Nicht's weniger! Sie ſind das 
Eigenthum das Landes Hannover, ein Gut des kalten Erb⸗ 
prinzen, um e8 brüben in England zu verwertben! 

Charlotte. Es fieht freilich darnad) aus — 

Philipp. Was bleibt ihr dann ? Nichts als ein vergolbe⸗ 
tes einſames Gefängniß ! 

Charlotte. Und die Ausficht auf den englischen Thron? 

Philipp. Um ihn mit dem brutalen Gemahl zu theilen ! 
Oder follte fie der äußere Schimmer Ioden? Die Frau denkt 
zu groß dafür! Nein, fie raffe ſich auf, rette ſich felbft,S ihr 
Beftes, ihre Seele, fange ein neues Leben an! — Spredhen 
Sie ihr zu Gemüth, Liebes, gutes Fräulein, theilen Sie ihr 
meinen Plan mit, die gute Abficht meines Königs, "Tagen 
Ste ihr Alles — und daß id) nichts von ihr verlange, als 
daß fie— fie felber fei! Das heißt, das ebelfte, das veinfte 
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Weſen, das die Erde trägt, und welches in dem Herrenhaufer 
Wuſt und Schmuß nicht länger verfümmern fol! 

Charlotte. Gut, gut, ich will ihr fagen — 

Philipp. Ich mache mid} inzwifchen fertig zur Schein 
Reife! — Und diefe holden Zeilen will ich tauſendmal Tefen, 
taujfendmal küſſen, und mir einbilden, fie wären da8 legte 
Vermächtniß einer theuern Geliebten — fo wenig von Liebe 
darin die Rede ift! — Sie ſprechen, Fräulein? Halten Sie 
Ihr Wort — Sie erfüllen eine Sendung damit! Eine hei- 
Tige Sendung! (6 tints vorn.) 


Rennte Scene. 
Charlotte (allein). Dann Clara. 


Charlotte (attein). Diefer Reifemarfchall ift verliebt — 
darüber befteht Fein Zweifel! — Und die Prinzeffin? Wird 
fie fi ihm anvertrauen wollen? — Nein — wenn fie ind- 
geheim feine Neigung theilt, wie id) faft vermuthe! Und 
wieder nein — wennfte fte nicht theilt! Wozu alfo meine Sen: 
dung? — Sch will mir aber body alle Mühe geben, jeden- 
falls eine gute Gelegenheit abwarten — 

Clara (auftretend). Deine koſtbare Prinzeffin fragt nad 
Dr — 

Charlotte. Koftbar? Das ift fie auh — 

Clara. Bleib’ noch einen Moment! — Du bift undank- 
bar, Schwefter — 

Charlotte. Ich? 

ara. Ic hab’ alles für Dich gethan, Direine Stellung 
am Hofe verfchafft, einen Bräutigam — und Du intriguieft 


gegen mid) ! 
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Charlotte. Ich intriguire ? 

Klara. Wie fol ich's fonft nennen? Du bift die Ber- 
traute meiner bitterften Yeindin geworden — nicht uns zum 
Nutzen, wie ich's vermeinte, jondern zu unfer Aller Schaden. 

Charlotte. Die Brinzeffin ift nicht Deine Feindin, Clara 
— Du bijt die ihrige ! 

Clara. Und wenn e8 wäre! — Höre mid an, mein 
Kine! Ihr wollt mir den Scepter entreißen. Du und Deine 
Gebieterin. Aber jeht Euch vor! Noch herrfcht der alte Hof, 
der junge muß gehorchen ! 

Charlotte. Fa, und dulden, leiden, nicht wahr ? 

Clara. Ich höre immer von Leiden ! (Firirt fie.) Liebesleid 
vielleicht ? 

Charlotte (wie betroffen). Liebes — ? 

Clara (tritt näher). Du haft dem Herrn Grafen ein Billet- » 
‚dour zugeftedt oder zufteden wollen — läugn' es nicht! 
Dein Bräutigam hat’s gefehen. — Kam's von Dir? 

Charlotte. Es war fein Billetdour — 

Clara. War's von Dir ? Bon deiner Hand ? 

Charlotte. Es war fein Billetdour — 

Clara. Bon Deiner Hand aljo ? 

Charlotte (sögernd). Ja — 

Clara (ahrt auf). Du lügſt! Es ift von der Prüden, von 
den Tugendſpiegel — 

Charlotte (lebhaft). Sie ift die Tugend felbft und fie 
fchreibt dem Jugendfreunde ein Wort des Abfchiedes! Wo 
ift da ein Berbrecdhen ? 

Clara. Freilich, freilich! Du fchriebft ja auch Deinem 
Maler vor Zeiten! — Aber nimm Did in Acht! Du mi- 
ſcheſt Dich da in gefährliche Dinge, mein Kind, wobei ſich's 
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um bie Freiheit, ja um Leib und Leben handeln kann! — 
Geh’ jet — 

Charlotte. Nein, jo nicht, Schwefter! Du drohft mir? 
Du follft erft willen, wie ich die Dinge bier anfehe — 

Clara. Wie ein unerfahrenes Kind, das Du bift! Ein 
ungehorfames, in dem ich mich getäufcht Habe — 

Charlotte. Kind oder nicht! Offen heraus — wenn id) 
auch nur ein Landmädchen bin, fo haben fich mir doch am 
Hofe die Augen aufgethan. Was Ihr mit mir vorhattet — 
ih will Euch nicht das Schlinmfte zumuthen ! Aber daß mid 
die Prinzeffin anfangs für das Liebchen ihres Gemahle 

. halten konnte, ift jedenfalls nit meine Schuld — umd 
ein Bräutigam, der um die abfcheuligen Abfichten, die der 
„Prinz gegen mid) vorhatte, vermuthlich wußte, fie wohl gar 
insgeheim begünftigte, ein folher Mann taugt nun und nim- 
mer für das Fräulein Malortie ! 

Clara. Du willit eine fichere Berforgung in die Schanze 
ſchlagen? Das find Poſſen! 

Charlotte. Es ift mein:heiliger Ernſt, Schwefter! Auch 
bin ich der Prinzeſſin unentbehrlich, die mich für immer bei 
ſich behalten will ! 

Clara. Wenn wir's erlauben! | 

Charlotte. Gleichviel! Ich bin nicht bange um mic, 
um das Bischen Eriftenz! In Euerem Haufe bleib’ ich nicht 
länger — dasift feft beichlofien! Und follte das adelige Frän⸗ 
lein in Zukunft fein Brod mit Handarbeit verdienen müßen, 
ich thu's mit Freudigkeit! Arm umd ehrlich fei meine Lo- 
jung! Und möge das Beifpiel der jüngeren Schwefter Dein 
Herz lenken und rühren, Klara! Du Haft den Ehrgeiz, How 
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nover zu beherrſchen — aber um welchen Preis? Bedenke 
das wohl! Um welchen Preis! (a6.) 


Zehnte Scene. 


Gräfin Elera (allein). Dann Hofmarſchall— Dupont. 


Clara (allein). Du predigſt eine Moral, über die wir hin⸗ 
aus find! Auch gilt mir Alles gleich, bis aufden Berräther — 

Hofmarſchall (mit Dupont eintretend). Da ift meine Iran. 
Sagen Sie ihr's gleich — 

Clara. Was iſt denn? Die Conferenz zu Ende? 

Sofmarſchall. Beiläufig — 

Bupont. Wiffen Sie was Neues, Gräfin? Königsmark 
ift ein politifcher VBerjchwörer, wirbt insgeheim Leute für den 
fächfifchen Dienft — 

Clara. Was ift das für eine Fabel? 

Bupont. Die Wahrheit ift, daß er in der Stille bewaffne- 
tes Volk gefammelt, das fid) auf dem Lande verbirgt, auch 
in den Wäldern — 

Clara. Ia fo! In der Nähe von „Phantaſie“ — ich 
weiß. Ich errathe feine Abficht damit, vielleicht auch die der 
Prinzeffin — der Brief, den fie ihm zufteden ließ — wie, 
wenn ein Rendezvous verabredet wäre? Schließlich eine 
Entführung! 

Hofmarſchall. Du glaubft felber nicht daran ! Auch reift 
er heute nod) ab — | 

Bupont. Sein Reifewagen ift auch bereit$ vorgefahren, 
wie man mir eben gemeldet — 


Klara. Kann man nit vor Aller Augen abreifen und 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. 11 
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in der Stille wieder fommen? Ihr feid Männer! Darum 
begreift Ihr nichts — 

Hofmarſchall. Freilich feine eiferf üchtigen Frauen! 

Clara. Du hatteft mich von jeher im Verdacht mit ihm, 
dranz — 

Hofmarſchall. War's ohne Urjache ? 

Klara. Ia und nein. — Nichts von diefer flüchtigen 
Phantajie, mein Freund, wo wir das Schickſal des Churfür- 
ftenthumg in der Hand halten! Er liebt die Prinzeffin — 
ein unvorfichtiger Schritt, den er ihr entgegen thut, und 
der Sturz unferer Yeindin ift gewiß. 

Hofmarſchall. So wie fein Untergang, fein Verderben ! 

Clara. Auch das vielleicht — 

Hofmarſchall. Nur vielleicht, Clara? Du willit den 
galanten Abenteurer fchonen? Bedenke dabei, daß auch fie. 
uns entſchlüpfen kann. Keine Nachſicht alfo, wenn ich bitten 
darf! Beide müſſen fie al8 Opfer fallen. — Kommen Sie, 
Chevalier! Wir wollen alles vorbereiten zur fehleunigen Ab- 
reife des Churprinzen — 

Dupont. Ich ſoll ihn nicht begleiten, Excellenz ? 

Hoſmarſchall. Ein anderer Kammerherr. Sie müflen 
ia bei Ihrer Braut bleiben! 

Bupont. Wenn fie nur bei mir bleibt, Gräfin! Wie? 
(Beide ab.) 


Eilfte Scene. 
Clara (allein. Dann Philipp. 


Clara. Beide zum Opfer? — Sei's denn! Kein Mit- 
leid mit dem Verräther! Wenn nur fie zu Grunde geht, 
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nur fie! Soll fie ein ewiger Vorwurf vor mir herumftol- 
ziren, die gleißende Zugendheldin ? Nichts da! In den 
Staub mit ihr! — Aber er! Faft daß ih ihn warnen 
möchte — aus einem Reſt von Neigung. Verdient er’8 aber 
auh? — Da kommt er eilig gerannt! Treibt's Dih zu 
ihr? In die Nähe der Flamme, Schmetterling ! 

Philipp (im Auftreten ſpricht zurüd). Meine Leute follen ſich 
bereit halten — 

Clara. Nun, Königsmark! Sie reifen wirklich ? 

Philipp. Sogleih, Gräfin. — Kann man von ber 
Durchlaucht Abfchied nehmen ? 

Clara. Auch von den beiden Hoheiten ! 

Philipp. Der Prinz geht nad) England? 

Clara. Und die Brinzefjin nad) „Phantafie” zurüd. So 
lautet der Befehl. — Wann werd’ ich Sie wiederfehen, 
Philipp? 

Bhilipp. Bald, recht bald! Wenn Sie Ihr Wort halten, 
mit Nächften nad) Dresden kommen — 

Alara. Werd’ ich einen Freund dort finden ? 

Philipp. Sie wiffen ja! Den ergebenften Berehrer. — 
Darf man zum Churfürften? 

Clara. Er wird mohl bald heraus kommen. — Sie 
. feinen unruhig, Graf? 

Bhilipp. Das ift vor einer Reife — 

Clara. Nah Sachſen? Nach Dresden ? 

. Bhilipp. Wohin fonft? — Wenn mid) meine ſchöne 
Freundin begleiten dürfte — 
Clara. Auf ein paar Stationen füme mich's nicht an! 


Philipp. Sie wollten wirklich — ? 
11* 
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Clara. Ic) glaube, Sie erfchreden, mein füßer Freund! 
Ueber das töte-A-töte im Reifewagen? 


Philipp. Wenn mir's vergönnt wäre! Die Eiferfucht - 


des Herrn Marfchall aber — 

Clara (nad einer Kleinen Banfe). Sie wollten mich nicht zur 
Bertrauten machen, Königemarf — allein e8 kann ein Mo— 
ment fommen — (Hält inne.) 

Philipp. Was für ein Moment? 

Clara. Ueberlaffen Sie die Prinzeſſin ihrem Schickſal. 
Das ift mein aufrichtiger Kath — 

Philipp. Kann ih Schickſale wenden ? 

Klara. Jedenfalls Ihr eigene!  ° 

Bhilipp. Wer will mir etwas anhaben ? 

Clara. Sie haben Feinde hier am Hofe — 

Ahilipp. Immerhin! Ich bin Soldat, Gräfin, und jede 
Stunde gewohnt, meinen Kopf auf das Spiel zu feten. — 
Da fommt der Churfürft! Die Prinzeſſin — (ven Eintretenden 
entgegen.) 

Klara. Er denkt nur fie! So ftürze in Dein Berder- 

en — 


Zwölfte Scene. 


Borige. Ehurfürft. Georg. Sofie. Charlotte, Herren und Damen 
aus der Orangerie. Hofmarſchall. Dupont und ein Kammerherr von 
der Seite inte. 

Churfürft im Auftreten zu Sofie). E8 bleibt dabei, Madame, 
läßt fich nicht ändern ! Die Kinder müffen fort. Man verlangt 
den Kleinen Prinzen und die Prinzefjin wiederholt und drin- 
gend nach England — fo lautet auch der legte Parlaments- 
beſchluß. Die weitere Erziehung ſoll da 8 Land beforgen, defien 


FE 
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Krone ihnen einft anheim fällt. — Die arme Königin, Ihr 
Herren! Aber man muß fich faſſen! Der Herr hat's gegeben, 
der Herr hat’8 genommen! Todt ift todt! (Lüfter den Hut.) Die 
“ Wege ded Herrn feien gepriefen! — Du bift nun Herzog 
von Cambrigde, mein Sohn Georg, und follft Heute noch 
nad England. — Man muß den Herzog gleich reifefertig 
machen, Marſchall! 

Hofmarſchall (weit auf den Kammerheren). Baron Buſſche, 
den ich dem Prinzen zum Geleit bejtimmt, wird Alles be- 
forgen, Duchlaucht. 

Churfürft. Und der Heine Prinz? Die Prinzeſſin? 

Hofmarſchall. Der reverend tutor wird die Meinen 
Hoheiten gegen Abend zu ſich herein nehmen — 

Sofie (mägert fi). Heute ſchon — 

Hofmarſchall (fahrt fort. Ste in mäßigen Tagreifen bis 
Windſor bringen. 

Churfürft. Gut. (3u Georg.) So nimm jegt Abſchied von 
Deiner Frau Gemahlin. 

Georg. Prinzefiin — 

Sofie. Nicht nöthig, Prinz! (Mit Ueberwindung.) Ich reife 
mit Ihnen — (Bewegung unter der Geſellſchaft.) 

Georg. Wir verföhnen uns gleich ? Defto beſſer! 

Churfürfl. Halt, da8 geht nicht an, Madame! 

Bofie (angſtlich. Warum nicht, lieber Schwiegervater ? 

Churfũrſt. Sie follen das jpäter erfahren. (Bu Georg.) 
Sag’ ihr Adien. 

Georg. Auf Wiederfehen, Prinzeffin! Auf ein heiteres 
MWiederfehn! Sie werden nad) meiner Rüdfehr einen neuen 
Menfchen an mir finden, Softe! (Küst ihr die Hand, tritt dann zum 
Churfurſten, neigt ſich tief) Gnädigſter Bater — 


166 Die Prinzeffin von Ahlden. 


Ehurfürft (egnet ihn). Geh’ mit Gott, mein Sohn! — 
Buſſche, geb’ er acht auf den neuen Herzog ! 


Georg. Meine Damen und Herren, au revoir ! (Im Abgehen, 


da ihm Deinfine entgegen tritt.) St! Melufinden ! Ich muß mid 
jetzt beſſern — (ab.) 
Melufine. Wer's glaubt — (folgt ihm.) 


Dreizehnte Scene, 
Ehurfürft. Sofie. Hofmarfhall. Elara. Charlotte. Philipp. 


Damen und Herren. 

Sofie (die inzwiſchen mit Charlotte geſprochen). Heute noch, 
Charlotte! Heute noch! Und ich ſoll nicht mit? 

Charlotte. Beftehen Sie darauf! 

Sofie. Das will ich ! (Eitt zum Churfürſten, wit feine Hand er- 
greifen). Durchlaucht — Vater — 

Ehurfürft (ver mit Elara geſprochen, wie erſchroten). Na, was 
ift denn ? 

Sofie. Müffen die Kinder fort? Müffen fie? 

Churfürfl. Potz Weiber-Gefchrei und fein Ende! Es 
muß! Bunctum! 

Sofie. Nun gut! Ich fol nicht mit meinem Mann ? 
Alfo mit den Kindern. Ich will mit ihnen fort — 

Churfürft isin. Sie wollen, Madame? Aber id} 
wills nicht! Auch ſoll's nicht, darf’s nicht! Erklären Sie 
ihr’s, Gräfin — 

Sofie. Warum nicht, Gräfin Clara ? 

Clara (tat). Weil fi die Königin ausdrüdlich Ihre Ge- 
genmwart in England verbeten hat, Frau Prinzeffin! 

Bofie. Sie haßt mih? Was hab’ id) ihr gethan ? 
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Clara. Für’s Erſte war Ihre Mutter, die d’Olbreuse 
— verzeihen Sie — nicht von fürftlicher Geburt, fondern 
ein einfaches Fräulein — 

Zofie. Mein Gott! Darum? 


Clara. Dan ift in Windfor und Budingham etwas de- 
ficat in dem Punkte. — Auch ift fonfl noch ein Grund. Die 
Königin will die Frau nicht mit Augen vor fi fehen, die 
einf ihre Krone tragen foll! Die kranke Frau fürchtet auch 
früher zu fterben — (Hält inne.) 


Sofie. Wenn ich nad England fomme? Ach, Gott! 
Sie lebe! Sie behalte ihre Kronen, laſſe mir meine Kinder! 
Nicht wahr, Gräfin? 

Clara (immer talt). Wenn's anginge! Bedenken Sie, daß 
Sie Fürftin find — bald vielleicht, wer weiß, ein gefröntes 
Haupt! 
| Sofie (gefteigert). Ich bin Mutter! Sie haben feine Kinder, 
Clara! Was Fürftin!. Königin! Fragen Sie das ärmfte 
Bauernweib, ob e8 fein Kind hergiebt um irgend einen Preis ! 
Und wär's um eine Krone vom reinften Gold! Fragen Sie 
die Bärin im Walde! Nein, es- kann nicht, kann nicht! 
Nehmt mir Alles, ich will Feine Ehre, feinen Glanz, jendet 
mid) in eine Einöde, aber gebt mir die Kinder mit ! (Da ihr 
Philipp entgegen tritt.) Königsmark, Sie müfjen mid) jchügen, 
mid) und die Meinen! Sie und Ihr König, der mid) in das. 
Chriſtenthum eingeweiht! Einer Mutter ihr Kind weg neh⸗ 
men, ift das chriſtlich? Iſt das fürftlih, Churfürft? Sol 
ih Dir zu Füßen fallen? Soll bitten, weinen, fliehen ? Nein, 
ich will drohen, will mein Recht haben! Du bift jelber Vater 
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— Du folft, Du wirft, Du mußt der Mutter ihre Kinder 
wiedergeben. (Umfaßt die Kniee des Ehurfürften.) 

Churfũrſt. Was fol das? MWas für Scenen? Schafft 
mir die Berrüdte vom Leibe! (EStäft fie fort, Bewegung unter der 
Geſellſchaft.) 

Philipp (chust die Prinzeſſin vor dem Falle, Hält fie). Durch⸗ 
laucht, muß bitten — 

Churfürft (sigig). Um was, Herr Graf? — Die Kinder 
müſſen fort, Marſchall, und damit holla ! 

Philipp (rast ns). Ein Befehl Ihres durchlauchtigften 
Schwiegervaters! Fügen Sie fi, Prinzeſſin. Der fächfifche 
Botfchafter hofft, Sie durch feine Gegenwart vor weiterer 
Mißhandlung zu bewahren — 

Churfürft (der fein Unrecht einfieht, zu Clara). Mißhandlung! 
Unfinn! Was ? 

Sofie. Sch bin Ihnen dankbar für Ihren Schuß, Herr 
Botſchafter. Gach der Baufe zum Churfürſten. Sch darf doch meine 
Kinder noch einmal fehen, von ihnen Abfchied nehmen ? 

Churfürft. Ja doch! Nun freilich! Bin id) ein Barbar? 
Ein Tyrann? — Marſchall, geleite Er die Prinzeſſin hinaus 
nah „Phantafie“ ! 

Sofie. Kommen Sie, Herr Hofmarjchall ! Diein letztes 
Lebewohl, Graf Königemart! 

Philipp cihr entgegen). Nicht Ihr Tetztes, nein! Ich jehe 
Sie noch, Prinzeſſin — 

Churfũrſt. Oho — 

Sofie (su Philipp mit Beſtimmtheit). Mein letztes! Ich 
will's! — Komm’, Charlotte — (ab mit Charlotte.) 
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Hofmarfchall gu Clara). Er will zu ihr - — 

Clara. Nun iſt ſie verloren — 

Hofmarſchall. Und er mit ihr! Golgt der Prinzeſſin.) 
Philipp (für fi). Und wär's gegen Deinen Willen — 


ich ſchütze, ich rette dich, himmliſches Weib! 


Dritter Act. 


(Ländlihes Gemach auf „PBhantafie”. Terraffe mit Glasthären 
nad dem Garten. Abend-Beleucdhtung.) 


Erſte Scene. 

Prinzeifin Sofie (noch im Galafleid, ohne Diadem und Schmud). Die 
Kinder. Hofmarfhall. Dupont. Charlotte (im Hauskleid). 
Bertha (find bereitd auf dem Theater). 

Sofie (mit den Kindern befhäftigt). Das Tuch um das zarte 
Hälschen! So, mein Sofiehen! Laß Dir. Deinen Rod fefter 
zunifteln, Georg! — Die leichten Kleider für die Nachtreife, 
Herr Hofmarſchall? 

Sofmarfchall. Wir find im Heißen Juli, Frau Prinzeflin 
und die Mäntel im Wagen. — Der Hofmeifter wartet — 

Anabe. Ic will zum Reverend — 

Mädchen. Sa, zum Reverend! 

Sofie. Ihr verlaßt die Mutter fo Leicht? Wißt Ihr 
denn, daß Ihr nach England follt? Ueber's Meer? 

Knabe. Wir find Engländer, Mama! Gelt, Schwefter? 

Mädchen. Yes, yes — 
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Sofie (ihmerzlich berührt). Es find feine Kinder, die 
Kinder der Krone! Kaum die meinigen mehr! 

Hofmarfchall. Es fängt an zu dunfeln, es ift hohe 
Zeit — 

Softe. Nun, jo geht! Ich will Euerm Glück nicht im 
Wege fein, Eurer fünftigen Größe! Will Euch nicht zur 
Mutter zwingen, Euch nicht beftehlen um Eure Diademe! 
— Zieht Hin! Gott fegne Euch — 

Hofmarſchall wint). Dupont — 

Sofie (Heftig). Halt! Entreißt fie mir nod) nicht! Sind’s 
doch meine, meine Kinder! (Umarmt fie ſtürmiſch. Diefen Kuß 
— und biefen — den legten! — Fort! fort! Ich will Euch 
nicht ſcheiden ſehen — id) will mich felber täuſchen — will 
mir einbilden, daß ich Euch wiederfinde — (mil fort, tehrt zurüd.) 
nein, ich finde Euch nit! Niemals wieder, nie! — Georg! 
Softe! Umarmt beide, reißt fi) 108.) Der legte Faden reißt, der 
mich an's Leben knüpfte! Fort, fort, fort — (raid ab zur Seite 
rechts.) 

Bertha (sum Hofmarſchall bortretend). Ercellenz — (Hält inne). 

Hofmarſchall Garſchy. Nun, was iſt? 

Bertha. Um Vergebung! Aber es iſt ein Henkersgeſchäft, 
das Sie da ausüben! Golgt der Prinzeffin.) 

Bupont. Das Weib unterfteht fi) — eine Kammer⸗ 
rau — 

Sofmarfchall. Wie der Herr fo der Knecht! Laſſen Ste 
nur Dupont, Sie wiffen — 

Bupont. Werde Alles beforgen, Ercellenz! — Come, my 
little darlings! (95 mit den Kindern. ) 
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Zweite Scene. 


ECharlotte Hofmarſchall. 


Charlotte. Herr Schwager — 

Hofmarſchall. Was ſoll's? 

Charlotte. Ich bin außer mir — 

Hofmarſchall. Warum? 

Charlotte. Die edle, reine Seele! Wie man ſie quält! 
Wer mag das ruhig mit anſehen? 

Hofmarſchall rat. Sie ſollen's auch nicht länger! 

Charlotte. Ich ſoll's nicht ? 

Sofmarfchall. Machen Sie fich fertig. Morgen in den 
Vrühftunden wird die Equipage Sie abholen fommen. Sie 
jollen zu Ihrer Schweiter zurüd — 

Charlotte. Berzeihen Sie, Herr Schwager — 

Hofmarfchall. Yun ? 

Charlatte. Wenn ich nicht bei der Prinzeſſin bleiben 
fol — doch warum ſollt ich's nicht ! — fo würd’ ich es jeben- 
fall8 vorziehen, zu meiner guten alten Tante zurüdzufehren. 

Sofmarfchall örken. Vorziehen oder nicht! Wer frägt 
darnad) ? Sie find meine Mündel, haben zu gehordhen. 
Morgen. Es bleibt dabei. Auch iſt's der Befehl des Chur: 
fürften — 

Charlotte. So bringt mid in mein Gefängniß, wenn 
e8 fein muß! Aber Eins fteht feft! Die Braut Eures ab- 
Scheulichen Chevalier bin ic) nicht mehr! Eh’ der Vertraute 
des Tüfternen Churpringen mich umarmen fol, will ich mir 


meine Haarnadel in die Bruft ſtoßen — dabei bleibt's! (Ab nad 
ben Gemädern der Prinzeflin.) 
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Dritte Scene. 


Hofmarſchall. Dann Dupont. 


Hofmarfchall (auein). Diefe Weiber machen einander re- 
belliſch — 

Dupont (tritt ein). 

Hofmarſchall. Nun, Chevalier? 

Bupont. Die Kinder find fort — 

Hofmarfchall. Glück auf die Reife! — Was hatten Sie : 
mit der Kleinen? 

Bupont. Mit Fräulein Malortie? 

Hofmarfchall. Sie will nichts von Ihnen wiffen! Ein 
Trogfopf, das Mädchen! Nichts mit ihr anzufangen — 

Bupont. Das meint auch der Churprinz. — 

Sofmarfchall. Man könnte fie zwingen — 

Bupont. Bitte, wenn fie mid) durchaus nicht mag — 
undda fie jo wenig dazuthut, fich am Hofe beliebt zu machen — 

Hofmarſchall. Sietaugt aud) fchlecht für unfere Pläne! 
(Geht auf und ab, tritt dann zu ihm.) Wollen Sie lieber die Schu- 
Ienburg heiraten ? Sie ift noch immer en faveur — 

Bupont. Wenn fie mich nimmt ! Wie Sie befehlen, Er⸗ 
cellenz — ganz wie Sie befehlen! 

Hofmarſchall. Wir fprechen noch darüber. — Aber die- 
fer Charlotte will ich's gedenken! Sie ſoll feine guten Tage 
bei ung genießen ! — Deine fonftigen Befehle — ? 

Bupont. Sind bereitS vollzogen, Ercellenz ; das Schloß 
ft im weiten Umfreis umftellt. Keine Maus kann ein oder 
aus. — Wer follte aber hereinfchlüpfen wollen ? 

Hofmarfchall. Wer fonft als der Paladin, der Amadis? 
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Bupont. Der Herr Graf? Der vor unfern Augen in 
den Reifewagen eingeftiegen, den Weg nad) Dresden einge- 
ſchlagen — | 

Hofmarfchall. Kann er nicht zurüdfommen? Fragen Sie 
nur meine Grau! Die verfteht fich darauf. — Die Leute 
alfo ? 

Bupont. Die Führer der Hellebardiere ftehen draußen — 

Hofmarfchall. Herein mit ihnen ! 

Bupont (cuft Hinaus), Bufchmann! Lüders! 


Bierte Scene, 
Borige Buſchmann. Lüders. 


Hoſmarſchall. Ihr kennt alle Zugänge zu dieſem Schloß? 

Bufchmann. Alle, Ihr Gnaden. 

Lüders. Unfere Kameraden halten fie auch im Aug‘, 
Excellenz! 

Hofmarſchall. Gut. Ihr ſeid mir als bewährte Leute 
bezeichnet. Es iſt möglich, daß ſich ein Mann heute Nachts 
hier einſchleichen will — 

Buſchmann. Durch die Parkthür? Sie iſt feſt ver- 
ſchloſſen — 

Cüders. Wenn er nicht über die hohe Mauer klettert — 

Hofmarfhall. Wo immer! Wie immer ! 

Buſchmann. Wir follen ihn paden? 

Füders. Feſthalten ? 

Hofmarfchall. Nein, im Gegentheil. Ihr Tat ihn un- 
geftört eintreten — jalutirt allenfalls, denn es ift ein vor- 
nehmer Here — erſt wenn er den Rüdweg fuht — 

Buſchmann. Greifen wir ihn? Baſta — 

Füders. Und wenn er fich wehrt ? 
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Hofmarſchall. Ihr feid Soldaten und Seine Durchlaucht 
unfer gnädiger Chürfürft zählen auf Euch — mehr brauch’ 
ih Euch nicht zu fagen. 

Buſchmann. Sehr wohl, Excellenz ! 

Füders. Immer im Dienft fir und fertig, Ihr Gnaben ! 

Hofmarſchall. Macht Eure Sache gut und raſch. Nehmt. 
das Trinfgeld voraus. Geht jet. Tretet gleich hier über die 


Terraſſe in den Parf. 


Buſchmann. Wir patrouilliren — 
Lüders. Bid es völlig Nacht wird — 
Buſchmann. Ja, und brechen vor, wenn's Zeit iſt! Und 


wehrt ſich der Mann ernſthaft — 


Cũders. Dann find die Kameraden in der Näh', die 


uns helfen. Gelt, Buſchmann? 


Buſchmann. Freilich Lüders! Wir verſtehen uns auf den 


Rummel, Ihr Gnaden! 


Füders. Und bitten bald wieder um eine fo gute Erpe- 
dition. (Beide ab, über die Terraſſe. Das Theater hat fi) verduntelt. 


Bediente bringen Armleuditer.) 


u gehn? 


Fünfte Scene 
Hofmarſchall. Dupont. Dann Sofie. Charlotte. Bertha. 
Hofmarfchall (reibt die Hände). Ich hoffe, daß wir der Sache 
ein glüdliches Ende machen — 
Bupont. Sollte er wirklich jo thöricht fein, in die Falle 


Hofmarſchall. So thöricht, Dupont? So verliebt ! 
(Mit Ironie wie früher. Mein Klärchen kennt das — ſie möchte 


ihn auch gern geſchont haben — 
Bupont. Will ſie? Aber mein Buſchmann und Lüders — 
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Hofmarfchall aut Hoshaft). Haben feine fo mitleidigen 
Herzen, ich weiß — 

Zofie (umgefleidet im Nacht-Negligs mit den Uebrigen eintretend). 
Sie find noch hier, Herr Hofmarfchall ? “ 

Hofmarfchall. Ich mußte noch einige Anordnungen zur 
Sicherheit Eurer Hoheit treffen — 

Sofie. Zu meiner Sicherheit? 

Hofmarfchall. Vom legten franzöfifchen Kriege treibt ſich 
allerfei verdächtiges Gefindel auf dem Lande herum, entlaffene 
Soldaten, Marodeurs — id) fand nöthig, eine Abtheilung 
der Trabanten-Garde zu beorbern, die das Schlößchen be- 
“wachen foll. 

Sofie. So viel Sorgfalt für mich? 


— 


Hofmarſchall. Die Perſon unſerer Churprinzeſſin, det 


künftigen Königin von England, muß jedem treuen Hannove- 
raner heilig fein und aller Sorge und Aufmerkſamkeit werth. 
Morgen, Charlotte! Halten Sie fich bereit — (ab mit Dupont.) 


Sedhite Scene. 


Sofie Charlotte. Bertha. 


Sofie. Sorge und Aufmerkfamtfeit! Klingt das nicht wie 


Hohn? Da fteh’ ich, eine Finderlofe Mutter! Und die harten 
Menschen ftellen fi) an, mid) zu beſchützen! 

Kertha. Sauberer Schug! Spione find’s, Handlanger 
des Herrn Hofmarjchall — 

Sofie (su Charlotte). Was hat er Dir beim Yortgehen zu 
flüftert ? 

Charlotte. Ich fol Sie verlaffen, fol morgen wieder 
zur Schweiter in's Haus — 

Sofie. Dan nimmt Did mir? Sch war darauf gefaßt. 
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— Aber morgen ſchon? — Das Haus ift einfam, leer, ohne 
Leben, ſeit — — und nun au Du! 

Charlotte. Ich ſoll fort von Ihnen? Unmöglich! 

Bofie. Können wir's hindern? — Aber Deine Berwand- 
ten werden Dich mißhandeln, da Du's mit mir hältft — 

Charlotte (ebhaft). Mögen ſie's! Und wenn fie mich von 
bier fortichleppen, mich einjperren, jo werd’ ich zu entfom- 
men wiffen! Ic will fo oft davon laufen und nach „Phan- 
tafte” zurüd, bis fie’8 müde werden, und mich endlich frei 
lfien! 

‚Bertha tritt näger). Sie find doch gut, Fräulein Malortie ! 

Charlotte. Sie auch, Frau Kneſebeck! Wir beide wollen 
treu an der Prinzeſſin halten, nicht wahr ? 

Sofie. Bertha gehört zu mir, ſchon feit Celle — aber 
Du — 

* Charlotte. Ich nicht? Sch bin Ihnen weniger — als 
eine Kammerfrau? Berzeihen Sie, liebe Kneſebeck — 

Bertha (immer troden). Sie verſtehen's nicht befjer, Fräu- 
fein! Ich bin im Dienft Ihrer Hoheit, im Leibdienſt — 
Sie haben nur den Ehrendienft, worüber der Churfürft nach 
Belieben verfügt. Sie müſſen alfo fort — 

Charlotte. Ich muß? 

Sofie. Die Kneſebeck hat recht! — Höre mich an, Tiebes 
Lottchen! Entweder zur Schwefter zurüc oder Du mußt fort 
von Hannover — fonft bleibt Dir Feine Wahl. Erlaube alfo, 
daß ich für Dich) Sorge trage. (Geht zum Schreibtiſch. Hier ift 
ein Brief an meine Mutter in Celle! Auf eine Zrauerbot- 
Ihaft, die mir zufam, die befümmerte Antwort, die ich eben 
wegfenden wollte. Ich jende Dich damit. Bring’ der Mutter 
auch diefen Ring, ihr Gefchenf, das ich verjprochen Hatte, 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 12 
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nie von der Hand zu legen — (fügt den Ring.) Sept ſeis ein 


Zeichen, daß ich der Herzogin mein Thenerftes empfehle. Sage 


ihr da8 und fie wird Dich aufnehmen wie eine Tochter. . 


(Zu Bertha.) Hole den Mantel des Fräuleins — 
(Bertha geht Binein.) 

Charlotte. Ich fol Sie verlaſſen? So verlafien ? 

Sofie. Wie denn? Du meinft, weilich in Ungnade bin ? 
Seit heute Mittag num gar! 

Charlotte. Eben darum! Der Churfürft wird Ihnen die 
heftige Scene nicht vergefien — 

Sofie. Am wenigften das Dazwifchentreten des Grafen. 

Charlotte. Darum giltes den fühnen Schritt zu wagen — 

Zofie. Was für Schritt ? Laß das! Man muf ertragen, 
was nicht zu ändern ift — 

Bertha (Tommt zurüch. Da ift Reifemantel und Kapuze — 

Sofie. Der Wagen fteht bereit ? 

Bertha. Er hält am Parfthor ſchon feit einer Stunde. 

Sofie. So geh’ jest, mein Kind! Du fährft im Geleite 
meines alten Haushofmeiſters. 

Charlotte. Muß ich denn fort, Prinzeffin Sophie? Ich 
kaun mid nit von Ihnen trennen — 

Bofie. Es geht ja nicht aus der Welt! 

Charlotte. Doch, doch! Sie find meine Welt! Der Klare 
und lichte Stern, zu dem ic) aufblide! 

Hofie. Dir fiehft mich vielleicht zu gut! — Geh’ jegt — 

Charlotte. Kann ich's? Darf ich's! — Mid) wollen 
Sie befreien — ſich felber nicht! 

Sofie. Mich ? 

Charlotte (lebhaft und af). Der edle Graf will Sie ret- 
ten, Sie nad) Frankreich führen — er vertraute mir's heute 
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Hei der Schweiter. Was Hält Sie noch in Hannover? Alle 
Welt mighandelt Sie, der Churprinz ift Ihrer nicht würdig, 
man entreißt Ihnen die Kinder — was hält Sie hier? Er- 
greifen Sie die Hand des Befreiers, retten Sie fid) und ung 
— wir begleiten Sie, Ihre getreue Knefebed und ich! 

Bertha (lebhaft). Was rieth ich Ihnen immer, Hoheit? 
Fort von hier! Fort aus dem Kerfer! — Fräulein, Sie 
Tprechen wie ein Engel des Himmels! Fort aljo, fort — 

Zofie (aih). Ich will's niht! So nit! — Eine Flucht 
aus dem Lande! Wie würden meine Feinde triumphiren! 
Meinen Namen zerreißen! Meinen Ruf, mein Andenken! 
Nichts mehr davon! — Bringe das Fräulein fort! 

Charlotte. Brinzeffin ! 

Sofie (umarmt fie). Gott fei mit Dir! 

Charlotte. Ich jehe Sie wieder ? 

Sofie. Gewiß — 

Charlotte. Fort alfo — ohne Sie! Mir ift als ſollt' 
ich von dem Leben fcheiden, von dem Licht, von der Sonne, von 
allem Guten, allem Schönen, wenn ic) Ihr edles Auge nicht 
mehr ſchauen darf, Ihre traute Stimme nicht mehr hören! 
— Gie wollen ſich nicht felber frei machen, Prinzeffin ? 
Mögen Sie’ nie bereuen! (Mmarmt fie) Leben Sie wohl, 
himmlische Softe! Bergefien Sie die arme Kleine Malortie 
niht — (ab mit Bertha über die Zerraffe.) 


Siebente Scene. 
Sofie (allein). Dann Bertha. 

Sofie. So ſteh' ih nun völlig einfam, allein! Was ift 
auch das Schlimmfte, das mich noch treffen fann? Eben 
die Einſamkeit! Ahlden! — Ic fürchte das nicht — 

12* 
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Bertha (kommt zurät). Die ift geborgen! Aber wir? — 
Wiſſen Sie, daß die Hellebardiere draußen im Parf herum⸗ 
ftreifen? 

Soſie. Der Hofmarfchall fagte mir — Du haft’8 ja ge 
hört — (fett fi.) 

Bertha. Aber was follen uns die Burfhe? Zu Ihrem 
Shut? Unfinn! Wer will Ihnen was anthun ? 


(Rufe der Wade von augen) Halt! Wer da? — Patrouille 
vorbei ! 


Bertha. Hören Sie den Unfenruf? ritt zu ige.) Sie den- 
fen nad), Pringeffin ? 

Sofie. Ueber die Kinder! — Hab’ ich unrecht gethan, 
Bertha, daß ich die armen Kleinen aufgegeben ? 

Bertha. Wenn man fie Ihnen davonfchleppt? Nennt 
man das aufgeben ? 

Sofie. Das wohl — freilich wohl — id) darf auch nicht 
nad, England — 

Bertha. Später vielleicht! Bis Ste Königin find — 

Sofie. Königin oder — (hält inne.) 

Bertha. Oder was? 

Bofie. Die Prinzefjin von Ahlden — 

Bertha. Dan droht Ihnen damit, ic weiß — 

Sofie. Ich träumte vorige Nacht davon — 

Bertha. Was denn? 

Soſie. Denke Dir! Ih ſah's vor mir ſtehen, e eine Ma⸗ 
trone mit weißen Loden, doch ihr Gefühl war frifch und 
jung — ic) jelber war’s, Bertha, ih! Im engen Raum, 
wie eingemanert, jo fteh’ ich am Kerkerfenfter, rüttle an den 
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Eifenftäben und ſchmachte, verfchmachte, die Tangen, ewig 
langen Jahre — 

Bertha. Das war im Traum? 

Zoſie. Ober war's ein Gefiht, eine Borahnung | (Step 
Yongfam auf.) Doch plötzlich fchoben fich die Kerferwände aus 
einander, fie zerfloffen wie Wolfen, wie Duft, eine himmli- 
ſche Mufif erflang, Frühlingslüfte hauchten mich an und 
durch die flatternden Nebel brach der warme, milde, allbele- 
bende Strahl der Sonne! Das ift die Freiheit! rief mir 
eine Stimme, die mir befannt und freundlich Hang — und 
da war ich wieder frifch und jung, wie in meinen Mädchen- 
jahren, voll Hoffnung neuen ſchönen Lebens — doch als ich 
aufwachte, gefangen wie immer, wie jegt! — Was fagft Du 
zu dem Traumgeſicht? 

Bertha. Daß ſich's bald verwirklichen möge, bis auf den 
traurigen Schluß! Haben Sie Muth, Brinzeffin! Der’Frei- 
heitöruf kann fich noch vernehmen Tafjen — wenn Sie's nur 
erft wollten! Das Fräulein riet) Ihnen gut. Sagen Sie ja 
— und die freundliche Stimme wird bald laut erfchallen — 
recht laut — 

Wache (von augen). Halt! Wer ba? 

Philipp (von augen). Gut Yreund | 

Wache. Paſſirt! 

Sofie (Fäget zufammen). Mein Gott! Die Stimme — 

Bertha (wendet ih), Merkwürdig! War mir's doch — 

Soſie. Ein Schatten dort! Ein Mann im Mantel — 

Bertha. Er iſt's! | j 
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Achte Scene. 
Borige. Philipp (inden Mantel gehült, öffnet die Glasthüren der 
Terraffe). 

Philipp. Sofie ! 

Bofie. Philipp! Um Gott — 

Philipp (tritt näher). Erfchreden Sie nit, Prinzeffin ! 
— Laſſen Sie uns, Tiebe Kneſebeck — 

Bertha. Weil Cie nur da find, Herr Graf! Nun kann 
noch Alles gut werden — (gebt hinein.) 


Nennte Scene. 
Philipp. Sofie. 


Philipp wirft Hut und Mantel weg). Es wird gut, es iftgut! 
Liebfte, theuerfte Sofie — 

Bofie (raſch, in Aufregung). Sie find nicht abgereift ? 

Philipp. Ic) Fehre zurüd — 

Sofie. Sie wagen fich hieher? In der Nacht? Und die 
Wachen draußen ? 

Philipp. Sie haben falutirt ! 

Sofie. Wenn man in Hannover erfährt — 

Philipp. Darum fomm’ ich insgeheim ! 

Softe. Gegen mein Berbot! Und wenn meine Leute Sie 
erfennen ? 

Philipp. Den fächfifchen Botjchafter? Mag man doch! 
Auch fendet mid) ein Höherer, Sie wiſſen — 

Softe. Warum find Sie hier? 

Philipp. Ich mußte Sie fehen — 

Sofie. Zum Abfchied ? 
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Philipp. Bielleiht — 

Sofie. Ein kurzes Lebewohl denn, mein Freund! Der 
Himmel befhüge Sie! 

Philipp. Mih — und Sie! 

Sofie. Mi? 

Philipp. Mein Poftzug harrt Ihrer am Ausgang des 
Waldes, auch wohl bewaffnete Leute — 

Zofie. Mein Gott, Philipp — 

Philipp. Ruhig, meine Freundin! Nicht der galante 
Königsmarf fteht vor Ihnen, der irrende Ritter, der Aben- 
teurer — fondern der treue Diener feines Königs , in des 
edlen Auguft Auftrage gefendet. Sch bringe Sie, wohin Sie 
befehlen — aber bei Gott, ich bringe Sie fort! 

Soſie. Aber ih will's nicht, Königsmarf! Kann man 
mic) zwingen ? 

Philipp. So weit geht mein Auftrag nicht! Aber ich 
babe gejchworen, ihn auszuführen, bis an die Grenze des 
Möglichen — 

Bofie (immer in Aufregung). Zu der find fir gelangt! 
(Gibt ihm einen Brief am Tiſch.) Leſen Sie — 

Philipp. Ein Brief Ihrer lieben Mutter! 

Sofie. Boll Zärtlichkeit für mich, Sorge um mich! Aber 
er enthält auch die drohenden Worte meines ſchwer Franken, 
vielleicht bald fterbenden Baterd — 

Philipp (der inzwifggen getejen). Die Tochter ſoll ihm feine 
Schande machen — da8 zielt wohl auf mih? — Sie follen 
fi mit dem Churprinzen verhalten — wollen Sie's ? 

Sofie. Was bleibt mir übrig ? 

Philipp. Nichts. Sie haben recht. — Leben Sie wohl — 

Sofie. Philipp — 
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Bhilipp. Mein Auftrag bleibt unerfüllt — allein mein 
Schwur fteht feft! 
Bofie. Was für ein Schwur? 


Philipp. Den ich mir felbft gethan! Entweder ich über- 


rede Sie, ſich mir anzuvertrauen — oder mein König fleht 
mich nicht wieder ! 

Soſie. Was fol das? 

Bhilipp. Keine eitle Drohung, Sofie! 34 mag nicht 
weiter Jeben ohne Sie — 

Sofie. Das ift Tollheit! 

Philipp. Jeder Menſch hat feinen Traum, den er wei- 
ter träumt! Ein Königsmarf nun gar! — Sie wollen mir 
nicht folgen ? 

Zofie (nad, Banfe). Sie hatten im Sinn, mid) nad) Franf- 
reich zu bringen? 

Philipp. So war unfer Plan. Dort werden Sie katho⸗ 
liſch, dann fhüst Sie Pabft und Klerifei. Nur die Kirche 
vermag es, Ihre Feſſeln zu zerbrechen — 

Sofie. Sie haben Recht, das wäre der Weg! — Ein 
Winkel, guter Gott, fo bat ich immer, wo id) mich von 
meinen Leiden erhole, allein und einſam, in der Abgejchieden- 
beit ftiller Kloftermauern — 

Philipp. Sie in ein Klofter! Wollen Sie aus dem Re- 
gen in die Traufe? 

Sofie. Was fonft ? 

Philipp. Ketten Sie ſich erſt! Alles Weitere findet ſich — 

Sofſie. Laffen Sie mir Zeit, zu überlegen, mit mir fel- 
ber in's Reine zu fommen — 

Philipp. Die Stunde drängt! Wir haben nur diefe 
Nacht! Bis morgen kann Alles verrathen fein, wird’8 aud) — 
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Sofie. Ich fol mit Ihnen? Und der Brief? Die Dro- 
Hung meines Baterd — 

Philipp. Begreift der alte förmliche Herzog die Schmer- 
zen des gequälten Weibes? — Und ih! Sie kennen mid 
nicht, Sofie, oder Sie kennen mich ſchlecht! 

Soſie. Ich weiß, daß Sie mein Freund find, es immer 
waren, zu jeder Zeit — 

Philipp. Nicht immer! Ich war vor Zeiten ein efler 
Egpift, der das Weib, für das er glühte, um jeden Preis be- 
figen wollte, und galt e8 die Auhe der Geliebten, ihr Le⸗ 
bensglüd, ihre Ehre! 

Sofie. Wie, Philipp? 

Philipp. Das ift nun vorüber, Sofie, wie die erfte 
findifche Jugendliebe! Jene war die z weite, wilde Liebe 
zu Dir, die im Andern fich mur liebt ! Du wiefeft mich zu- 
rüd, das reine keuſche Weib — und jest will id Dich Dir 
ſelbſt wiedergeben, theuere Frau, will Dich retten, Dich an's 
helle Licht der Freiheit führen — das ift der Gedanfe, der 
mich die Jahre her verfolgt, das ift die fette, reine dritte 
Liebe zu Dir, zu Deinem hohen Selbft! Du bift eine Heilige, 
ich ein fündiger Erdenmenſch! Aber feit ich Dich wiederfehe, 
in Dein Auge blide, feit Du vor mir wandelſt, ich Deine 
Stimme vernehme, der Hauch, Deiner Seele mid) anmweht, 
feitdem bin ich ein anderer, ein befferer Menſch, Dein Ge- 
ſchöpf, Dein Eigenthum, bin und athme für Dich, liebe Dich, 
nur Dich, weihe Dir mein Blut, mein Leben — fo leg’ ih 
Dir's zu Füßen — (niet) wenn Du's aud) nimmer mit mir 
theilen wollteſt! (Springt auf.) Set weißt Du Alles! Nun 
beſchließe - 

Zofie. Philipp — Philipp — 
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Philipp. Du liebſt mic) nicht? Sei's! Aber rette Dich — 
Zofie (aussregend). Ich bin gerettet! 

Philipp. Du biſt's? 

Sofie. Iſt's Schande, wenn man liebt ? 

Philipp. Du liebſt mich alfo ? 

Sofie. Mag mid) die Welt verdammen, den Stein auf 


mich werfen! Ich wechsle den Glauben, wende mih zum 


Gott der Liebe, dem wahrhaft katholifchen Gott, Taffe meine 
Ehe mit dem Churprinzen löſen — willit Du mich dann 
zu Deinem Weibe machen ? 

Philipp. Sofie! 

Soſie. Wilft Du’s, Philipp? 

Bhilipp. Ob ich's will! Ob ich den Himmel will! Die 
himmlische Seligfeit ! 


Soſie. So bin id) Dein. Und wenn erft die Kirche das 


alte Band gelöft, das neue gefnüpft, dann will ich Dir ge 
hören, nur einzig Dir! Mehr als mir felbft! 


Philipp. Und ich will jeden Deiner Tage, Deiner Stun 


den mit allen Blumen der Erde ſchmücken! Du haft der 


Thränen viel vergofien, Du reiner Engel — an meiner 


Bruſt, in meinen Armen fol Dir ihr Duell für ewig ver: 
trodnen ! Ich ſchwöre Dir’s, mir felber zu! Dein Gott der 
Liebe Hört meinen Schwur ! — Nun fein Wort mehr und 
fort! Ich jehe zu meinen Leuten. Mach’ Dich inzwifchen fer- 
tig, Liebfte ! 


BSofie. Soll id Dir ein Geheimniß fagen, mein Freund? | 


Philipp. Nun, meine Seele! 

Sofie. Ich liebte Dich ſchon, als ich ein junges, junges 
Mädchen war — 

Philipp. Weiß ich's nicht ? Beglückte mich's nicht ? 
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Zofie. Später mied ich Deine gefährliche Nähe — aber 
die Liebe flirht nicht! Weißt Du's? 

Philipp. Dich in den Armen! Wer fühlte das nicht? — 
Laß mic jest, Liebchen! Die Zeit verrinnt — 

Zofie. Was Tiegt an der Zeit? Wenn ich bei Dir bin? 
— Die Liebe ift göttlicher, unfterblicher Natur! Gelt? Und 
wenn wir glauben, fie getödtet zu haben, jo haben wir fie 
nur lebendig in unferm warmen Herzen eingejargt, wie unter 
Blumen, und der Tag fommt, die jelige Stunde, wo fie 
mit raufchendem Flügel ſich aufſchwingt, ihre Auferftehung 
feiert ! 

Philipp. Die Stunde ift gefommen ! Heil ihr und uns! 
Rafft Hut und Mantel auf.) Mac’ Dich fertig! Gleich hol' ich 
Dich, Liebchen — 

Sofie. Philipp — 

Philipp. Mein Herz? — 

Sofie. Ich Liebe Dich, mehr als ich ſagen kann — 

Philipp (umarmt fi). So ſage nichts — und liebe mid)! 
(Raſch ab über die Zerraffe.) 


Zehnte Scene 


Sofie allein. Dann Bertha. Später Clara. 


Sofie (allein, ruft dem Abgehenden nach). Ewig, ewig — I 
bin glüdlich, felig! Und zudte ein Todesblig vom Himmel, 
der uns Beide zerfchmettert — wäre diefer Moment zu 
theuer erfauft? Der ſchönſte Augenblid meines armen Le⸗ 
bens! Er liebt mich! Er Tiebt mid) ! 

Bertha Mommt). Der Graf ift fort? Nun, Prinzeſſin? 
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Zofie (emormt fie ſtürmiſch. Bertha! Bertha — 

Bertha. Was haben Sie befchloflen ? 

Soſie. Ich weiß nicht — (mat fi langſam Io.) Die himm- 
liſche Seligkeit! Auf Erben nennt man's vielleicht einen 
Irrthum, ein Vergehen — 

Clara (if auf der Terrafſe erfgienen). Sie irren! Ein Ber: 
brechen, Madame — 

Bertha. Die Gräfin! 

Zofie. Sott im Himmel — 

Clara dritt langſam näper), Die Favorite, Frau Prinzef- 
fin, die die Ehre des Landes bewacht ! 

Sofie (angſtlich. Philipp! Wo ift er? 

Clara. Wo er hin gehört! Der Verräther, der politische 
Verſchwörer, der zärtliche Freund der tugendhaften Prin- 
zefiin von Celle! Er ift in den Händen unferer Getreuen ! 

Bertha. Entſetzlich! 

Sofie. Philipp, Philipp — 

Clara. Sie rufen vergebens! Der Graf wird in dieſem 
Augenblid gefangen genommen — 

Sofie. Gefangen! Sie werden ihn tödten — 

Clara. Ohne Sorge! Unfere Macht ift zu groß. Wider⸗ 
ftand wäre Tollheit. Man wird ihn fchonen — denn wir 
brauchen fein Geftändniß, wie aud) das Ihrige, Madame! 

Softe. Ihn ſchonen? Und wenn er fich wehrt! Dumpfer 
Lärm und Waffengeflivre aus ber Ferne.) Mein Gott, Sie hören — 

Klara. Gegen die Unzahl ? (Horst) Es wird ruhig — 
die Expedition ift vorüber. 


| 
{ 
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Eilfte Scene 


Borige. Hofmarſchall Über die Terraffe. Diener mit Faleln folgen. 


Clara cihm entgegen). Nun, Franz! Der Grafift verhaftet? 

Hofmarfchall (tritt langſam näher). Sa — 

Zofie. Wie durftet Ihr's wagen, er ift fächfifcher Bot- 
ſchafter! | 

SHofmarfhall. Wir ftehen auf Hannover-Boben und 
bier ift ein Mandat des Churfürften — 

Zofie. Ich will den Grafen fehen, ſprechen — 

KHofmarfchall. Unmöglich, Frau Prinzefiin! Man hat 
ihn in’8 Gartenhaus gebracht — 

Sofie. Ihr habt ihm Gewalt angethan! | 

Hofmarfchall. Da er Widerftand Teiften wollte — 

Sofie. Er ift verwundet? 

KHofmarfchall (uet die Achſe. Je nun, das Eifen fliht — 

Clara. Franz — 

Sofie. Philipp! Ich will zu ihm — 

Hofmarfchall wär fie zuruch. Muß bitten — 

Sofie. Laſſen Sie mih! Ich will, ih muß — 


Zwölfte Scene. 
Borige. Churfürft aus dem Haupt-Eingang. Ein Bote in Trauer- 
gewändern folgt ihm. 

Ehurfürft aritt ein). Halt, Madame ! 

Bertha. Gott, der Churfürft! 

Churfürft (zum Marian). Man fagt mir, diefer Königs- 
mar! —? | 

Hofmarfchall. Der Herr Graf ift im Park ergriffen 
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worden, Durchlaucht, wie er eben aus den Gemächern der 


Frau Prinzeſſin ſchlich — 


Churfũrſt. Bewahren Sie ſo die Ehre unſeres Fürſten- 


hauſes, Frau Schwiegertochter? 

Bofie cin größter Aufregung. Verurtheilen Sie mid, ſtrafen 
Sie mich, aber ih will zu ihm, er ift verwundet, vielleicht 
fterbend — 

Churfürk. Warum nicht todt? Das wär’ ihm beſſer! 

Sofie. Todt! 

Hofmarfchall alblauh. Kann Rath werden — 

Clara (ergreift krampfhaft die Hand). Franz, Franz — 

Zofie. Todt, fagt Ihe? Todt? Was leb' dann ich? 
Wir Alle? Ich will zu dem Todten — 

Churfürft. Halt ein, fhamlofes Weib! — Dein Bater 
ift geftorben — 

Sofie. Todt, todt — 

Churfürft (chuttelt ſie) Dein Vater! Dort fteht der Trauer- 
bot’ aus Celle. 

Sofie (verwirrt). Celle! Mein Vater ? 

Churfürft. Hörft Du’s nicht ? Mein Bruder der berzog 
iſt geſtorben! 

Sofie. Stirbt denn Alles? Wo nehm’ ich Thränen ger? 

Churfürft. Weine über Dich jelbt, Unfelige! Die Du 
das heilige Band der Ehe zerriffen haft — 

Bertha (tritt vor), Nein, fie hat's nicht! Sie ift unjchul- 
dig wie das Sonnenlicht ! 

Hofmarfchall chalblaut). Schweig, Kupplerin ! Du fommit 
noch d’ran — 

Ehurfürft. Unfchuldig! Died — Mad’ Dich bereit. 
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Berhülle Dein fehuldig Haupt, zieh’ ein Büßer-Gewand an. 
Dringt fie fort, Taßt fie verfhwinden im Dunfel der Nacht, 
für immer verfchwinden, auf daß Hannover die Schmad) nie 
erfahre, die fie feinem Yürftenhaufe angetan! — Hinweg 
mit Dir, Weib, in die Einfamfeit des ewigen Kerfers ! 
Sofie. Nah Ahl den! Mein Traumgefiht, Bertha — 


Dreizehnte Scene. 
Borige. Bufdmann. Dann Lüders. 


Hofmarſchall. Da kommt Einer der Trabanten! (Ihm ent- 
gegen.) Iſt's vorüber ? 

Buſchmann ceitig. Noch nicht, Ercellenz! Der Herr 
Graf verlangt um Ootteswillen nad) der Frau Prinzeflin — 

Sofie. Um Gotteswillen? Laßt mid) zu ihm — 

Chur fürſt Gefehlend). Marſchall! 

Hofmarſchall (faßt Sophiens Hand). Keinen Schritt aus die⸗ 
ſem Gemach! 

Zofie. Elender, Du wagſt es, die Hand der Prinzeſſin 
von Celle zu berühren? 

Hofmarſchall. Nein, der Geliebten des Grafen Königs⸗ 
marf! 

Sofie (außer fi, ringt fih 1os). Nun denn, ich bin's! Er ift 
mein Freund, mein Geliebter, mein Gatte, mein Alles ! 

Bertha. Sie redet fich um den Kopf! 

Sofie. Er liegt im Sterben, er verlangt nad) mir, id) 
will ihm die Augen zudrüden — (will nad; der Terrafie.) 

Lüders (kommt ihr phlegmatifc entgegen). Zu fpät, Ihr 
Gnaden! 

Sofie praut zurüc). Zu jpät? 
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Lüders. Der wunde Mann ift kaput, rührt fein Glied 
mehr — | 

Sofle ((hlndyt lant, findet feine Worte, taumelt, wantt). 

Bertha (vätt fie). Jeſus! | 

Hofmarfchall (au feiner Fran). Dein parfait chevalier ift 
nun todt, maustodt — 

Clara. Abjcheufich! Gerhullt das Geficht.) 

Churfürf. Bringt fle fort, die Prinzeſſin von Ahr 
den! 


Die Dogel, 


Die Sreiheit in der Juſt, oter: Ber Ausgleich. 


£iterarifch-politifche Poſſe 
frei nach Ariftophanes und Goethe. 
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Berjonen. 


Menſchen: 
Treumeier Wiener Bürger und Auswanderer. 
Hoffemeier 
Richard, eine Kunſteelebrität. 
Ein kranker Exminiſter mit feinem gejunden Schatten. 
Fünf Minifer-Stellvertreter. 
Ein Ausgleicher. 
Ehöre der Abgeordneten. 


Bögel: Götter und Halbgötter: 
Papagei. Inpiter. 
Ahn. Merkur. 
Dompfaff. Herkules. 
Lerche. Amor. 


Chor der Vögel. 
(Die Handlung fpielt zur Zeit der Ausgleicherei.) 


(Wilde Gegend mit Feljen und Geſtrüppe.) 


Erſte Scene. 


Zreumeier und Hoffemeier (fommen über die Felſen). 


Treumeier. 
Da ſind wir — 
Hoffemeier. 
Wo? In einer wüſten Einöd', 
Wo's nichts zu beißen und zu broden gibt! 
Treumeier. 
Wer weiß! Vielleicht ein Zauberreich, voll Wunder — 
Hoffemeier. 
Zu nüchtern iſt die Zeit! Wer glaubt an Wunder? 
Treumeier. 
Die Gläubigen. Die Kinder. Auch die kindiſche Welt. 
Den?’ an die brehenden Tifche, an die Spiritiften, 
Denk an den Syllabus, an hie Unfehlbarkfeit — 
Hoffemeier. 
Ich denfe an was Warmes, was zu eſſen! 
Was find wir lieber nicht zu Haus geblieben ? 


Was wird noch aus uns werden in der Wildnif ? 
13* 
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Treumeier. 

Sei ruhig, Freund, wir werden nod) Minifter — 
Das ift jeßt da8 Geringfte, mas man werden Tann. 

(Zritt an’8 Profcenium.) 
. Berehrtes Publitum! Wir Beide, ich, 
Treumeier zubenannt, und dort der Hoffemeier, 
Sind aus dem Griechiſchen treu überſetzt, 
Sonft Wiener Bürger und Gemeinderäthe, 
Auswand’rer auch — 


Hoffemeier dritt zu ihm). . 
Fragt Ihr warum, Ihr Herr'n? 
Weil wir bei der politifchen Filtrirung 
Schon in dem Randtagsfiebe fteden blieben, 
Und fo diätenlos und ohne Hoffnung 
Auf Directorenftellen bei der — Oftbahn, 
Auf neue Eonceffionen und dergleichen; 
Auch war das Czechenthum am Brett, und: „Wien 
Iſt eine deutfhe Stadt” — durft’ man nicht fagen. 
Da hatten wir der Dummheit juft genug, 
Und fehrten fo dem Xeich der Launen und 
Der Unwahrfcheinlichfeiten flugs den Rüden. 
Doch hungern wir nod) immer, liebe Herr'n! 
(Man hört eine Glocke.) 
Treumeier. 
Still! horch! ! Da läuten fie zum Abendſegen — 
KHoffemeier. 
Was kümmert's mih? Für „konfeſſionslos“ hab’ ich 
Mich Tängft erklärt. Wär's doch die Mittagsglode! 
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Zweite Scene. 
Borige. Papagei. 


Papagei. 
Ihr Götter! Das find Vogelſteller — 
(will fort). 
Treumeier. 
Halt! 
Wer bift Du, Freund ? Ä 
Papagei. 
Des großen Uhu Diener, 
Und von Yamilie ein Papagei. 
Hoffemeier. 
Nach Ihren Federn hätt’ ich das vermuthet ! 
Papagei. 
Man nennt mid, auch das verehrte Publikum — 
Hoffemeier. 
Da find wir ja Collegen! Deine Klaue! 
Treumeier. 
Was treibt Ihr hier den ganzen langen Tag ? 
Papagei. 
se nun, wir warten bis e8 Abend wird — 
Hoffemeier. 
Das ift die wahre Philofophie, Herr Bruder! 
Papagei. 
Wir lefen auch die Morgen- und die Abendblätter — 
Hoffemeier. 
Ad) Gott! Wie feid Ihr Aermften zu beflagen! 
Papagei. 
Nein, denn wir überfchlagen ſtets die Leitartikel — 
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Hoffemeier. 


Ihr Ieft nur unterm Strih? Dann mag’s noch angeh'n! 


Treumeier. 
Ihr dient dem Uhu? 
Papagei. 
Er iſt unſer Biſchof. 
Ich bin beauftragt, Sr. Eminenz 
Die jungen Vöglein ſo herbeizulocken — 
Hoffemeier. 
Sie ſollen ihm was ſingen oder pfeifen? 
Papagei. 
Er will das Völkchen auch zur Beichte hören — 
Zur Buße rupft er fie bisweilen — 
Hoffemeier. 
Aha! 
Papagei. 
Da kommt der Herr, und auch ſein Famulus, 
Der Dompfaff. Ich bin nur ſo Hausbedienter — 


Dritte Scene. 
Borige. Uhu. Dompfaff. 


hu. 
Bompfafl. 


Pax vobiscum ! 


Dominus vobiscum! 


Uhn (Glinzelt mit den Augen), 
Fremde? 
Wollt Ihr beiſteuern für den Peterspfennig? 
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Treumeier. 
Wir ſind nicht in der Lage — 
Hoffemeier. 
Leer die Taſchen! 
Uhu. 
Was alſo ſonſt? Habt Ihr Gewiſſensbiſſe? 
Treumeier. 
Das eben nicht — 
Uhu. 
Geheime Sünden etwa? 
Treumeier. 
Auch nicht — 
Hoffemeier. 
Nur Hunger! Ungeheuern Hunger! 
Treumeier. 
Wir ſuchen eine Stadt und einen Staat, 
Wo es uns beſſer ginge als bisher — 
Uhu. 
Ihr findet's nicht! Die Welt, ſie liegt im Argen, 
Seit man das Patrimonium Petri raubte! 
. Die Bölfer taugen nichts, die Könige auch nicht — 
(verdreht die Augen). 
Muß wieder Pech und Schwefel vom Himmel regnen! 
Hoffemeier. 
Pech Hatten wir zu Haus genug, Ercellenz — 
Uhu. 
Ihr kommt — woher? 
Treumeier. 
Aus Wien. 
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Hhu (ihlägt ein Kreuz). 
Aus Sodom und Gomorrha! 
Dort wo die Juden Herrjchen ? 
Hoffemeier. 
Reiche Juden! 
Daß man fie ungeftraft todtfchlagen dürfte! 
Uhu (mit Salbung). 
Amen, mein Sohn! 
Hoffemeier. 
So Jeden, der was hat! 
Ahu. 
Wer nicht den wahren Glauben hat, consentio. 
„Volksfreund“ bin ich und will Euch gern bereichern 
Mit all' den Schätzen dieſer böſen Ketzer — 
Hoffemeier. 
Brav! Halten Sie mit uns, dann wird ſich's machen! 
Gemeinſchaft aller Güter und der Weiber, 
Das Erbrecht aufgehoben und die großen 
Städte zerſtört, verbrannt die Bibliotheken; 
Organiſirte Anarchie — das iſt ſo unſer 
Programm, und wenn Sie's unterſtützen wollen — 
Uhu. 
Recht gern! das heißt — mit Modificationen: 
Die Juden mögt Ihr tödten und die Ketzer plündern — 
Das Kirchengut natürlich ausgenommen! 


Treumeier. 

Wir nehmen gar nichts aus, wir nehmen nur! 
Hoffemeier. 

So iſt's! 
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Uhu. 
Wie lautet das? 
Hoffemeier. 

Wir ſind die Männer 
Des Fortſchritt's, nicht reactionär wie Ihr, 
Und werden ſo den Pfaffen wie den Juden 
Das Handwerk legen, Brodkorb höher hängen! 

Uhu (empört zum Dompfaffen). 


Domine — 
Dompfaff. 
Illustrissime — 


N Uhu (ſtreckt die Klauen empor). 
Anathema sit! 


Bompfaff (ebenfo). 


Anathema sit! (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Papagei. Treumeier. Hoffemeier. 
| Bapagei. 
Entſetzlich! Ihr feid Kommuniften, mer!’ ich ! 
Seid Sendlinge der „Internationalen" — 
Und fagt das der Eminenz jo in den Schnabel ? 
Treumeier. 
Will er's für ſich allein und ſeine Kutten? 
Hoffemeier. 
Will er die Extrawurſt? Wir ſollen hungern? 
Papagei. 


Er iſt einmal der Herr, wir die Bedienten — 


Treumeier. 
So ſchwatzt ein Papagei! 
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Soffemeier. 
Ja, oder ein Eſel — 
(Sefang Hinter der Scene.) 


Treumeier. 
Was ift denn das? 
Papagei. 
Die Nachtigallen Schlagen — 
KHoffemeier. 
Mir aber fnurrt’3 nur immer mehr im Magen! 
(Wieder Gefang.) 
Bapagei. 
Das ift die Lerche! Horch! Sie fingt fo reizend ! 
Wenn fie nur feiner ftrengen Eminenz 
Nicht in die Krallen fällt! Ich Höre fie fo gern — 
Hoflemeier. 
Gebraten wär’ fie jedenfalls mir lieber! 


Fünfte Scene 
Borige. Eine Lerche (fingt eine Arie). 


Papagei. 
Charmant, harmant! 's ift aus der „schönen Helene!“ 
Treumeier. 
Darf man Did) näher fennen lernen, Xerchen ? 
Kerche. 
Du bift fehr artig, Fremdling! Warum nicht? 
Hoffemeier. 
Machft ihr den Hof? Ein Vogel und ein Menſch! 
Sagt, welche Spielart jollen die erzielen ? 
Wohl eine neue Spezies Fledermaus ! 
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Treumeier. 
Wenn Du mich lieben wollteſt, holde Lerche! 
Lerche. 
Da müßteſt Du mir erſt zum Vogel werden! 
Treumeier. 
Ich bin bereit. Wie aber ſtell' ich's an? 
Lerche. 
Ich führe Dich in einen ſtillen Hain, 
Dort reifen ſüße Früchte — 
Hoffemeier. 
Nehmt mid) mit! 
Lerche. 
Auch zauberhafte Kräuter treibt der Boden, 
Eßt Ihr davon, ſo wachſen Euch die Flügel. 
Hoffemeier. 
Iſt's möglich? 
Treumeier. 
Auch ein Schnabel? Deſto beſſer! 
Da kommt mir ein Gedanke — 
Hoffemeier. 
Welcher denn? 
Treumeier. 
Du ſollſt's erfahren! Vor der Hand nur ſo viel: 
Ein mächtig Reich will ich euch Allen gründen — 
Krächzen von Außen.) 
Papagei (fährt auf). 
Gr, gr — 
Hoffemeier. 
Dir ſteigt der Kamm? Du krau'ſt Dich hinter 
Den Ohren und Du gurrſt? 
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Papagei. 
Familienſitte. — 
Hörft Du's nicht piepfen, Lerche, Frächzen, krackſen? 
CLerche. 
Ja, ja, ſie ſind's! 
Treumeier. 
Wer iſt's? 
Lerche. 
Der Chor der Vögel! 
Raubvögel auch! Seht Ihr den Schwarm, die Wolke? 
Papagei. 
Die Schnäbel wetzen ſie, droh'n mit den Klauen — 
Gewiß, der Dompfaff iſt's, der ſie herbei rief! 
Hoffemcier. 
Was? droh'n ſie uns? Wie heißt die grauſe Brut? 
Papagei (mit Bolnbilität). 
Da ift Elſter, Krähe, Kukuk, 
Valfe, Specht, Kauz, Habicht, Eule, 
Fliegenſchnapper, Auerhahn, 
Und Flamingo, Pelikan, 
Kropfgans, Taucher, Stößer, Adler, 
Kranich, Storch und wilder Reiher, 
Bart⸗, Raub⸗, Aas- und Lämmergeier — 
Hoffemeier. 
Was für Beſtien! Saub're Leier! 
Lerche. 
Sie alle drohen Euch und mir Verderben! 


Treumeier. 
IH ſchütze Dich! 
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Hoffemeier. 
Der Himmel ſchütze uns! — ° 
Sag’, laufen wir davon ? 
Treumeier. 
Es iſt zu ſpät! 
Auch flögen ſie uns nach. D'rum Muth, Ihr Freunde! 
Wir lehnen uns an dieſen Felſen — ſo! 
Der Rücken iſt gedeckt. Den Demokratenhut 
Tief in die Augen jetzt gedrückt, zur Hand 
Den Knotenſtock — nun laßt die Feinde kommen! 
Hoffemeier. 
Blieben ſie aus, ich hätte nichts dagegen! 


Sechſte Scene. 


Hoffemeier. Treumeier. Lerche. Chor der Vögel. (Sie treten 
feierlich in Halbchören vor, Raubvögel und Singvögel, und umkreiſen die 
Bühne, bleiben dann zu beiden Seiten des Theaters in zwei Reihen ſtehen. 


Pauſfſe.) 


Treumeier. 
Sie greifen uns nicht an? 
Hoffemeier. 
Es wird ſchon kommen! 
(Muſik⸗Accord.) 
1. Chorführer. 
Dich begrüß' ich in Ehrfurcht, 
Du wilde Einöde, 
Waldvogelgebiet, 
Epheu-umranftes Felſendach! 
Treumeier. 
Hörſt Du's? Sie deklamiren! 
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Hoffemeier.' 
ala Schiller. 
2. Chorführer. 
Zürnend ergrimmt mir das Herz im Bufen, 
Ich wege den Schnabel, die Fauſt ift gefrallt — 
Nein, ich. kann den Aerger nicht länger verknufen, 
Denn dort feh’ ich des Feindes verhaßte Geftalt! 
Treumeier. 
Das geht auf uns! Nun gilt's — 
Hoffemeier. 
Wär’ ich weit weg! 
1. Chorführer (immer unter Acrorben). 
Sa, ja — das Unheil rüdt heran, 
Und das Verberben, ſchnell und fchneller, 
Bon allen Ceiten greifen ung an 
Diefe gottverfluchten Vogelfteller ! 
Treumeier. 
Sie werden grob! 
Hoffemeier. 
Und haben leider Klauen! 
2. Chorführer. 
Gerne piden wir auf den Feldern! 
Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Frei umher ſchwärmen wir in den Wäldern, 
Bis wir in die Nee gerathen — 
Und bald fehen wir uns als Knechte, 
Unterthan dem Menfchengefchlechte ! 
Hoffemeier. 
Willſt etwa uns regieren, dummer Spaß? 
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1. Chorführer. 
Wehe, fo fangen fie ung mit Schlingen, 
Sperren uns in den Käfig ein, 
Um uns flugs zu Markte zu bringen — 
Was wird da unſer Schickſal fein? 
Die Menfchen, fie feilfhen, die Menjchen, fie han- 
deln — 
Aber fie faufen nur die fingenden „Mandeln!“ 


Der ganze Chor (iederholt). 
Die Menfchen, fie feiljchen u. |. w. 


Hoffemeier. 
Die Kibigweibchen au, mitſammt den Eiern! 
2. Chorführer. 
Singvögel, freie holde Gefhöpfchen, 
Bald wird Euer 2008 fid) wenden und wandeln — 
Man drüdt Euch ein die zarten Köpfchen, 
Und reiht Euch an Fäden zu Vieren in „Bandeln“, 
Und mit „Bröfeln“ beftreut, mit Butter be- 
goſſen, 
Werdet Ihr aufgetragenin Saucen! 
Ber ganze Chor. 
Und mit Bröfeln beftreut u. ſ. w. 
Hoffemeier. 
Grauſam, ’8 ift wahr! Schmedt aber gar zu gut — 
1. Chorführer. 
Das thut der Menſch in feiner Wuth! 
Ihr Brüder, wollt Ihr's länger tragen ? 
Ich hab’ den Menſchen längſt im Magen ! 
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(Zu Zreumeier und Hoffemeier gewendet.) 
In Deinem Haufe bargft Du Did) gut. 
Genährt von unferm Fleisch und Blut — 
2. EChorführer. 
Aber num treff ich Dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf fich erneuen, 
Da erprobe der Schnabel den Muth ! 
Der ganze Chor. 
Aber nun treff’ ih Dich u. f. w. 
Qreumeier. , 
Auf denn zum Kampf! 
Hoffemeier (vetirirend). 
Ich laſſ' Die gern den Bortritt — 
Chor der Bögel. 
(Wilder Gefang.) 
Seht, da find die Bogelfteller ! 
Laßt fie nicht aus, laßt fie nicht aus! 
Schnell heran und immer fchneller, 
Pit die Augen ihnen aus! 
Hoffemeier. 
Unfre Augen! Was für Graus! 
Chor. 
Laßt fie nicht aus! Laßt fie nicht aus! 
Hoflemeier. 
Ach, was blieb ich nicht zu Haus ? 
Chor. 
Pit und Fragt und frallt und hadet 
Ihnen flugs die Augen aus! 
(Sehen auf fie los.) 
Treumeier (Hält ihnen den Stock entgegen. Recitativ.) 
Haltet ein, Ihr dummen Vögel! 
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Chor (verblüfft). 
Dumm? 
Treumeier. 
Das feid Ihr! Was für Beginnen? 
Euern Freunden, Euern Brüdern 
Wollt Ihr Uebles ja erfinnen! 
Chor. 
Sreunde ? Brüder? 
Greumeier. 
Ja, das find wir! 
Wir find Vögel jo wie Ihr! 
Chor. 
Ihr feid Vögel? 
Hoffemeier. 
Ich ein Vogel? 
Chor. 
Vögel! Hört doch! Welche Lüge! 
Ein Bogel. 
Sagt, wo habt Ihr Eure Federn? 


Treumeier. 
Wir find eben in der Maufe — 
Alfo hört mic ruhig an. 
Laßt die Schnäbel ruh'n, die Klauen, 
Auch wir werfen unf’re Waffen, 
Unf’re Stöde weit von und — 
Seht, da fteh’n wir unbewehrt! 
(Schluß⸗Accord.) 
Hoffemeier. 
Die Waffen weg? Wer ſchützt uns vor der Brut? 
Sag', bift du toll? 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. 14 
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Lrenmeier. 
Warum? Ic glaube an die Menfchheit ! 
Hoſſemtier. 
Unter den Bögeln ? 
Treumeier. 


Da am erſten! — Siehſt Du, 
Wie ſie im Stillen ſich berathen? 
Hoffemeier. 
Ja! 
Ob fie uns zum Hachs zerhacken ſollen! 
Treumeier. 
Erſt eine Rede will ich ihnen halten. — 
Hört, Ihr Geflügelten! Mein Freund und ich 
Sind alſo Vögel, wie geſagt — 
Ein Vogel. 
Wer's glaubt! 
Treumeier. 
Glaubt's oder nicht! Von Menſchen eingefangen, 
In Käfige geſteckt, als Seltenheiten 
Um Geld gezeigt, erſah'n wir den Moment, 
Das Drahtgeflecht einſtoßend mit den Köpfen, 
Und huſchten flugs davon, und in die Freiheit! 
Schwungfedern zierten damals unſern Leib, 
So rauſchten wir wie Adler durch die Lüfte. 
Hoffemeier. 
Hör’ auf! Sonſt werd’ ich wirklich noch zum Vogel — 
Treumeier. 


Wer lügen will, muß ſelber ſich beſchwatzen. 
(Zu den Böge!n.) 
Ich haſſe nun die Dienfchen fo wie Ihr, 
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Und ſucht' Euch auf, den Plan Euch mitzutheilen, 
Wie wir die Herrichaft, die mar uns entriffen 
Und die dem erften Volk der Welt gebührt, 

Auf's Neue wieder uns verfchaffen können! 


Ein Bogel. 
Wer ift das erfte Volk? 
Treumeier. 
Ihr ſeid's, wir ſind's, die Vögel! 
Chor. 
Wir Vögel? Wir? 
Treumeier. 


Wer fonft ? Fragt nur die Dichter! — 
Im Schoß der Urwelt lag das Ei des Anfangs ! — 
So fingt Heſiodos oder Lucretius. — 
Wo kam das Ei nun her, wenn's nicht ein Vogel 
Gelegt Hat? Spredit! 
Hoflemeier. 
Der Bogel Rod vielleicht! 
Ä Treumeier. 
D'rum wird auch alles Schöne, alles Große 
Geflügelt dargeſtellt — der Sieg, der Schlaf, der Traum, 
Amor und Pegafus, fie tragen Flügel. 
Hoffemeier. 
Sie find fo abgemalt, ich hab's gejeh'n! 
Treumeier. 
Wer ſind die Götterlieblinge? Die Vögel! 
Der Adler Jupiters, Minerva's Eule, 
Und Juno hat den Pfau, die Taube Venus, 


Apollo ſich den Raben beigeſellt. 
14* 
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Und auch die Dienfchen halten hoch die Vögel; 
Denkt an den Vogelflug, an die Orakel! 

Denkt an den Hahn, den Morgenfündiger! 

Wer rettete dad alte Rom? Die Gänfe ; 

Wen fragt man um die Lebenszeit? Den Kudud ; 
Die Schwalbe bringt den Lenz, der Stord die Kinder ; 
Wo liegt ein Schag verftedt? Das weiß der Geier ! 
- Der Adler aber ift der Herr der Welt ! 

Seit er in Rom und in Paris auf Stangen 

Dem Heere vorgetragen wird, ift er 

Der Herrfchaft leuchtendes Symbol, der Macht! 
Kohlrabenſchwarz, die Krone auf dem Haupt, 
Sperrt er den Schnabel auf, verfchlingt Provinzen, 
Zeigt feine Krallen, feine rothe Zunge; 


Auf Münzen prangt fein Abbild mit zwei Köpfen, \ 


Auf Privilegien, ärarifchen Gebäuden, 

Auf Rottocollecturen und Tabaktrafiken — 

Er hängt im Knopfloch auch als Ehrenzeichen, 
Zumeiſt der rothe Adler von der vierten Klaſſe! 


Hoffemeier. 
Ja, ja, dem bin ich felber faum entgangen, 
ALS ich den fremden Prinzen auf dem Schnellzug’ 
Begleiten mußt” — 
Treumtier. 
Ich könnt' Euch mehr noch ſagen, 
Dinge von Wichtigkeit — 


Die Vögel. 
So ſprich! Sag' Alles! 
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Hoffemeier. 
Herr Gott, das nenn’ ich einen Köhlerglauben ! 
Hätt’ ich ein Neb, die wären Alle mein — 


Treumeier. 
So hört! — Die Götter herrſchen hoch im Himmel, 
Die Menſchen hier auf Erden — doch Ihr ſolltet 
Die Welt beherrſchen, und Ihr dürft nur wollen — 
D'rum gilt's Euch Eures Reiches zu bemächtigen. 
Ein Vogel. 
Ja, unſer Reich! 
2. Bogel. 
Wo iſt's denn? 
3. Dogel. | 
Führ' uns Hin! 
Treumeier. 
Nicht nötig! Ihr feid mitten d’rin — 
1. Bogel. 
Ia, wo denn? 
Sch fehe nichts — 
Hoffemeier. 
Ich auch nicht! 
Treumeier. 
Seid Ihr blind? 
Was liegt nur zwiſchen Firmament und Erde? 
1. Vogel. 
Dazwiſchen? Nichts — 
Hoffemeier. 
Rein gar nichts! 


214 Die Bögel. 


Irenmeier. 
Iſt die Luft nichts? 
Durch die Ihr ſchifft! Und Euch gehört fie an — 
1. Bogel. 
Daran hat feines je von uns gedacht! 
Treumeier. 
Und fliegt doch d'rin herum, in Eurem Reiche! 
2. Dogel. 
Was haben wir davon ? 
KHoflemeier. 
Das frag’ ich felber ! 
Treumeier. 
Was? Alles Habt Ihr! Baut Euch eine Luftftadt, 
Den Aether ſchließt mit einer Mauer ein, 
Und fordert Zoll von Himmel wie von Erbe! 
Kein Opferrauch nad) oben, und nad; unten 
Kein Tropfen Regen ohne Eingangszol — 
| Hoffemeier. 
Sonſt giebt's ein Mißjahr! Recht. Sie ſollen blechen — 
1. Vogel. 
So bauen wir die Stadt? 
Treumeier. 
Als Luftbeherrſcher! 
2. Dogel. 
Wie fol fie heißen ? 
Treumeier. 
Wolkenkuckucksburg. 
Hoffemeie. 
Hauptſtadt von Vogelheim! Ein prächt'ger Namen! 
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Heißa! Wir bau'n die Stadt! 


Treumeier. 
Durch Plebiscit 
Kömt Sr z zum Bogelfaifer mich ernennen, 
Zum Präfidenten — was Euch lieber ift; 
In jeder diefer Eigenſchaften will id) 
Die Freiheit in der Luft vertheidigen — 
Fin Gimpel. 
Bivat! Nun find wir frei — 
Alle Bögel (trachzend). 
drei, Frei! 
Hoffemeier (Hält fig die Ohren zu). 
Was für Gefchrei! 
Treumeier. 
Freiheit und Gleichheit unter allen Vögeln, 
Und Bruderliebe ohne Mord und Traß! 
So mahn’ id; Euch: feid einig, einig, einig — 
Die Dögel. 
Vive }’Empereur! 
Hoffemeier. 
Mein Freund hat Euch ein Maulwerk! 
Mir ift, als hört! ich da den Gi skra reden — 


Treumeier. 
Auf denn zum Bau der Wolkenkuckucksburg! 
(pathetiih) 
In der Luft ift die Freiheit — 
Hoffemeier Dazwiigen). 
Mo denn fonft? 
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Treumeier (fährt fort). 

Die freie Saat, 
Wir ſenken fie nicht in der Erde Grüfte — 
Drei erhebe ſich der Mufterftaat 
Wolkenkuckucksburg hoch in die freien Lüfte! 

Hoffemeier. 
Ein luftiges Haus! Wir find geborgen, 
Da ift fein Erdbeben zu beforgen ! 
Hoch Wolkenkuckucksburg, juchhe ! 
Chor. 
Wolkenkuckucksburg, juchhe, 
Wird fich bald erheben ; 
Wenn ich fie erft ftehen feh’, 
Gibt's ein neues Leben; 
Und fo vol Entzüden ruft: 
Hoch die Freiheit — in der Luft! 
(Alle tanzend und fingend ab.) 


(Im Olymp.) 


Ä Siebente Scene. . 
Jupiter (alt, gebrechlich, einen fhadhaften Donnerfeil in der Hand tritt 
auf). Merkur (kommt ihm entgegen). 
Merkur. 
Vater des Menſchengeſchlechts und der Götter, erhab'ner 
Kronion, 
Herrſcher im Donnergewölk', auch liegt Dir zu Füßen der 
Erdball! 
Supiter. 
Schimmernde Red’, o Sohn, eripare fiel Nimmer der alt 
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Bin ih! Wer glaubt noch an mid) der fterblichen Menſchen? 
Ich felber, 

Siehe, beginne zu zweifeln an mir, denn die Welt ift ver- 
ändert, 

Set Karl Vogt md Sir Darwin der Schöpfung 
Myſterien ausſpäh'n! 

Traun, des Prometheus Schuld! Was ſtahl er den gött⸗ 
lichen Funken, 

Seinen Gebilden von Lehm den Geiſt einblaſend, womit fie 

Forſchen und grübeln und — zweifeln! O wären ſie nimmer 


erſchaffen! 
Merkur. 


Gönnen wir ihnen den Spaß! Sie leben und wechfeln und 
fterben, 

Während unfterblih zu fein, nur uns, den Göttern, ver- 
gönnt ift! 


Jupiter. 

Bin ich unſterblich? Was hilft's? Es bleibt doch immer 
dasſelbe! 

Götter auch altern, ich fühl's! So mundet mir minder der 
Nektar, 

Und Ambroſia hat, Feſtſpeiſ', oft bitteren Beiſchmack. 

Andere Ding’ auch find’s, die das Herz in der Bruft mir 
betrüben, 

Wenn ich der Semele denk", der Leda, der glänzenden Io, 

Und in Dan ae's Schog Goldregens — wie träufelt’ er 
reichlich! — 

Aber vor Allem befümmert mid) ſchwer Europa, die 
Jungfrau: 
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Hätt' ich fie nimmer entführt! Seitdem umlagern bie 
Freier 
Jenes begehrliche Weib! So gab fie dem Römer fic) eigen, 
Auch der © allier ward ihr Buhle, der wilde German; 
Und fo beforg’ ich, fie wird noch in ſchlimmere Hände ge- 
rathen, 
Seit fie mit zärtlichen Blicken verfolgt der Rede aus 
Nordland. 
Diefer, der niemals fich wäfcht, ſich nährt von Unſchlitt 
und Talglicht, 
Grauſen erregt mir der Mann! Und follt’ er die herrfice 
Sungfrau, 
Die einft den Vater der Götter beglüdt, fich zwingen zur 
Sklavin, 
Schämt’ ich mid meines Geſchlecht's und meiner uranifchen 
Herkunft, 
Und gern ftieß’ ich die blühende Welt, fie bewahrend vor 
Unheil, 
Stieße ſie gerne zurück, dem ſie ſich entrungen, in's Chaos! 
Merkur. 
Väterchen, ſcheint's, iſt übeler Laun'? Kaum wag' ich zu 
ſprechen — 
Jupiter. 
Haft Du Neues zu künden, fo öffne die Thore des Mundes! 
Merkur. 
Neues und Schlimmes, o Zeus! Empörung ift unter den 
Bögeln! 
Jupiler. 
Denen ich Flügel erſchuf und köſtliche Beeren zum Fraß gab? 
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Merkur. 
Undank lohnt Did dafür! Sie wollen die Herrfcher der 
Luft fein — 
Jupiter. 
Sind die Geflügelten toll? Wer weigerte Göttern den 
Aether? 
Können ſie blitzen und donnern wie ich? Geſchwind zu 
Hephäſtos, 
Daß er den ſchadigen Keil da mir beſſere; ruf' auch Herakles 
Mit der Keule herbei! Er kirre das luftige Völklein. — 
Tempel erbaut mir fein Sterblicher mehr, noch zündet er 
Weihrauch — 
Sei's! Doch die Frächzende Brut der Dohlen und Raben zu 
bänd’gen 
Fühl' ich mich Gottes genug! Sie treffe zerfchmetternd der 
Bahnſtrahl — 


(Ab mit Merkur.) 


(Auf der Erbe.) 


(Im Hintergrunde ein etwas verfallenes Minifterial-@ebäude.) 
(Strelle Duft, Sept-Accord, Terz⸗, Dezimal-Accord, Diffonanzen.) 


Achte Scene 


Die Chöre der Abgeordneten (treten auf, fi} einander den Eingang 
in das Minifterium wehrend). 


1. Chorführer. 
Was haft Du hier mir in den Weg zu treten? 
2. Chorführer. 
Ausgleichen willich, denn das ift vonnöthen ! 
1. Chorführer. 
Da fag’ ich nein, auf Herrn von Beuſt's Gebot! 
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2. Chorführer. 
Du lügſt! Palacki herrfcht und Beuſt ift todt! 
1. Chorführer. 
So werd’ ih mit Andraffy Dich erfchreden! 
2. Chorführer. 
Mit Rieger, Leo Thun werd’ ich dich neden ! 
1. Chor (Kuranda). 
In der Luft wollen wir’3 geftalten? 
Wird ſich die Freiheit in der Luft erhalten ? 
2. Chor (Rieger). 
Das Gefeg ift der Freund des Schwachen, 
Drum laßt die Fundamental-Artifel ung machen! 
1. Chor (Rechbauer). 
Sagt mir, ich kann's nicht fafjen und deuten, 
Wie macht ſich der Ausgleich fo ſchnell unterfden Leuten? 
2. Chor (Llam- Martinib). 
Nicht an die Verfaſſung hänge Dein Herz! 
Wer im Glüd ift, der lerne den Schmerz ! 
1. EChorführer. 
Ia, wir bewohnen ein glüdliches Land, 
Minifter-Bortefeuilles find da immer vacant, 
Doc das Land kann feine Kinder nicht ſchützen, 
Sclaven find wir in den eig’nen Siten, 
Und feine rechte Regierung weit und breit 
In der minifterlofen, der fcehredlichen Zeit! 
Aber ic) will es ſchweigend verhüllen, 
Denn die „Stellvertreter“ fchaffen im Stillen ; 
Die großen Hanſe kommen und gehen, 
Wir Knirpſe gehorchen, aber wir bleiben ſtehen — 
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Doch Zeit iſt's, die Unfälle zu beweinen, 
Wenn wir vom Landtag wegbleiben, nicht mehr erfcheinen! 
| 1. Halbchor (wiederhott). 
Zeit iſt's u. f. w. 
2. Chorführer. 
Ungleich vertheilt find des Lebens Güter, 
Der böhmiſche Löwe iſt unfer Behüter, 
Und herrſchen muß der Czechen Gefchlecht, 
Denn die Natur, fie ift ewig gerecht! 
Uns verlieh fie das Marf und die Fülle, 
Die Deutfchen grollen nur in der Stille, 
Wenn fie opponiren, find fie verloren, 
Denn nur der Augenblid hat fie geboren; 
Wir aber vertreten die Stavenfache, 
Rühren und mengen die fchredliche Rache! 
Darum in Moskau wollen wir figen, 
In Petersburg aud) mit fröhlichen Muth — 
Hinab, hinab in der Erde Riten 


Rinnet, rinnet, rinnet Dein deutfches Blut! 
(Beide Chöre, einander drohend und nichts Rechtes ausrichtend, gehen ab.) 


(Anmuthiger Hain im Bogelreih. Im Vordergrund ein mit Blumen beded- 
ter Fels, darunter eine Laube.) 


Neunte Scene, 
Zreumeier (als Vogel) mit der Lerche (tritt auf), Hoffemeier (in 
einer grotesten Bogelmaste folgt ihnen). 


Lerche. 
Genoſſen habt Ihr von der Zauberwurzel, 
So biſt du nun ein Vogel, holder Freund! 
Treumeier. 
Du meine Vogelin! Komm' in die Laube — 
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Hoffemeier. 
Grau Lerche, he! Gibt's nichts zu ſchnabuliren? 
Lerche. 
Dort iſt ein Kirſchbaum, pflüd’ Dir nach Belieben — 
Hoffemeier. 
Holla, das laß' ich mir nicht zwei Mal ſagen! 
(Steigt auf den Baum.) 
Treumeier. 
Mein Weibchen, ſingſt Du mir ein Liebeslied? 
CLerche. 
Recht gern, der aber lauſcht — 
Treumeier. 
Komm' in's Gebüſch denn! 
(Beide ab.) 
Hoffemeier (allein). 
Ihr loſen Vögel, ſchnäbelt nur! Ich effe. 


(Steigt vom Baum herunter.) 
Merkwürdig, wie der ganze Menſch ſich ändert, 
Wenn er zum Vogel wird! Ich ſeh's an mir. 
Sonſt ſehnt' ich mich nach einer tücht'gen Bratwurſt, 
Jetzt ſind mein Ideal die Vogelbeeren; 
Ja, ja, die Philoſophen haben recht! 
„Der Menfch iſt, was er ißt“ — und wenn der Menſch 
Gar nichts zu effen hat, wird er ein Unmenſch, 
Und ftiehlt und raubt und mordet, fengt und brennt — 
D’rum Tieß ic) Tieber mir die Federn wachfen, 
Und ftellt’ mein’ Sad)’ auf nichts, als freier Vogel! 
Parabafe. 
Was ift wünfchenswerther, was ift holder, als geflügelt fein ? 
Sich zum Aether ſchwingen, niederbliden auf die Erdenpein, 


— 
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Wie bie Sterblihen da d’runten bitter fich einander quälen, 

Laften fchleppen, fiechen, fterben, oder fich wohl gar vermälen, 

Wie fte heucheln, wie fie fchmeicheln, finnend nur auf Trug 
und Schlich, 

Wie ein Feder nichts im Auge als das eig’ne Tiebe Ich! 

Bogel fein ift gut! Wir Haben Feine Schmeichler, feine 
Neider, | 

Keine Schulden! Brauchen weder Koch no Kellner, 
Schufter, Schneider! 

In der Luft find Feine Diebe, feine Kaſſen zu erbrechen, 

Wenn wir lieben, braucht fein Pfarrer d’rüber Segen erft 

| zu ſprechen; 

Menſchen find verdammt, in Arbeit ihre Lage zu verbrin- 
gen — 

Heil uns Flügelträgern ! Unfer einziges Gefchäft ift fingen ; 

Seht die Lerche, wie fie ſchmetternd flattert aus den grünen 
Saaten — 

Singe wen Gejang gegeben! Vögel, Dichter und Kaftraten ! 


— 


Zehnte Scene, 


Hoffemeier. Treumeier. Papagei. 


Treumeier (im Auftreten). 
Der Bau der Wolfenktududsburg geht vorwärts ? 


Papagei. 
Die Mauerſchwalben mörteln fleißig d'ran, 
Der Specht ald Zimmermann behaut da8 Holzwerk — 
Schon ragt der Rieſenbau weit in die Lüfte! 
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Treumeier. 
Das habt Ihr mir zu verdanken! Ich bin ſtolz 
Auf mein Project — 
KHoflemeier. 
Wenn nur fein Sturm Dir's umbläst! 
Treumeier (sum Papagei). 
Was hältft Du da? 
Papagei. 
Das neuefte Fournal: 
„Die Tages-Prefje von der Bogel-Perfpective” — 


Treumeier. 
Werd' ich darin gelobt? | 
Papagei. 
's ist ja Regierungsblatt — 
Treumeier. 
Und wird's gelefen ? 
Papagei. 


Bon den Gimpeln fleißig. — 
Da kamen auch Geſuche durch die Luftpoſt — 
Treumeier. 
Laß ſeh'n — 
Papagei. 
Sind Menſchen, die in Vogelheim 
Sich gern placiren möchten — 
Hoffemeier. 
Wo man von der Luft lebt! 
Treumeier (blättert in den Schriften). 
Hm! Ein Confortium von Deputirten 
Und Bankiers will eine Trace bau'n — 
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Hoffemeier. 
So zwifchen Himmel und Erde? 
Treumeier. 
Allerdings. — 
Das Werk wird Schwierigkeiten bieten, fürcht’ ich — 
Hoffemeier. 
Warum? Es kommen in der Luft doch feine 
Srundablöfungen vor, und in den Wolfen 
Sind feine Tunnels zu durchſtechen, mein’ ich ! 
\ Treumeier. 
Und doch verlangt man Zinſengarantie 
Von Seite der Regierung — 
Hoffemeier. 
Bläst der Wind 
Aus dieſer EP? — Du machſt ein Eſelsohr 
In die Suplik? 
Treumeier. 
Ad notam mir's zu nehmen. 
Verkehr und Induſtrie zu unterſtützen gilt's — 
Das iſt die Pflicht des Miniſteriums. 
Hoffemeier (zum Papagei). 
Man will den Premier betheiligen — das gilt's! 
Treumeier (blättert wieder). 
Hier eine Dame, die Wiener Recamier — 
Hoffemeier. 
Wer kennt die niht? Sie hielt Salon vor Zeiten, 
Und alle Heren Minifter fanden dort ſich ein, 
Bon Schmerling angefangen bis auf Gisfra; 
Doch unter Hohenwart, da ward das anders! 
Banernfeld. Skfammelte Schriften. X. Br. 15 
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Kein Schäffle und fein Habietinel 

Wollt’ fie begrüßen, felbft fein Jireczek, 

Obwohl fie böhmifch rathen konnt' wie deutſch; 

So will fie den Salon in's Vogelreich verlegen. 
reumeier. 

Politiſch rathen will fie uns ? Wozu ? 

Wir Vögel Haben feine Politik, 

Mir leben nur von Einem Tag zum andern — 
Hoffemeier. | 

Das war ja drüben g’rade fo! f 
Treumeier. 

D’rum find fie auch 
So weit gefommen! Nichts da mit den Weibern! 
(Zerreißt das Geſuch.) 

Der Reſt ſind Bittgeſuche, arme Teufel — 

Mein Secretär ſoll d'rüber mir berichten. 
Hoffemeier. 

Wie prächtig Du regierſt und haſt's gar nicht gelernt! 
Treumeier. 

Staatsdilettanten ſind jetzt in der Mode — 


Elfte Scene. 
Borige Ein kranker Er-Miniſter (der feinen gefunden Schatten 
vorauswirft). 

Schatten (anmeldend). Seine Excellenz — 

Exminiſter (kommt auf einem zahmen Schimmel geritten). Meine 
Herren, ich bin krank — 

Treumeier. Die Zeitung behauptet das wenigſene _ 

Erminifter. Eigentlich eine ffeine politifche Verlühlung 
oder Verſchnupfung von gewiſſer Seite. 
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Hoffemeier. Aha! 

Erminifter. Ich hoffe aber noch einen tüchtigen Schatten 
in die Welt zu werfen — 

Schatten (achelt wohlgefämig). 

Exminiſter. Modus vivendi! Das iſt's, was ich ſuche, 
überall ſuche, mit Jedermann. Leben und leben laſſen! Das 
iſt und bleibt meine Deviſe. Ich bin human, ein Freund der 
Menſchheit, kein Feind der Damen, wie auch mein Schatten. 

Schatten (lägelt abermals). 

Erminifter. Zwei Dinge find’s, die mich geftürzt haben: 
ich bin Proteftant und nit eben Friegsluftig. Man nahm 
mir das übel. Es hat mich angegriffen, ich will's nicht 
läugnen. Mein Schatten weiß — 

Schatten (weint). 

Erminifter. Er ift jest räftiger und lebensluſtiger als 
ich — 

Schatten (freet die Hände zum Himmel empor). 

Erminifter. Leider daß er mich nicht in da8 Nebel-Land 
begleiten darf, wohin man mid) verbannt hat. Und fo komm’ 
ich vor meiner Abreife zu Ihnen, ‚meine Herren, um mid) 
bier ein wenig in guter Luft zu erholen. Au revoir, Mes- 
sieurs! Votre tr&es humble — (reitet im mäßigen Trabe ab). 

Treumeier. Empfehlen uns, Ereellenz! Möge Ihr 
Schatten nie geringer werden! 

Schatten (bedankt fid, folgt dem Erminifter.) 

Ireumeier. Ein liebenswürdiger Mann! Auch ein Tie- 
benstwürdiger Deinifter ! " 

Hoffemeier. Gewiß! Wenn er nur mehr Schneide hätte! 

Treumeier. Darum hat er auch fchließlich einem Schnei- 
digeren weichen müſſen — | 
15* 


228 Die Bögel. 


(Harfenflänge von außen, dann Geſäuſel und Gequitſche vieler Violinen 
in den höchſten Ehorden, zuletzt entſezlices und ohrenzerreißendes Ge- 
fmetter von Pauken, Zrombonen, Trompeten und Opbilleiden.) 


Ireumeier. 
Mas für ein Lärm? 
KHoffemeier. 
Spektakel aus der Hölle! 


3 wölfte Scene 


Borige. Rihard (in einem prachtvollen, mit goldenen Sternen geftidten 
Schlafrock, die Krone auf dem Hanpt, einen goldenen Taktirſtock als Szepter 
in der Hand, fommt auf einem Schwan geritten). 
Hoffemeier. 

Herr Gott, der Aufputz! Sicher ift das Einer 
Der heiligen drei Könige ! 
Treumeier. 
Wer find Sie? 
Richard | 


(erhebt fi} von feinem Schwan, Halb recitirend, Halb fingend, dazu 
tactirend). 


— — *8 — 


Ich bin, der war, der iſt, und der da ſein wird — 
Hoffemeier. 
Wenn nicht ein Narr, dann ift’8 der liebe Herrgott felber!- 
Richard. 

Du haſt's gefagt! Es fpricht der Gott aus mir, 
Und aljo redet er durd) meinen Mund: 
Nicht Oper und nicht Schaufpiel gilt’3 zu fchaffen, 
Das Kunſtwerk nur, das höchfte, einzige, 

Wo Ton und Wort zur Einheit ſich verbindet, 
Wie's längſt mir vor der Seele ſchwebt und wie’s feit 
Homer und Safefpeare, Orpheus bi8 Mozart 
Noch Keiner traf, auch Keiner treffen fonnte, 





. Die Bögel. 
\ | 
Da ihm gebrach die Tiefe der Erkenntniß. 
Beethoven hat's geahnt durch Schopenhauer, 
Obwohl der nach ihm kam. So brach's zu Tage 
Im legten Sat ber neunten Symphonie, 

Voraus mit feiner „ew’gen Melodie“ 
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Mein „Rohengrin“ fi treu und friſch entwidelt — 


Seitdem kam Deutjchland zu fich felbft, zu mir, 

‚ Und in Bologna — Wunder ! wo der Singfang 
Zu Haufe fonft, Roffini und Bellini, 

' Da hat mein füßer „Graal“ vereint die Herzen, 

Die Ohren aud), der Welſchen und der Deutfchen 
In ein politifch-fünftlerifches Bündniß. — 

Nun aber gilt’s, mein Opus tripartitum 

(Drei Tage und drei Nächte foll e8 währen) 

Den Völkern aller Zungen vorzutragen, 

, Den Vögeln aud, den Sternen und den Göttern! 

In Bayreuth dacht’ ich erft ein Haus zu bau'n, 

Zur Nibelungen-Not Europa einzuladen, 

Doc; mich befriedigt nicht der ird'ſche Plan, 
Seid mir die Kunde zufam Euer's Luftbau’s. 
Hier wollen wir im freien Aether bauen, | 
Hier ſchwebe, gleich der Poefie, mein Wert — 
Bon unten horcht die Menfchheit zu, die Vögel 
Im Zwifchenreih, und im Olymp die Götter; 
Und wenn fie da8 Erhabene vernommen, 
Dann ift der Schöpfung Zwed und Ziel erfüllt, 
Die Sehnſucht, die unendliche, geftillt, 
Gelöst das Weltenräthfel — und durch mid! 
Ihr wißt, um was ſich's handelt nun, Ihr Vögel! 
Beginnt den Bau, auf Actien natürlich — 


230 Die Bögel. 


Die Zinfen zahl’ ich Euch in Tönen aus, 

Ich pfeif' Euch was. Wenn’s fertig ift, dann ruft mid). 
Lebt wohl! Ich Fam zu Euch, ein hoher Gott, 

So ſchweb' ich wieder fort. — Mein Schwan, Hott, hott! 


(Sekt fih auf den Schwan, reitet ab unter den Klängen der „ewigen Dies - 
lodie”.) 


reumeier. 

Mas fagft Du zu dem Mann? Mir ſchwirrt's im Kopf! 
Hoffemeicr. 

„Iſt dies ſchon Tollheit, Hat es doch Methode.“ 

Bapagei. 

Da kommen Menjchen, bitten um Gehör — 
Hoffemeier. 

Sind alle Narren heute Iosgelafien ? 


Dreizehnte Scene. 
Hoffemeier. Treumeier. Papagei. Yünf Minifter-Stellv ers 
treter (ſtürzen herein). 

Erfter Minifter-Stellvertreter. Gnade — 

weiter. Barmherzigkeit — 

Dritter. Wir find brodlos — 

Bierter. Das neue Minifterium ift ernannt — 

Fünfter. Und fo haben wir nichts mehr zu vertreten, 
Kein gar nichts! 

Treumeier. Was geht das mid an? 

Erſter. Aber uns! Ich fpreche in unfer Aller Namen. 
Wir find Beamte. Ohne Bureau für und feine Seligfeit. 
Ich, wie Sie, mich Hier fehen, bin ein wohlhabender, völlig 
unabhängiger Mann — 

Die anderen Bier. Auch ih! Wir Alle — 
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Erſter. Allein was hilft und das, wenn wir feine Acten 
zu erledigen haben, wenn wir unfere Namen nicht mehr un- 
terfchreiben follen! Blafe! Blaſe! — Nicht wahr, meine 
Herren Eollegen? — Darum nehmen Sie uns auf, ftellen 
Sie und an — in der Singvogel-Regiftratur, im Raubvogel- 
Archiv, bei der ornithologifchen Statiftik, wo immer! Gnade! 
Gnade! 

Alle Fünf (falten auf die Kniee). Gnade! Barmherzigkeit! 

Ireumeier. Die guten Leutchen rühren mih! — Ic 
will ſehen, was für Eud) zu thun ift, Euch einftweilen pro- 
viforifch bei der neuen Luft-Regufirungs-Commiffion ver- 
wenden. 

Die Stellvertreter. 

Wir danken dem Gnädigen ! 

Wir danken dem Himmel! 

Wollen die Acten erledigen 

Mit „Prius* und „Schimmel“. 

Die Tinte gerühret, 

Die Feder geſpitzt! 

O wie's auf dem Drehſtuhl 

Behaglich ſich ſitzt! 

Wir dienen dem Staate | 

Mit unferem Rathe, 

Wär's unter Ruinen, 

Mir dienen, wir dienen ! 

Eoneipiren und ftreichen, 

Wir beffern auch d’rein — 

Welch' Glück fonder Gleichen, 

Beamter zu fein! 

(Alle fünf fingend und tanzend ab.) 
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KHoffemeier. Nein, wie Iuftig diefe alten Bureaufraten 
noch fein können! Nach mehr als vierzig Dienftjahren! Es 
ift erftaunlich, was der Menſch aushält. 


Bierzehnte Scene. 
Borige. Mehrere Bögel. Dann Merkur. 


1. Bogel. 
Da hat fi) Einer zu uns her gefehwindelt — 
2. Bogel. 
So Einer vom Olymp — 
3. Pogel. 
Der Götterbot’ Merkur! 


Treumeier. 
Wie ließ die Krähenpolizei ihn durch? 
1. Bogel. 
Sie waren juft mit einem Aas befchäftigt, 
Und da vergefjen fie den Dienft. — Da kommt er ſchon! 
Merkur (tritt auf). 
Hola! Wo hier der Gouverneur, Kreishauptmann, Gaugraf, 
Der fi) das Eigenthum der Luft auch anmaßt ? 
Treumeier. 
Ich bin's! 
| Merkur. 
Du? — Nun, mein Vater läßt Dir jagen — 
Treumeier. 
Sag' erſt, wo kommſt Du her? 
Merkur. 
Wo ſonſt, als vom Olymp! 
Und durch die Luft — 
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Treumeier. 
Durch un ſer Eigenthum? 
Merkur. 
Du irrſt! Der Aether eignet nur den Göttern — 
Treumeier. 
Ganz recht! Allein die Götter ſind jetzt wir — 
Merkur. 
Emporkömmling! Was bildeſt Du Dir ein? 
Treumeier. 
Du haſt den Tod verdient durch Deinen Frevel! 
Merkur. 
Unſinn! Bin ja unſterblich. 
Treumeier. 
Deſto beſſer! 
Zu ewigem Kerker wirft Du denn verurtheilt, 
Und jedes zweite Jahr zur Einzelhaft. — 
Führt ihn in feine Zelle! 
Merkur. 
Geid Ihr von Sinnen? 
Gefangen? Ih? Der Sohn des hohen Vater Zeus? 
Treumeier. 
Ein ſaub'rer Vater, der die Menſchen ſchindet, 
Erdbeben ihnen ſendet, Hagelſchlag, 
Waldbrand und Peſt und Tod! Hier in den Lüften 
Sind wir die Herren und gründen da ein Reich 
Der Freiheit und des Friedens und der Liebe! 
Merkur. 
Was? In den Lüften? „Sonderbarer Schwärmer!“ — 
Glaubſt Du an diefe Narrheit oder ſtellſt Dich 
Nur fo ? 
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Treumeier. 
Was geht's Dich an? Fort in den Kotter! 
Merkur. 
Vernimm erft meine Botſchaft! Vater Zeus 
Befiehlt Euch, Eure Tollheit aufzugeben 
Und zum Gehorfam flugs. zurüdzufehren, 
Sonft fchlägt er d’rein mit Donner und mit Blitz. 
Borläufig feid Ihr in den Bann gethan — 
Koffemeier. 
Was? Bogelfrei ? 
Treumeier. 


Damit ſchreckt man die Kinder! — 
Packt mir den Unverfhämten — 
Merkur. 
Haltet ein — 


Fünfzehnte Scene. 
Borige. Der Ausgleider. 


Ausgleicher (eitig). 

ga, haltet ein — 

Koffemeier. 

Was ift das für ein Vogel ? 

Ausgleicher. 
Ich Gin ein Menjch, humaner Menſch, Weltbürger! 
Ich ſchwärme ſo für alle Nationen — 
Beſonders ſür verkommene und verkrüppelte. 
Ausgleicher nennt man mich — ich hieß auch Helfert, 
Potocki, Hohenwart. Ihr feht, ich trage | 
Den deutjchen Hut, den Bolenrod mit Schnüren, 
Ung'riſche Ezismen und die böhm’fchen Hofen — 
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BSoffemeier (wie im Recitativ, halb fingend). 
Wo bleiben die Kroaten und Slovaken? 
Hanafen, Rußniafen, | 
Walachen, Kaizen und Morlafen ? 
Bockhefen und Uskofen, 
Kurutzen, Saffefarfchen, 
Wiſchwaſchen, Sallafhadez? 
Bermifje auch nicht minder 
Die Lamfchädalen und die Kaftelbinder ! 
Ausgleicher. 
Herr, Alle ſind ſie mir gleich liebe Kinder! 
Ich trage ſie im Herzen — 
Hoffemeier. 
Welch ein großes 
Slaviſches Herz! 
Ausgleicher. 
Zur Sache, meine Freunde! 
Bon Eurer Zwiftigfeit Hab’ ich vernommen, 
Bin da, Euch) Alle mit einander auszugleihen — 
Die Götter und die Menſchen und die Vögel! 
Die Gleihbere htigung löst alle Zweifel! 
Tür-jede der Parteien fo ein kleines 
Autonomie'hen, und für Alle insgeſammt 
Ein nettes, hübſches Central-Barlamentchen, 
Nur, mein’ ich, unter der Aufficht der Behörde, 
Der Polizei — 
Treumeier. 
Schert Euch damit zum Teufel! 
Ausgleicher. 
Wie, meine Herrn? Allein der Ausgleich — 
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Treumeier. 
Nichts da! 

Wir Vögel haben Schnäbel ja und Krallen — 

Merkur. 
Wir Götter Blitz und Donner — 

Hoffemeier. 

Und die Menſchen 

Schießprügel! Damit gleicht ſich Alles aus — 

Ausgleicher. 
Doch die Humanität — 
Treumeier. 
Pah! Wiſchiwaſchi! 
Ausgleicher. 


Die Vögel. 
Fort! Oder wir beißen — 
Ausgleicher. 
Weh' dem Jahrhundert, das mich von ſich ſtieß! (Ab.) 


Die Nationalität — 


Sechzehnte Scene, 
Vorige (ohne den Ansgleicher). Dann die Lerche. Chor der Bögel. 
Hoffemeier. 
Den Ausgleich find wir los, die Ausgleicher find geblieben — 
Merkur. 
Das ift au meine Meinung! 
Treumeier. 
Was hat Er zu meinen? 
Packt ihn und fort mit ihm! 
Die Bögel. 
Marſch in den Kotter! 
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Merkur. 
Laßt mich! — He, Bater Zeus! Wo bleibt Dein Blitz? 
(Donner und Blig. Die Bühne verfinftert ih. Mufit.) 
Die Bögel. 
Veh’ uns, wir find verloren! 
Merkur. 
Das Wettern kam zurecht. 
Hoffemeier. 
Das Ding geht fchief! Mir fcheint, e8 regnet auch — 
Cerche (tritt auf, eilt zu Treumeier). 
Mein Freund, ic) fürchte mich — 
Treumeier. 
So foinm’ in meine Arme! 
Chor der Bögel tritt auf). 
Wehe, weh’, da8 Ungewitter, 
Blitze ohne Unterlaß ! 
Regengüſſe, das ift bitter, 
Unf’re Federn werben naß; 
Dort die Mauern regnet’8 dur — 
eh’ Dir, Wolfenfududsburg ! 
(Heftiger Donnerſchlag.) 
Chor. 
Wehe, wehe, weh’ und Armen ! 
Bater Zeus, o hab’ Erbarmen! 


Siebzehute Scene 
Borige. Herkules (mit der Keule, kommt aus der Verſenkung). 
Herkules (Recitattv). 


Ihr Yumpenpad von Vögeln! Seht Ihr's nun? 
Die Götter machen Ernſt! 
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Chor, 
Ach wehe, wehe ! 
Merkur. 
Grüß’ Gott, Freund Herkules! 
| Herkules (winkt mit der Keule). 
Es werde Licht! 
(Das Theater erhellt fich wieder.) 
Chor. 
O feht, die Nebel fallen nieder, 
Das holde Licht, e8 zeigt fich wieder, 
’8 ift Alles wieder fonnig — 
Mir wird fo wohl, fo wonnig ! 
Herkules. 
Bögel, feht hier meine Keule! 
Mudft Ihr und rumort Ihr wieder, 
Fällt fie wuchtig auf Euch nieder. 
Die Vögel. 
Nein, Herr Herkules, wir rühren 
Ung nicht mehr ! 
Herkules. 
Wohlan, fo flattert 
Auf die Bäume wie bisher! | 
Eure Feſte ift zerftört — | 
Treumeier (tritt vor). | 
Meine Wolfentududsburg ? 
Hoffemeier. 
Diefer Schwindel! Na, da haft Du’s! 
Herkules (su Treumeier), 
Du bift’8, der den Rumpel baute, 
Dieſes Uri in den Lüften? 
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Treumeier. 
Und bin ſtolz darauf! Die Nachwelt 
Wird noch meinen Namen preiſen. 
Ein verkannter großer Mann 
Will ich als Private leben 
An der Seite meiner Lerche. 
Hoffemeier. 
In gemifchter Che, heißt das! 
Herkules. 
So ift wieder Ruh’ und Ordnung! 


Amor fegne Euern Bund — 
(Er wintt. Die Wollen gehen auseinander, der Olymp zeigt fih in einer 
Berflärung mit Iupiter und den Göttern. Muſilk.) 


Achtzehute Scene. 
Borige. Amor. Später Uhu und Dompfaff. 


Amor vereinigt Treumeier und die Lerche. 
Chor. 
Amor preist mit allen Zungen, 
Liebe nur beglüdt allein ; 
Wer ein holdes Weib errungen, 


Stimm’ in unfern Yubel ein ! 
(Baufe. Dann geheimnigvolle und düftere Muftl. Das Theater verfinftert 
fi) wieder, nur der Olymp bleibt hell.) 


Herde (Hatternd). 
Mir wird ängftlih — mir wird bange — 
Treumeier. 
Sag’, was ift —? 
(Uhu und Dompfaff zeigen fi in einer Felſenritze.) 
Cerche. 
Der Uhu! Dort! 
Sorge, daß er mich nicht fange — 
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Treumeier. 
Treibt ihn fort! 
Chor. 


Ja, treibt ihn fort! 
(Gehen auf den Uhn los.) 
Ahu c(retirirt, hebt die Klauen). 
Anathema sit! 
Bompfaff (ebenfo). 
Anathema sit! 
Treumeier (mit EHor). 
Herkules, mit Deiner Keule 
Scheuch hinweg das Nachtgezücht ! 
dort mit Uhu und mit Eule, 
Uns die Freiheit, uns das Licht! 
Uhu und Bompfaff azwiſchen). 
Anathema sit! 
Chor. 
Uns die Freiheit! Uns das Licht! 
Uhu und Bompfaff. 
Non possumus! 


(Ubn’s und Eulen, Doblen und Raben flattern in Schaaren herbei nnd 
verfinftern die Bühne durch mehrere Iahre.) 


Schluß-Parabaje. 


MWiegend mich auf lihter Wolke, 
Schau’ ich, fern dem Erdenvolfe, 
Alles Schlechte, alles Schiefe 

Aus der VBogel-Perfpeftive ; 
Bring’ e8 in ein lofes Spiel, 
Habe d’rum zum heiter'n Ziel 


An — — —. 
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Flugs den Poſſen beigemijcht 

Uebertreibung — da8 erfriſcht! 

Denn der Tag ift zu alltäglich, 

Ohne Narrheit wär’3 ja Häglih — 

Und die Thorheit ftirbt nicht aus, 

‚ft in Oeſterreich zu Haus! 
Und fo ſchaut' ich Hier der Völker und der Herrfcher Trei- 

ben zu, 

Allem Erdengualm entzogen, in olympifch-fel’ger Ruh’, 
Schaut’ e8 unter mir heran zieh'n mit entfeglichen Gewittern, 
Schier den großen Staat in fiebzehn Unter-Stätlein fich 


zerjplittern, 
Hört’ das Krachen, hört’ den Donner, ſah das Zucken wilder 
Blitze, 

Sah die allerfleinften Männer als hie führer an-der Spitze, 
Schaute in dem Reich des Laune Stümper walten nır und 
Ihaffen, 

Nach dem Herrſchaftſcepter langen Czechen-Grafen mit den 

Pfaffen. — 
Oſtmark! Ließeſt Du Dich wirklich alſo böhmiſch⸗römiſch 
lenken? 


Nein! du haſt's in Deinem Herzen, deutfch zu fühlen und 
zu denfen ! 
Und Du haſt's in Deinem Urfprung, ale Du gegen die 
Barbaren 
Deutſche Sitte wader fchüßteft, gegen wilde Hunnen-Scharen ; 
Deutfche Bildung hob Dich mächtig über fie und deutfches 
Wiflen — 
Schönes Band, das an das Stammland auch Dich bindet, 
ungerrifien! 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 16 
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Bleibe treu dem tücht'gen Volle, das dem Gallier ſich 
u bengte, 

Das, vol Kraft und milder Sitte, Genien wie Helden zeugte! 

Und die andern Völker, die mit Dir in guten, böfen Stunden, 

Anfangs Iofe und erft jpäter in ein Ganzes fich verbunden, 

Euch’ fie auf der Freiheit Wegen, bilde Dich und fie 
zugleih — 

Oſt⸗Reich, werde, was Dein letzes, ſchönſtes Ziel: Deutfd- 
Defterreid! 
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Anmerkungen 
zum X. Bande. 


— —— 


Landfrieden. 


Die Komödie wurde nach der Aufführung im Burg⸗ 
theater noch einmal umgearbeitet und erjcheint hier in der 
Geſtalt, in welcher fie auf den übrigen deutſchen Bühnen zur 
Darftellung gelangte. Junker Robert ift hier der natürliche 
Sohn des Kaifers, was jedenfall8 dem Ganzen mehr Inter: 
eſſe verleiht. 


Die Prinzeffin von Ahlden. 


Diefes Drama, anfangs in Berfen, lag bereits unter 
Laub e's Direction zur Aufführung vor. Ich hatte es ſpäter in 
Profa umgewandelt und e8 gedieh unter Baron Münd) bis 
zur Leſeprobe. Ich zog es wieder zurüd, da mir inzwifchen 
die dramatischen Entwürfe aus dem Schil ler'ſchen Nachlaß 


zur Hand gelommen waren. Dem großen Dichter erjchien 
16* 


244 Anmerkungen. 


der Stoff ſpröde und theatralifch ſchwer zu behandeln. Aus der 
Scenirung läßt fi entnehmen, daß ihm in der „Prinzeſſin“ 
die fünftige „Maria Stuart“ und in dem Grafen „KRönigs- 
mark“ bereits der künftige „Dlortimer” vor der Seele ſchwebte, 
in allerlei politifche Zuthat verhüllt. Zur eigentlichen Tragödie 
taugt aber der Stoff durchaus nit, noch hätten meine 
Kräfte dafür ausgereicht. Demungeachtet macht’ ich mid 
auf's Neue darüber her und verlieh dem Drama die vorlie- 
gende Geftalt. Die zweite Lefeprobe (ohne mid, unter 
Wolffs Leitung) verlief ziemlich glücklich, bis auf die 
tragifhe Kataſtrophe, welche die Schauspieler ftugen machte 
— wie mich. So zog id) das Schaufpiel abermal zurüd. 
Sch übergebe nun das Werk vieler Mühen dem Drude 
und dem Urtheile des Publifums. Sollten die bdeutfchen 
Theater einen Verſuch mit dem Drama wagen wollen, fo 
bitte ich, fich wegen der Bedingungen mit der „Agentur der 
deutſchen Genoffenfchaft” in's Einvernehmen zu fegen. 


Die Bögel. 


Diefer Verſuch eines freieren, politifch-Titerarifchen 
Luſtſpiels wird natürlich unaufgeführt bleiben. Achnliches 
ließe fich aber wohl, mit einiger Schonung ber Perfönlid)- 
feiten, auf die Bretter bringen. Durch Kinder etiva, denen 
die Bogelmasfen nicht übel anftehen würden. — Die Pofle 
war bereits im Mai 1870 gefchrieben und erhielt im Dc to: 
ber 1871 nur einige Zufäge, nad) der damaligen politifchen 
Phaſe. Ein paar Wige der Goethe’fhen Skizze wurden 
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wörtlich aufgenommen, weil fie eben paßten und fich andere, 
mehr zeitgemäße, daran anknüpfen ließen. Berfchiedene Aus: 
fäle auf öffentliche Perfonen hab’ ic) weg gelaffen, in der 
ohne Zweifel richtigen Borausfegung, für ein Luftfpiel nad) 
dem Mufter der alt:griechifchen Komödie würde ſich faum 
ein griechifches, vorurtheilfreies Publikum vorfinden. 


Der XI. Band wird enthalten : 
Reime und Ahythmen. 


Der XII. Band wird enthalten: 
Aus Alt- und Heu-Wien. 


Drud von Adolf Holzhauſen in Wien 
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